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eingang bereits pinburdjgetreten fei. 93efinbet
fiep babei noct) ein Heiner Seil beS HopfeS über
bem Se eten — bei [. unb II. Scpäbcflage paupt-
fäcplid) bas ©efiept — bann lautet bie genaue
93egeid)nung : „Hopf in ber 93edenmitte." Sar-
naep tarne bann als eigentliches ©nbftabium :

„Hopf im ScdcnauSgang."

Sa aber faft ausnahmslos ber Hopf fepr
rafd) unb (eiept Oou ber 93ecfenmitte in beu 9Seden»

auSgang oorrüdt unb bann nur uod) uoti beu

933eicpteilen gurüdgepaltcn loirb, pat eine Srcn»
nung biefer beiben fßpafeu beS ©ebttrtStierlaufeS
für unfer Spettta leinen 9S3ert. SBir betrachten
baper beibe gufamtiten als ein Stabilem: „Hopf
ooflftänbig eingetreten", ober noep türger auS-
gebrüdt: „Hopf tief."

Oft genügt bie duftere llnterfucpung uoll-
ftänbig gur ©rïennung biefeS HopfftanbeS. (pin-
berltrp finb babei ©lange! an Hebung (bent ift
leiept abgupelfen!), ferner gu fette, gu ftraffc ober

gu entpfinblidje 93aud)bcden (im lefttern galle ift
langfameS ©ittbrüden befonbers gu entpfep(en)
unb cnblicp eine gefüllte (parnblafe (Hatpeter).

Hünneu mir im S er laufe einer die»
b u r t be n H o p f m it einer pnub it i cp t
m e p r u m f a f f e n, n a cp b e m it n S b a S 0 o r-
p e r gut gelungen mar, b a it tt i ft ber
Hopf tio lift dit big eingetreten. Sine be-

fonbere Sicperpeit gemäprt ttnS biefe Seobacptung
bann, menu mir öon Slnfang ber ©eburt an jenen
Ipanbgriff oft anluenben, fo baft mir bas Siefer-
treten beS Hopfes ober tiielmcpr bie allmäplicpe
93ert(einerung feines füplbarcn -Teiles feprittmeife
tierfolgctt fönnen. 953enn ber Hopf felbft aus
irgenb melcpen ©rünben uiept beutlicp gu betaften
ift, bann gelingt cS oft, bie oorbere Scpulter
ungloeifelpäft gu füplen. (fn folepen fällen läftt
fiep fobantt aus ber l'fnnäperuitg ber Sdjulter
an bie Scpamfuge auf baS Sieferriidcn beS

HopfeS jcplieftett.

Sobald ber Hopf bis gum SedenauSgang
perabgetreten ift, alfo auf ben Samm brüdt,
läftt er fiep oou attften mit einer .fttanb nid)t
mepr erfenueit. Santt ift jene UnterfucpungS-
metpobe angegeigt, roobei matt fid) fo neben baS

Sett ftetlt, baft man beut ©efiepte ber ©ebärenben
beit 9îûden gumenbet, pierauf beibe ,Traube mit
gefcploffenen unb geftredten fÇingern fo gegen ben

unterften TT eil ber uorbertt 93aucpmaub brüdt,
baft bie gingerfpiften beiberjeitS langfattt in beu

Sedeneingang einbringen. Sann füplt matt —
günftige 93aucpbedentierpältniffe tiorauSgefeftt —
im deinen Seden brin ben Hopf unb toeift nun
fid)er, baft er tief ftept.

ffür bie innere llnterfucpung gilt bei biefettt
Staub beS HopfeS in erpöptent ©taftc baSfelbe,
maS beim 2. Stabiunt gejagt mttrbe: cparaf»
teriftifcp ift bie ftarle Sormölbttng beS HopfeS
int Sedenlanal. ©ur mettn mir ben ©inbruef 6e-

lontmen, baft ber Hopf mie eine Hügel
baS 93 cd eu breit ausfüllt, bann ftept er
tief. Saft aber feine unterftc Spine bett Samm
berüprt, ift noep lein Semeis für ben Siefftaub :

betttt bei engem Seelen unb ftarler Hopfgefcpmulft
auf bem laug auSgegogeneu Hopfe beobaeptet man
bieS gumeilen, betior ber grüftte Ilmfang beS

HopfeS eingetreten ift. Sann füplt fiep aber ber
erreichbare Seil beS SdjäbelS fcptnal, gugefpiftt,
alfo niept mie eine Hügel an.

öeiepter feftguftellen, aber niept gang gutter-
täffig ift baS folgetibe ;feicpctt beS SiefftanbeS.
953 e n n mir (bei ber llnterfucpung mit einem
ginger opne©tüpe beibe g o n t a n e 11 e n
e r r e i cp e n 1 ö n n e n, bann i ft ber Hopf
o o 11 ft ä n b i g e i n g c t r c t e n. ©KerbingS tonnen,
beüor ber Hopf mit feinem gröftten Umfang
eingetreten ift, beibe gontanetlen bereits unterpalb
oom Sedeneingattg fiepen, alfo bei ber innertt
llnterfucpung erreichbar fein; dafür ittitft man
aber in ber Siegel mit ftärlerem Srucle einbringen
unb mit gmei gingern unterfuepen. ©nbrerfeitS
gelingt auep bei tiefftepenbem Hopfe bie 9lbtaftung
ber pintern gontaneHe (alfo bei 1. unb 2. Scpäbel-
lage ber groften gontaneHe) bann niept leiept,
metttt ein ftraffer Saturn ober eine enge Scpeibe

baS Sieferbrittgen beS gingers für bie ©ebärenbe
fcpntergpnft maept.

Sie fßfeilnapt tierläuft itt biefettt Stabium
ftetS im fdjrägett ober gerabett Surcpmeffcr (ber
fepr felteue tiefe Cuerftanb raurbe oben ermäpnt) ;

je mepr ber Hopf in ben SSeclenauSgang pineintritt,

unt fo entfepiebener riidt bie Heilte gontaneHe

bei 1. unb 2. Scpöbetlagc ttad) tiorn. jveben»
fallS ift bie 95eobacptung, baft bie Sßfeilnapt
be in ape ober gang im g er ab en Sureft«
nteffer ftept (alfo tion tiorn naep ftittten
tierläuft), einer ber fidjerften 93emcife
für ben SiefftanbbeS HopfeS. Seffett pat
man fiep ftetS auep bann gu erinnern, menn eine
grofte Hopfgefcpmulft auf ben Santtn brüdt ober
etma frpon fidptbar ift. Siegt itt einem folepen
galle bie Heitie gontaneHe nod) ftart feitlicp,
alfo rneit tiott ber Scpamfuge entfernt, bann ift
eS minbefteuS gmeifclpaft, ob ber Hopf tioHftäubig
eingetreten fei.

Sdpon bie 93etracptung ber äuftertt ©cfcftledjtS«
teile gibt uns oft ©uffcplttft über ben Staub beS

HopfeS. ©ang Har ift bie Sacplage natürlich
battit, menn eitt beträcptlicper Scftäbelanteil ben

Scpeibetteingattg rneit auSeinanber brängt. Siept
matt aber nur ein HeitteS Stüd beS ScpäbclS,
fo gebettfe man beS früper ©efagten.

ßitteS ber uutrüglicpften Beicften beS Sief-
ftanbeS ift bas beutlicpe 93orbrängcn unb 93or»

mölben beS SatttitteS. 9lber auep bei biefer 93e-

obaeptung ift 93orfid)t notmenbig, mettn eS fid)
nur unt einen leiepten ©rab panbelt; beult ein
fcptoacpeS 93orbräugen beS SamntcS lantt tiott
einer groften Hopfgefcpmulft an einem langauS-
gegogetten, bod) nod) nid)t tioHftäubig eingetretenen
Scpäbel perrüftrert, ober auep nur tion ber perab-
brättgenbett grucptblafe. Sparatteriftifcp für ben

tiefftepenben Hopf ift bie 93ormü(bung ber pintern
tpälfte beS SamtneS, fotttie bie 93ortrcibung unb
©rüffttung beS ©fterS.

©icftt fo feiten ïontmt eine Säuftpung bei
p odp ftepenb e ttt Hopfe babttrep tior, baft ber Scpeibett»
eingattg bei jeher 953cpe beutlid) gunt Hlaffen
foiuiitt uttb bie Scpleimpaut ber Scpeibe ein menig
perabgebrängt mirb, gerabe als ob ber Hopf nape
tior feinem Austritte ftiinbe. Siefer trügerifepe
Sd)eiu ta ttn bttrd) bie grucptblafe ober eine grofte
Hopfgefcpmulft,namentlich bei Steigung gttScpeiben-
tiorfall, pertiorgerufen merbett, ferner aber aud)
babttrep, baft bei jeber 953epe ein Hrampf ber
©htSfeln beS 93edenbobenS entftept. Siefe ©lus-
teltt, melcpe attt unterften Seil ber Scpeibe gu
beiben Seiten biept an ipr tiorbeigiepen, tonnen
bttrep ipre (fufammengiepung bie gmifd)ctt iptten
tiegenbe Scpeibentoanb etmaS abmärtS brängen
unb aud) attt Sifter uttb Santttt eine gemiffe 93er-

fepiebung bemirten, moburd) leid)t ber ©nfdjein
ermeett mirb, als bruete ber Hopf auf biefc Seile,
©lau ntuft alfo miffett, baft baS Hlaffen beS
S cp e ib e tt ei n g a ng S mäprenb ber 933epeu

burcpauS teilt 93elueiS für ben Siefftanb
b e S H o p f e S ift unb barf itt fold)eu gälten
niemals eine genauere llnterfucpung unterlaffen.

93ei einiger Hebung gereitpt auep folgender
^anbgriff gu groftettt Stuften in ber früpgeitigen
©tfetttutttg biefeS HopfftanbeS. SBäprenb bie ©c-
bärettbe auf ber Seite liegt uttb bie Huie pinauf-
gegogen pält, tierfuept ntan mit uier gingertt ben
èinterbamtu, b. p. bie partie gtoifdjett Sifter unb
Steiftbein langfattt aber tnöglicpft tief cingttbrüdcn.
Stept ber Hopf im 93edenauSgang, bann füplt
man ipn mit biefettt „fpinterbantmgriff" fepr beutlid)

als feften Hörper, unb gmar fepott, betior ber
Samnt oorgemölbt mirb. SJîeiftenS tatut ntatt
ben Hopf tion pier auS noep früper naepmeifen,
nätttlid) fobalb er in ber 93edenmitte ftept.

^ebenfalls gilt ber Saft: Öäftt fid) ber
Hopf ti o tu ,£> i n t e r b a m m a tt S beutlid)
f ü p t e it, b a tt tt i ft er f i cp e r U o 11 ft ä n b i g

in'S 93 ccf en eingetreten, ©ine Säufcpung
buret) bie Hopfgefcpmulft ïontmt fetten tior, meil
fie gu meicp ift, um bttrep jene bide ©emebS-
fepiepte pinburd) gefüplt merben gu t'önnen.

gebe erfapreue fpebntmne t'ennt bie 93ebeutung
beS plüftlicpen ©intritteS tin it Stupt-
brang mäprenb einer ©ntbinbuug. Sobald

nätttlid) ber Hopf mit feinem gröftten Umfang
burd) bett 93edcncingang pinburepgetreten ift, übt
er auf den SHaftbarm und bie bagu gehörenden
Dcertien einen Srttd auS. Saburcp mirb bei ber
©ebärenben bie ©mpfinbung ergeugt, als ob grofte
Hotmaffen über bem Sifter ftiinben unb entleert
merben fotlten. 93efonberS beim engen 93edcn
ïontmt es oft tior, baft bie ©ebärenbe plüfttiep
bringend bie Sdpüffel tierlangt ; bann miffen mir,
baft ber Scpäbet nun die enge Stelle pintcr fid)
pat. ©tait mirb ïaunt einmal burcp mirïlicp tior-
panbenen Stupl irregeführt merben, mettn baS

tiorgefepriebene Hlpftier im Sittfang der ©eburt
niept unterlaffen mttrbe.

(vit äpnlicper 953eife ift baS Huftreten eines
953 ab e n ï r a mp f e S gu erHären. ©r entftept burcp
®rud beS tief getretenen HopfeS auf bie 93ein-

nertiett, melcpe, oom Dlüdetttttarfc pertommenb,
an ber .fiintermanb beS 93ecfenS tiorbeigiepen.

Bunt Scpluffe fei noep ber Steift ta gen ge-
baept. §ier fpielt ber Staub beS tiorliegenben
ScileS t'eine fo mieptige 91 olle mie bei ben Scpäbel-
lagen, rneit ber Steift faft nie burcp baS tnücperne
93edett au feinem 93orrücleu gepemmt mirb. Scr
fjortfepritt ber ©eburt pängt faft auSfcplieftlicp
tion ber jemeiligen 93efri)affenpeit ber 953eicptcile,
tior allem beS ©luttertuunbeS, ab. UebrigenS
läftt fiep ber Stand beS SteifteS naep äpnticpen
©runbfâftett beurteilen mie der beS HopfeS.

mnrenbtm&tn.

1. ©litte Segetttber 1901 tourbe icp gu einer
jungen Srau gerufen, die baS uierte ©Hat ftprnan-
ger mar. Biter ft patte fie einen gefunden Hnabett
geboren, bie gmei folgenden maren (früpgeburten
und beim tiiertett beftetlte fie ntieft auf SJlitte
Februar 1902, menu eS nid)t mieber gu fritp
merbe. Stber, mie oben ermäpnt, polte matt
utid) fepon ©litte Segcntber 1901, meit bie grau
fepott feit gmei Samstagen etmaS 931ut oerlorett
patte. 2HS icp pin faut nnb naep ber llrfacpe
fragte, pieft eS, fie pabe gepuftt, baS merbe
fdjulb fein, baft fie mieber gu früt) nieberfomnte.
9llS id) aber bie äufterc llnterfucpung tioruapm, mar
icp gang erftaunt, bentt grau lp. mar gar nid)t
biefer, als mie menu fie pöd)ftenS im Ülnfang beS

tiierten ©lonatS märe. Sie grau jagte, fie pabe
in den erften Sagen Oom ©tai ipre fßeriobe
gehabt unb feitper nie mepr und im Slttfattg fei
eS ipr immer fctjlecpt getoefen. Sie fei gang
fieper, baft fie üottt 10. ©lai an reepnen dürfe.
9S3ir tieften ben Slrgt polen. 9lud) er mar gang
meiner ©leinuitg, befapf ©upe unb bie Sad)e
abgumarten. 9Iad) drei Sagen befant bie grau
953epen und in 12 Stunden brad) bie grud)t-
btafe, mobei giemtid) oiet 953affer abging, ©ad)
ein paar Stunden ïant bie Slacpgeburt, eine grud)t
fap tep niept. ©aep genauer Unterfucpung eut-
beefte icp ein gang fleineS ©tloaS, icp napnt die
,'paarnabet unb fuepte eS auS ber Herbe perauS
gu lüpfen, maS bann gelang ; eS ping ait einer
gang Htrgen, miHimeterlangeu ©abelfcpnur, faunt
paarbief. ©rïemtett tonnte icp niepts, aber id)
tiermutete, eS tonnte ant ©übe boep bie gruept
fein. Ser grau fagte icp, icp nepnte bie ©ad)-
geburt mit ttacp ^attfe, unt fie mit einem 93er-

gröfteruugSgtaS gu befieptigen. Sluf bent 953ege

baepte id), id) molle bem (perm Sr. jagen,
baft eS bei grau .Tt. oorbei fei unb mie. 911S

icp .Çterrn Soïtor bie ©aepgeburt geigte uttb fagte,
id) tiermute, baft da ber Heine sf3untt bie gruept
fei, lad)te er ntiep auS, „maS id) auep benfe." (gep

nannte ipm mein 93orpabeu, da fagte er, er
pabe auep ein 93ergröfterungSglaS, napnt eS unb
fiepe da, icp pabe reept gehabt, man pat Hopf,
©untpf, ©erntepen und 93eincpen gang gut unter-
fepeiben tonnen. SaS grüeptepett lag auf ber
müttertid)en Seite der ©ad)geburt. Iperr Softor
pat aber alles bei fid) bepalten. Sie grau mar
bald mieber munter unb in 11 ©lonaten
gebar fie mieber ein gefunbeS ©läbcpen.

E. G.

Hnmerfuitg 6er Re6aftioit. s©ad) ©rtunbi-
gttttgen, bie mir bei bem betr. ©rgte eingogen,

àgang bereits hindurchgetreten sei. Befindet
sich dabei noch ein kleiner Teil des Kopfes über
dein Becken — bei I. und II, Schädellage
hauptsächlich das Gesicht - dann lautet die genaue
Bezeichnung : „Kops in der Beckenmitte." Darnach

käme dann als eigentliches Endstadium:
„Kopf im Beckenausgang,"

Da aber fast ausnahmslos der Kopf sehr
rasch und leicht von der Beckenmitte in den

Beckenausgang vorrückt und dann nur noch von den

Wcichtcilen zurückgehalten wird, hat eine Trennung

dieser beiden Phasen des Geburtsverlaufes
für unser Thema keinen Wert, Wir betrachten
daher beide zusammen als ein Stadium: „Kops
vollständig eingetreten", oder noch kürzer
ausgedrückt: „Kopf tief,"

Oft genügt die äußere Untersuchung
vollständig zur Erkennung dieses Kopfstaudes,
Hinderlich sind dabei Mangel an Uebung «dem ist
leicht abzuhelfen!), ferner zu fette, zu straffe oder

zu empfindliche Banchdecken sin? letzter?? Falle ist

langsames Eindrücken besonders zu empfehlen)
und endlich eine gefüllte Harnblase «Katheter«,

Können wir im Berlaufe einer
Geburt den Kopf mit einer Hand nicht
mehr umfassen, nachdem uns das vorher

gut gelungen war, dann ist der
Kops vollständig eingetreten. Eine
besondere Sicherheit gewährt uns diese Beobachtung
dann, wenn wir von Anfang der Geburt an jenen
Handgriff oft anwenden, so daß nur das Tiefertreten

des Kopfes oder vielmehr die allmähliche
Verkleinerung seines fühlbaren Teiles schrittweise
verfolgen können. Wenn der Kops selbst aus
irgend welchen Gründen nicht deutlich zu betasten
ist, dann gelingt es oft, die vordere Schulter
unzweifelhaft zu fühlen. In solchen Fällen läßt
sich sodann aus der Annäherung der Schulter
an die Scham fuge auf das Ticferrücken des

Kopfes schließen.

Sobald der Kopf bis zum Beckenausgang
herabgetreten ist, also auf den Damm drückt,
läßt er sich von außen mit einer Hand nicht
mehr erkennen. Dann ist jene Untersuchungsmethode

augezeigt, wobei man sich so neben das
Bett stellt, daß man dem Gesichte der Gebärenden
den Rücken zuwendet, hierauf beide Hände mit
geschlossenen und gestreckten Fingern so gegen den

untersten Teil der vordern Bauchwand drückt,
daß die Fingerspitzen beiderseits langsam in den

Beckeneingang eindringen, Tann fühlt man —
günstige Bauchdeckenverhältnisse vorausgesetzt —
im kleinen Becken drin den Kopf und weiß nun
sicher, daß er tief steht.

Für die innere Untersuchung gilt bei diesem
Stand des Kopfes in erhöhtem Maße dasselbe,
was beim 2, Stadiuni gesagt wurde:
charakteristisch ist die starke Borwölbung des Kopfes
im Beckenkanal, Nur wenn wir den Eindruck
bekommen, daß der Kopf wie eine Kugel
das Becken breit ausfüllt, dann steht er
tief. Daß aber seine unterste Spitze den Damm
berührt, ist noch kein Beweis für den Tiefstand:
denn bei engem Becken und starker Kopfgeschwulst
aus dem lang ausgezogenen Kopfe beobachtet man
dies zuweilen, bevor der größte Umfang des

Kopfes eingetreten ist. Dann fühlt sich aber der
erreichbare Teil des Schädels schmal, zugespitzt,
also nicht wie eine Kugel an,

Leichter festzustellen, aber nicht ganz zuverlässig

ist das folgende Zeichen des Tiefstandes,
Wenn wir «bei der Untersuchung mit einem
Finger« ohne Mühe beide Fontanellen
erreichen können, dann ist der Kopf
v v llstän d i g e i n g e t r c ten, Allerdings können,
bevor der Kopf mit seinem größten Umfang
eingetreten ist, beide Fontanellen bereits unterhalb
vom Beckeneingang stehen, also bei der innern
Untersuchung erreichbar sein; dafür muß man
aber in der Regel mit stärkerem Drucke eindringen
und mit zwei Fingern untersuchen. Andrerseits
gelingt auch bei tiefstehendem Kopfe die Abtastung
der hintern Fontanelle «also bei 1, und 2. Schädellage

der großen Fontanelle) dann nicht leicht,
wenn ein straffer Damm oder eine enge Scheide

das Tieferdringen des Fingers für die Gebärende
schmerzhaft macht.

Die Pfeilnaht verläuft in diesem Stadium
stets im schrägen oder geraden Durchmesser sder
sehr seltene tiefe Querstand wurde oben erwähnt) ;

je mehr der Kopf in den Beckenausgang hineintritt,

um so entschiedener rückt die kleine Fontanelle

bei l, und 2, Schädellage nach vorn. Jedenfalls

ist die Beobachtung, daß die Pfeilnaht
beinahe oder ganz im geraden
Durchmesser steht «also von vorn nach hinten
verläuft«, einer der sichersten Beweise
für den Tiefstand des Kopfes. Dessen hat
man sich stets auch danu zu erinnern, wenn eine
große Kopfgeschwulst auf den Damm drückt oder
etwa schon sichtbar ist. Liegt in einem solchen
Falle die kleine Fontanelle noch stark seitlich,
also weit von der Schamfuge entfernt, dann ist
es mindestens zweifelhaft, ob der Kopf vollständig
eingetreten sei.

Schon die Betrachtung der äußern Geschlechtsteile

gibt uns oft Aufschluß über den Stand des

Kopfes, Ganz klar ist die Sachlage natürlich
dann, wenn ein beträchtlicher Schüdelanteil den

Scheideneingang weit auseinander drängt. Sieht
man aber nur ein kleines Stück des Schädels,
so gedenke man des früher Gesagten,

Eines der untrüglichsten Zeichen des
Tiefstandes ist das deutliche Vordrängen und
Vorwölben des Dammes, Aber auch bei dieser
Beobachtung ist Vorsicht notwendig, wenn es sich

nur um einen leichten Grad handelt: denn ein
schwaches Vordrängen des Tamnics kann von
einer großen Kopfgeschwulst an einem langaus-
gezvgenen, doch noch nicht vollständig eingetretenen
Schädel herrühren, oder auch nur von der
herabdrängenden Fruchtblase, Charakteristisch für den

tiefstehendeu Kopf ist die Vorwölbung der hintern
Hälfte des Dammes, sowie die Vortreibung und
Eröffnung des Afters,

Nicht so selten kommt eine Täuschung bei
hochstehendem Kopfe dadurch vor, daß der Scheideneingang

bei jeder Wehe deutlich zum Klaffen
kommt und die Schleimhaut der Scheide ein wenig
herabgedräugt wird, gerade als ob der Kopf nahe
vor seinem Austritte stünde, Dieser trügerische
Schein kann durch die Fruchtblase oder eine große
Kopfgeschwulst,namentlich bei Neigung zu Scheiden -

vorfall, hervorgerufen werden, serner aber auch
dadurch, daß bei jeder Wehe ein Kramps der
Muskeln des Beckenbodens entsteht. Diese Muskeln,

welche am untersten Teil der Scheide zu
beiden Seiten dicht au ihr vorbeiziehen, können
durch ihre Zusammenziehung die zwischen ihnen
liegende Scheidenwand etwas abwärts drängen
und auch am After und Damm eine gewisse
Verschiebung bewirken, wodurch leicht der Anschein
erweckt wird, als drücke der Kopf auf diese Teile,
Mau muß also wissen, daß das Klaffen des
S ch e id e n ei n g a ng s während der Wehen
durchaus kein Beweis für den Tiefstand
des K o p f e s ist und dari in solchen Fällen
niemals eine genauere Untersuchung unterlassen.

Bei einiger Uebung gereicht auch folgender
Handgriff zu großem Nutzen in der frühzeitigen
Erkennung dieses Kopfstandes, Während die
Gebärende ans der Seite liegt und die Knie
hinaufgezogen hält, versucht man mit vier Fingern den

Hinterdamm, d, h. die Partie zwischen After und
Steißbein langsam aber möglichst tief einzudrücken.
Steht der Kopf im Beckenausgang, dann fühlt
man ihn mit diesem „Hinterdammgriff" sehr deutlich

als festen Körper, und zwar schon, bevor der
Damm vorgewölbt wird. Meistens kann mau
den Kops von hier aus noch früher nachweisen,
nämlich sobald er in der Beckenmitte steht.

Jedenfalls gilt der Satz: Läßt sich der
Kopf vom H in ter dämm aus deutlich
fühlen, dann ist er sicher vollständig
in's Becken eingetreten. Eine Täuschung
durch die Kopfgeschwulst kommt selten vor, weil
sie zu weich ist, um durch jene dicke Gewebs-
schichte hindurch gefühlt werden zu können.

Jede erfahrene Hebamme kennt die Bedeutung
des plötzlichen Eintrittes von Stuhl-
drnng während einer Entbindung, Sobald

nämlich der Kopf mit seinem größten Umfang
durch den Beckcneingang hindurchgetreten ist, übt
er auf den Mastdarm und die dazu gehörenden
Nerven einen Druck ans. Dadurch wird bei der
Gebärenden die Empfindung erzeugt, als ob große
Kvtmaffeu über dem After stünden und entleert
werden sollten. Besonders beim engen Becken
kommt es oft vor, daß die Gebärende plötzlich
dringend die Schüssel verlangt: dann wissen wir,
daß der Schädel nun die enge Stelle hinter sich

hat. Man wird kaum einmal durch wirklich
vorhandenen Stuhl irregeführt werden, wenn das
vorgeschriebene Klystier im Anfang der Geburt
nicht unterlassen wurde.

In ähnlicher Weise ist das Auftreten eines
W a d e n k r ampfe s zu erklären. Er entsteht durch
Druck des tief getretenen Kopfes auf die
Beinnerven, welche, vom Rückenmarke herkommend,
an der Hinterwand des Beckens vorbeiziehen.

Zum Schlüsse sei noch der Steißlagen
gedacht, Hier spielt der Stand des vorliegenden
Teiles keine so wichtige Rolle wie bei den Schädellagen,

weil der Steiß fast nie durch das knöcherne
Becken an seinem Vorrücken gehemmt wird. Der
Fortschritt der Geburt hängt fast ausschließlich
von der jeweiligen Beschaffenheit der Weichteile,
vor allem des Muttermundes, ab, Uebrigens
läßt sich der Stand des Steißes nach ähnlichen
Grundsätzen beurteilen wie der des Kopfes,

Ginsendungen.

l, Mitte Dezember 1901 wurde ich zu einer
jungen Frau gerufen, die das vierte Mal schwanger

war. Zuerst hatte sie einen gesunden Knaben
geboren, die zwei folgenden waren Frühgeburten
und beim vierten bestellte sie mich auf Mitte
Februar >902, wenn es nicht wieder zu früh
werde. Aber, wie oben erwähnt, holte man
mich schon Mitte Dezember 1901, weil die Frau
schon seit zwei Samstagen etwas Blut verloren
hatte. Als ich hin kam und nach der Ursache
fragte, hieß es, sie habe geputzt, das werde
schuld sein, daß sie wieder zu früh niederkomme.
Als ich aber die äußere Untersuchung vornahm, war
ich ganz erstaunt, denn Frau H, war gar nicht
dicker, als wie wenn sie höchstens im Anfang des
vierten Monats wäre. Die Frau sagte, sie habe
in den ersten Tagen vom Mai ihre Periode
gehabt und seither nie mehr und im Anfang sei

es ihr immer schlecht gewesen, Sie sei ganz
sicher, daß sie vom l(», Mai an rechnen dürfe.
Wir ließen den Arzt holen. Auch er war ganz
meiner Meinung, befahl Ruhe und die Sache
abzuwarten. Nach drei Tagen bekam die Frau
Wehen und in 12 Stunden brach die Fruchtblase,

wobei ziemlich viel Wasser abging. Nach
ein paar Stunden kam die Nachgeburt, eine Frucht
sah ich nicht. Nach genauer Untersuchung
entdeckte ich ein ganz kleines Etwas, ich nahm die
Haarnadel und suchte es aus der Kerbe heraus
zu lüpfen, was dann gelang: es hing an einer
ganz kurzen, millimeterlangen Nabelschnur, kaum
haardick. Erkennen konnte ich nichts, aber ich

vermutete, es könnte an? Ende doch die Frucht
sein. Der Frau sagte ich, ich nehme die
Nachgeburt mit nach Hanse, un? sie mit einem
Vergrößerungsglas zu besichtigen. Auf dem Wege
dachte ich, ich »volle dem Herrn Dr, sagen,
daß es bei Frau H, vorbei sei und wie. Als
ich Herrn Doktor die Nachgeburt zeigte und sagte,
ich vermute, daß da der kleine Punkt die Frucht
sei, lachte er mich ans, „was ich auch denke." Ich
nannte ihm »nein Vorhaben, da sagte er, er
habe auch ein Vergrößerungsglas, nahn? es und
siehe da, ich habe recht gehabt, man hat Kopf,
Rumpf, Aermchen und Beinchen ganz gut
unterscheiden können. Das Früchtchen tag auf der
mütterlichen Seite der Nachgeburt, Herr Doktor
hat aber alles bei sich behalten. Die Frau war
bald wieder munter und in II Monaten
gebar sie wieder ein gesundes Mädchen,

L, El,

Anmerkung der Redaktion. Nach Erkundigungen,

die wir bei dem betr. Arzte einzogen,



fjonbclte eS ftc£) fjier um eine geßlgeburt bum
©nbe beS britten MonateS. Sic Nadjgcburt
fei burcf) SBudjerung ber Siebljaut oergröjjert
gemefen, bie grud)t aber auperorbentlid) Hein.
Sanacl) müßte man annehmen, bag bie SCs

riobe mehrmals ausgeblieben mar, beuor bie

grau fepmanger gemorben, maS ja gut möglich
ift; eS beftept aber audi bie Möglicpleit, baff
ein gangeS ©i (alfo Nachgeburt unb gruept)
(ängere geit in ber (Gebärmutter tiegen blieb,
naepbem eS bereits in früher Scpmangerfchafts»
geit abgeftorben mar. Sanacp märe bann bie

auffallcnbe Sleinpeit ber beobachteten grudjt auf
Schrumpfung nacp bem Abfterben gurüdgufüpren.
— Sie Lagerung beS grücptcpenS auf bie miit*
terlidje Seite ber Nachgeburt mug nachträglich
eutftanben fein, innerhalb ber (Gebärmutter lommt
fo etmaS nid)t nur.

2. Sen 4. gebruar 1901 mürbe id) gu einer
7. gebärenben grau S. gerufen. ®S mar Our«

mittags 10 Upr, aßeS ging in Drbnung, um 1

llßr mürbe ein gefunber, großer Snabe geboren,
aud) bie Nachgeburt tarn bem Sinbe gleich nad),
opne bag id) reiben ober brüden mu^te. AIS id) fie
aber megnapm, fünfte id) mie menu bie ©ipäute
irgenb mo geliebt ober ein menig gerriffen mären,
napm biefelbe fofort ins Staffer unb burd)fucl)te
fie aufs grünblicpfte, aber fie mar tabeßoS, bie
CSifjäute maren üofiftänbig.

SU S id) bie (Gebärmutter fontrollierte, fanb
id) ben Muttergruub fingerbreit über bent Nabel ;

ba baepte id) an eine groifiingSfdjmangerfdjaft,
tjürte aber leine pergtöne unb fanb leine Stirn
beSteile. AßeS mar meid), bie Mutter gefunb
nnb munter, aud) beftanb leine innere nod)

äußere Slutung, leine Nacpmepen. Diac£) brei
Stunben f)abe id) bie grau uerlaffen, aflerbittgS
mit Serbacpt, mad)te fd)nefl einige Sefucpe unb
nad) gmei Stunben trieb eS mid) mieber gu grau
S. 2öie id) anlant, Hagte fie über furchtbare
Nadjmepen, maS fie bei bett anbern nicht gehabt
habe. Als ich ttnehfah, reichte ber Muttergrunb
immer noih gut bis gunt Nabel; ba bad)te ich

an nichts anbereS, als eS müffe bod) noch etmaS
fort, geh beSinfigierte meine Ipänbe grünbtich
unb nahm eine innere llnterfudjung üor. Sabei
fanb id) ben Muttermunb oollftänbig offen,
eine gruchtblafe fpringfertig, Jagte gu ber grau,
roenn mieber eine 2S3epe lontme, fo folle fie mit»
preffen, eS müffe boch nod) ein Sinb ba fein.
G(ad) ein paar SScpen mar baS gange unoerfcfjrte
©i geboren, id) fprengte bie Slafe, fah genau
nad) unb fanb einen götuS Oon brei Monaten,
ein Snäblein, noep genta Ö-'ifd). Sic grau mar
mieber munter unb baS 3Bocf)enbett oerlief gang
gut. E. G.

Jlitmerfung her Hcbaftion. ©oidjc gmil*
(ingSgeburten, bei benen bie beiben hinter fo
fehr oerfchiebene (Grofjc aufmeifen, glaubte mau
früher bamit erllären gu müffen, bah int 23er*

laufe einer Scpmangerfdjaft nachträglich eine 2.

Sdjmangerfdjaft eingetreten fei. ©S ftept nun
aber feft, bah baS unmöglich ift, erftenS meil
bei einer ScpmaHgern leine neuen ©ier met)r
reifen unb gtoeitenS beShalb, meil gegen ©nbe
beS 3. MonateS bie ©ipäute überaß mit ber
(Gebärmuttermanb oertoadjfen, fo bag ber Samen
nidjt mehr in bie ^mpe bringen lann. Sie
oerfchiebene ©ntmidfung ber gritepte rührt baher,
bag bie eine beffer ernährt mirb, als bie anbere.

— ©emöpnlich erfdjeinen beibc Nachgeburten
erft nach AuSftohuug beS 2. gmifiingS, Oiel fei»

tener geht, mic oben, bie Nachgeburt beS 1.

gmifiingS öor ber (Geburt beS 2. ab.
2BaS baS 23erpalten ber Hebamme betrifft,

fo hätte afierbingS in bem mitgeteilten gaße ein

Slrgt gugegogen merben müffen, als bie fpebamme
nad) ber ©eburt beS 1. SinbcS fid) bie auger*
orbcnt!id)c (Grôfîe ber (Gebärmutter nicht er»
Hären tonnte; eS mar nicht richtig, bie grau
in jenem Momente gu üerlaffen. 2Bie leicht
hätte g. 23. burclj eine 23Iutung nach ber (Geburt
beS 2. gmiflingS ein llnglüd entftehen lönnen!

3lit uitfere îlbonncntinntn.
lieber geht ein gapr gur Neige, greubentage

nahen, unb and) Sage, meld)e uns Menfcpett gur
©inlehr in unS felbft ermahnen, gum Nacpbenlcn
über baS, maS mir finb unb maS mir tun, unb
ob unb mic mir bisher unfere Lebensaufgaben
gelöst hoben, gm Lidjterfcpein beS gabenbe»
hangenen ©priftbaumeS feljen mir glüdftraljlcnbe
Sinbergeficptdjen, hören mir peßeS luftiges .Min»

berladjen unb ein gaudjgen aus jungen Seelen
heraus, bie beS LebenS raul)e Ipanb noch taum
gefafit, noch nicht gegücptigt t)at. ©hriftuS marb
ber Menfcppeit gegeben, ber 23erkünber ber Nöcp*
ftenliebe Sie ©rinnerung an bie beglüdenbe
Ueberlieferung, bie burd) balb gmeitaufenb gahre
hinburd) im (GeifteSleben ber fonft fo oergeh»
liehen Menfcppeit frifch unb lebenbig fich erhalten
hat, üerbrängt in unferem Genien bie büftere
Sorge unb loedt ben grohfinn ; bie linblidje uri»

fchulbSooße greube, bie aus ben lieben Sinb er»

gefichtdfen lacht, bringt ein and) ins umlruftete
©emiit beS lebenSerfaprenen ©rmadjfcncn, glüd»
bringenb unb erquidenb, als mäditige SBederin
ber LebenSfreubigleit unb froher, guöerfid)t(id)er
Hoffnung. SaS ift bie rechte, unb aber aud) bie

notmenbige Norbereitcrin für bie Stunbc, ba

eherner ©lodenfcpafi uns erinnert an ben rafdjen
unerbittlichen Lauf ber geit unb an bie 23ergüng»
lichteit Oon aßem aujfer biefer. ®ie geit ift alt,
mir aber finben fie in unücrättberlicher gttgenb»
lid)teit, bermeil mir felber näher unb näher bem
(Grabe gufcfjreiten. So turg ein gahr, unb boch,
mie oft hoben mir in biefer turgen Spanne geit
geirrt unb gefehlt Unb hoben mir auch immer
nur baS (Gute gemofit unb unfere Pflichten er»
füfit ©S mirb hohe geit, bag toir aßeS 23er»

fäumte nad)guholen oerfuchen. Soßen mir uns
grämen barüber, bah uoS 9Nancl)eS miglang, bah
mir mel)r ober minber fchmereS Leib haben er»

tragen müffen Nein (Gebenlen mir Slßem in
Liebe, maS uns lieb gemefen, unb oertrauen mir
ber güljrung ber frohen guoerfidjtlichen Hoffnung,
bie baS glüdgefättigte ®inberlad)en am (GeburtS*
fefte ©hriftuS in uns gemedt. 23alb mirb uns
mieber ein grüljling grüben mit feiner leuchten»
ben unb hetflich buftenbeu 23lumenpracht ; biefe
Hoffnung täufcht nie unb geugt in uns belcbenben
sJNut. Sltfo 1)erghoft ben gitf; ins neue gal)r
hiueingefeht, baS mofjl aud) mieber aßerlei Sdjroe»
res bringen mirb, aber bagu mie aße bie Oer*

gangenen auch mieber oiel greube unb erfrifchen»
beS (Glüd für geben, ber baS (Glüd gu erlennen
nnb gn fdjätgen oermag. So rufen mir benn
ghnen aßen gu

H>ctbnad>tcti Î
unb gleich bagu aud) ein herglictjeS

(Slücfauf 311m »CMctt
ftebttßiton uni» Jtbmtttifïratton

ber „Schmetjer jöeßatmne".

hliDfiftrifdier iftimmiitiiiicrfiii.

JIuö Um Perljaitblutigrn bm 3cutroluorPanbrö
botn 11. ®esembcr :

Sie Angelegenheit betreffenb 23ereittheitlid)ung
beS .fiebantrneumefenS ift laut Mitteilung oon
(perrn Sr. Schmib, Sireltor beS @efunbl)citS»
mefenS, oom h- 23unbeSrat nod) nicht an bie
.fbanb genommen morben ; alfo marten, bie (Ge»

bulb nicht üerlieren!
Sie ©ingabe an bie 23unbeSbahn» Sireltion

betreffenb gahrtajenbegünftigung an ber jährlichen
(GeneralOerfatnmlung, bie 23egrünbung unferer
ifsringipien, hoben bie fierreit nid)t gerührt, fie
haben il)re frühere Mitteilung als befinitiö be»

geidjnet.
Sie auS bem Slargau burcl) bie SageSpreffe

aufgemorfene Streitfrage mürbe befprochen unb

grutibfählich ein etmaigeS folcheS 23erfahren nicht
gebifligt, fonbern als ein ben gangen Hebammen»
ftanb fchmer fchäbigetibeS Oerurteilt.

23iel greube machten uns liebe 23riefe 0011

Soßeginnen, meld)e 11111 gorntularc baten, um
gu fammeln für unfere SllterSoerforgung, bamit
fie aud) ein toenig helfen lönnen an biefent 2fßert ;

möd)te bod) gebeS nad) feinen Gräften mithelfen,
bann märe auch (GrojfeS möglicl).

2Seniger freuen mir unS barüber, baff oon
neu eingetretenen Mitglicbern, fobalb fie bem

2krein ben Sribut begal)len füllten, beut Nerein
mieber ber Austritt erllärt mirb ; eS ift baS

etmaS SränlenbeS für biejenigen, meld)e oiele
Mühe unb Arbeit bamit hoben, unb für bie 23e»

treffenben nicl)tS lueniger benn rühmlich, benn

fie geben fid) bamit baS ihnen gebithrenbe geug*
ni S felbft.

©in Üirief 0011 ber îit. ©alactina»(Gefeßfchnft
mürbe ebenfaßS befprodjen unb qebiiljrenb aner»
lattnt ; eS mürbe unS barin freunblid)e .pitIre
für bie in grage ftehenbe Lotterie angeboten.

©in s43oftulat, üom Somitee beS 23unbeS fchmei»
gerifcher grauenüercine gugefanbt, tonnte nicht
mel)r richtig befprod)en merben, benn bie fo
nötige geit fehlte bagu, reichte eS bocl) nid)t ein*
mal gu einem gemütlichen .Mairee.

Slßen Sofieginnen oon nah uuö fern bie l)erg»
lichften ©lüd» unb SegenSmünfd)e gunt neuen
gahr

Ter gentralüo r ft a n b.

111. Scf)roeijcrifcfjcr Ijcbammeiitag.

über bie Nerhanbluugen ber

am 29. guni 1905 im ©tabliffement ber girma
Maggi in Itcmyttat.

grau N 0 t a d) : Sie Selegiertenüerfamntlung
empfiehlt ghnen bie Aufnahme unferer Moßcginnen
in ber Sfßeftfdjmeig als Section romande in
unferen fchmeigerifchen 23ereiu. Sie üerehrten
Soßeginnen erllären: (Nebnerin OerlicSt bie int
if3rotoïofl ber Selegiertenoerfatumlung enthaltene
©rlläruttg.) geh frage Sie an, ob Sie mit ber
Aufnahme ber Section romande einOerftn 11bett

finb V (Ohne Dppofition mirb bie Aufnahme be*

fdjtoffen). geh l)eifre unfere Soßeginucn in ber 2ßeft»

fchmeig in unferem Sereine herglid) mißtommen,
unb h°ffe, bah mir ntiteinattber einträchtig, treu
unb eifrig mirlen für unfere geineinfamen gn*
tereffen.

Sie Serfamiulung genehmigt ferner ben An»

trag betr. Miete eines 23anltreforS für bie fiebere
23ermal)rung beS SereinSüermügenS.

grau N 0 t a dj : Ser Antrag betr. Nrämierung
berjenigen Hebammen, bie 50 Sienftjahre gurüdge*
legt haben, ift für ben nächften .öcbaittmentag gurüd»
gelegt morben, loeil er nidjt ftatutengemäh gmeimal
publigiert rourbe utib beSljalb nid)t 001t aßen
Seitionen hot befprochen merben lönnen.

©S ift aber ber gentratoorftanb ermächtigt
morben, gegebenenfaßS im eben begonnenen
SereinSjaljr foldfe Anerkennungen an Seteranin»
nen gu oerabfolgen.

Mit biefen 23efd)lüffen erklärt ftdj bie Ser»
fammlung einoerftanben, ebenfo befchließt fie bie
Serboppelung ber (Gratifilation für bie Saffiererin
ber Sranlenlaffe.

grau N 0 t a cïj berid)tet im meitereu : Sie
Slnträge ber Seitionen 2(ppeugefi unb St. ©aßen
betreffenb Nummerierung ber geitfd)rift, Seigabc
eines galjreSregtfterS unb Serbinbung beS Abon*
nementS mit bem gaI)reSbeitrag finb gumteil gu»
rüclgegogen unb gumteil abgelehnt morben. Sic
Selegiertenoerfammlung fanb, bah mir baS nod)
junge Unternehmen jet)t mährenb einigen gal)ren
fich meiter entmideln laffen mollcn, beoor mir
Aenberungen üornehmen. (guftimmung ber Ser»
fantmlung.)

2luf Antrag ber Seition Sern befdßoh bie

Selegiertenoerfammlung, eS fei in bie Neifelaffe
beS fd)meigerifd)en grauenoerbanbeS, melchem mirais

Seition angehören, ein Settrag Oon 15 gr.
gu leiften. (©inoerftänbniS ber Serfammlung.)

Ser Antrag ber Seition St. ©aßen auf Unter»
ftütiung bon Mitgliebern ber Sranlenlaffe, metope

Sranlengelb begießen, auch aus ber UnterftütutugS

handelte es sich hier um eine Fehlgeburt vvm
Ende des dritten Monates, Die Nachgeburt
sei durch Wucherung der Siebhaut vergrößert
gewesen, die Frucht aber außerordentlich klein.
Danach müßte man annehmen, daß die
Periode mehrmals ausgeblieben war, bevor die

Frau schwanger geworden, was ja gut möglich
ist; es besteht aber auch die Möglichkeit, daß
ein ganzes Ei (also Nachgeburt und Frucht)
längere Zeit in der Gebärmutter liegen blieb,
nachdem es bereits in früher Schwangerschafts-
zcit abgestorben war. Danach wäre dann die

auffallende Kleinheit der beobachteten Frucht auf
Schrumpfung nach dem Absterben zurückzuführen.
— Die Lagerung des Früchtchens auf die
mütterliche Seite der Nachgeburt muß nachträglich
entstanden sein, innerhalb der Gebärmutter kommt
so etwas nicht vor.

2, Den 4, Februar 1901 wurde ich zu einer
7, gebärenden Frau K, gerufen. Es war
vormittags 10 Uhr, alles ging in Ordnung, um 1

Uhr wurde ein gesunder, großer Knabe geboren,
auch die Nachgeburt kam dem Kinde gleich nach,
ohne daß ich reiben oder drücken mußte. Als ich sie

aber wegnahm, fühlte ich wie wenn die Eihäute
irgend wo geklebt oder ein wenig zerrissen wären,
nahm dieselbe sofort ins Wasser und durchsuchte
sie aufs gründlichste, aber sie war tadellos, die

Eihäute waren vollständig.

Als ich die Gebärmutter kontrollierte, fand
ich den Muttergrund fingerbreit über dem Nabel;
da dachte ich an eine Zwillingsschwangerschaft,
hörte aber keine Herztöne und fand keine
Kindesteile, Alles war weich, die Mutter gesund

und munter, auch bestand keine innere noch

äußere Blutung, keine Nachwehen. Nach drei
Stunden habe ich die Frau verlassen, allerdings
mit Verdacht, machte schnell einige Besuche und
nach zwei Stunden trieb es mich wieder zu Frau
K, Wie ich ankam, klagte sie über furchtbare
Nachwehen, was sie bei den andern nicht gehabt
habe. Als ich nachsah, reichte der Muttergrund
immer noch gut bis zum Nabel; da dachte ich

an nichts anderes, als es müsse doch noch etwas
fort. Ich desinfizierte meine Hände gründlich
und nahm eine innere Untersuchung vor. Dabei
fand ich den Muttermund vollständig offen,
eine Fruchtblase springfertig, sagte zu der Frau,
wenn wieder eine Wehe komme, so solle sie

mitpressen, es müsse doch noch ein Kind da sein.

Nach ein paar Wehen war das ganze unversehrte
Ei geboren, ich sprengte die Blase, sah genau
nach und fand einen Fötus von drei Monaten,
ein Knäblein, noch ganz frisch. Die Frau war
wieder inunter und das Wochenbett verlief ganz
gut, b). (.4.

Anmerkung der Redaktion. Solche
Zwillingsgeburten, bei denen die beiden Kinder so

sehr verschiedene Größe ausweisen, glaubte inan
früher damit erklären zu inüssen, daß im
Verlaufe einer Schwangerschaft nachträglich eine 2.
Schwangerschaft eingetreten sei. Es steht nun
aber fest, daß das unmöglich ist, erstens weil
bei einer Schwangern keine neuen Eier mehr
reifen und zweitens deshalb, weil gegen Ende
des ll, Monates die Eihäute überall mit der
Gebärmutterwand verwachsen, so daß der Samen
nicht mehr in die Höhe dringen kann. Die
verschiedene Entwicklung der Früchte rührt daher,
daß die eine besser ernährt wird, als die andere,

— Gewöhnlich erscheinen beide Nachgeburten
erst nach Ausstoßung des 2, Zwillings, viel
seltener geht, wie oben, die Nachgeburt des 1,

Zwillings vor der Geburt des 2. ab.
Was das Verhalten der Hebamme betrifft,

so hätte allerdings in dem mitgeteilten Falle ein

Arzt zugezogen werden müssen, als die Hebamme
nach der Geburt des 1, Kindes sich die
außerordentliche Größe der Gebärmutter nicht
erklären konnte; es war nicht richtig, die Frau
in jenem Momente zu verlassen. Wie leicht
hätte z, B. durch eine Blutung nach der Geburt
des 2, Zwillings ein Unglück entstehen können!

An unsere Abonnentinnen.
Wieder geht ein Jahr zur Neige, Freudentage

nahen, und auch Tage, welche uns Menschen zur
Einkehr in uns selbst ermähnen, zum Nachdenken
über das, was wir sind nnd was wir tun, und
ob und wie wir bisher unsere Lebensaufgaben
gelöst haben. Im Lichterschein des gabenbe-
hangenen Christbaumes sehen wir glückstrahlende
Kindergesichtchen, hören wir Helles lustiges
Kinderlachen und ein Jauchzen aus jungen Seelen
heraus, die des Lebens rauhe Hand noch kaum
gefaßt, noch nicht gezüchtigt hat, Christus ward
der Menschheit gegeben, der Verkünder der
Nächstenliebe Die Erinnerung an die beglückende
Ueberlieferung, die durch bald zweitausend Jahre
hindurch im Geistesleben der sonst so vergeßlichen

Menschheit frisch und lebendig sich erhalten
hat, verdrängt in unserem Denken die düstere
Sorge und weckt den Frohsinn; die kindliche
unschuldsvolle Freude, die aus den lieben Kinder
gesichtchen lacht, dringt ein auch ins umkrustete
Gemüt des lebenserfahrenen Erwachsenen,
glückbringend und erquickend, als mächtige Weckerin
der Lebensfreudigkeit und froher, zuversichtlicher
Hoffnung. Das ist die rechte, und aber auch die

notwendige Vorbereiterin für die Stunde, da

eherner Glockenschall uns erinnert an den raschen
unerbittlichen Lauf der Zeit und an die Vergänglichkeit

von allem außer dieser. Die Zeit ist alt,
wir aber finden sie in unveränderlicher Jugendlichkeit,

derweil wir selber näher und näher dem
Grabe zuschreiten. So kurz ein Jahr, und doch,
wie oft haben wir in dieser kurzen Spanne Zeit
geirrt und gefehlt! Und haben wir auch immer
nur das Gute gewollt und unsere Pflichten
erfüllt Es wird hohe Zeit, daß wir alles
Versäumte nachzuholen versuchen. Sollen wir uns
grämen darüber, daß uns Manches mißlang, daß
wir mehr oder minder schweres Leid haben
ertragen müssen Nein! Gedenken wir Allem in
Liebe, was uns lieb gewesen, und vertrauen wir
der Führung der frohen zuversichtlichen Hoffnung,
die das glückgesättigte Kinderlachen am Geburtsfeste

Christus in uns geweckt. Bald wird uns
wieder ein Frühling grüßen mit seiner leuchtenden

und herrlich duftenden Blumenpracht; diese

Hoffnung täuscht nie und zeugt in uns belebenden
Mut, Also herzhast den Fuß ins neue Jahr
hineingesetzt, das wohl auch wieder allerlei Schweres

bringen wird, aber dazu wie alle die

vergangenen auch wieder viel Freude und erfrischendes

Glück für Jeden, der das Glück zu erkennen
und zu schätzen vermag. So rufen wir denn

Ihnen allen zu

Lvshe Weihnachten!
und gleich dazu auch ein herzliches

Glückauf zum neuen Jahr!
Kedaktion und Administration

der „Schweizer Kevamme".

MmizklMr Kàmemmi»,
Ans drn Verhandlungen des Zentralnorstandrs

Vvm 11, Dezember:
Die Angelegenheit betreffend Vereinheitlichung

des Hebammenwesens ist laut Mitteilung von
Herrn Dr. Schmid, Direktor des Gesundheitswesens,

vom h, Bundesrat noch nicht an die

Hand genommen worden; also warten, die
Geduld nicht verlieren!

Die Eingabe an die Bundesbahn-Direktion
betreffend Fahrtaxenbegünstigung an der jährlichen
Generalversammlung, die Begründung unserer
Prinzipien, haben die Herren nicht gerührt, sie

haben ihre frühere Mitteilung als definitiv
bezeichnet.

Die aus dem Aargau durch die Tagespresse
aufgeworfene Streikfrage wurde besprochen und

grundsätzlich ein etwaiges solches Verfahren nicht
gebilligt, sondern als ein den ganzen Hebammenstand

schwer schädigendes verurteilt.
Viel Freude machten uns liebe Briefe von

Kolleginnen, welche um Formulare baten, um
zu sammeln für unsere Altersversorgung, damit
sie auch eiu wenig helfen können an diesem Werk:
möchte doch Jedes nach seinen Kräften mithelfen,
dann wäre auch Großes möglich.

Weniger freuen wir uns darüber, daß von
neu eingetretenen Mitgliedern, sobald sie dem
Verein den Tribut bezahlen sollten, dein Verein
wieder der Austritt erklärt wird; es ist das
etwas Kränkendes für diejenigen, welche viele
Mühe und Arbeit damit haben, und für die

Betreffenden nichts weniger denn rühmlich, denn

sie geben sich damit das ihnen gebührende Zeugnis

selbst.
Ein Brief von der Tit. Galactina-Gesellschaft

wurde ebenfalls besprochen und gebührend
anerkannt ; es wurde cms dariu freundliche Hülfe
für die in Frage stehende Lotterie angeboten.

Ein Postulat, vom Komitee des Bundes
schweizerischer Frauenvercine zugesandt, konnte nicht
mehr richtig besprochen werden, denn die so

nötige Zeit fehlte dazu, reichte es doch nicht
einmal zu einem gemütlichen Kaffee,

Allen Kolleginnen von nah und fern die
herzlichsten Glück- und Segenswünsche zum neuen
Jahr!

Der Zentr alvo r st a n d.

R Schweizerischer Hebammentag.
^)rstsksll

über die Verhandlungen der

Generalversammlung
am 20, Juni 1905 im Etablissement der Firma

Maggi in liîemxttal.
Frau R o t ach : Die Detegiertenversammlung

enipfiehlt Ihnen die Aufnahme unserer Kolleginnen
in der Westschweiz als soetion rowuucks icc

unseren schweizerischen Berein, Die verehrten
Kolleginnen erklären: iRednerin verliest die inc

Protokoll der Delegiertenversammlnng enthaltene
Erklärung.) Ich frage Sie an, ob Sie mit der
Aufnahme der 8sokion rowmncls einverstanden
sind? (Ohne Opposition wird die Aufncchme
beschlossen), Ich heiße unsere Kolleginnen in der
Westschweiz in unserem Bereine herzlich willkommen,
und hoffe, daß wir miteinander einträchtig, treu
und eifrig wirken für unsere geineinsamen
Interessen.

Die Versammlung genehmigt ferner den

Antrag betr. Miete eines Banktresvrs für die sichere

Verwahrung des Vereinsverniögens,
Frau R o t a ch : Der Antrag betr. Prämierung

derjenigen Hebammen, die 50 Dienstjahre zurückgelegt

haben, ist für den nächsten Hebammentag zurückgelegt

worden, weil er nicht statutengemäß zweimal
publiziert wurde und deshalb nicht von allen
Sektionen hat besprochen werden können.

Es ist aber der Zentralvorstand ermächtigt
worden, gegebenenfalls im eben begonnenen
Vereinsjahr solche Anerkennungen an Veteranin
nen zu verabfolgen.

Mit diesen Beschlüssen erklärt sich die
Versammlung einverstanden, ebenso beschließt sie die
Verdoppelung der Gratifikation für die Kassiererin
der Krankenkasse.

Frau Rotach berichtet im weiteren: Die
Anträge der Sektionen Appenzell und St. Gallecc
betreffend Nummerierung der Zeitschrift, Beigabe
eines Jahresregisters und Verbindung des
Abonnements mit dem Jahresbeitrag sind zumteil
zurückgezogen und zumteil abgelehnt worden. Die
Delegiertenversammlung fand, daß wir das noch
junge Unternehmen jetzt während einigen Jahren
sich weiter entwickeln lassen wollen, bevor wir
Aenderungen vornehmen, (Zustimmung der
Versammlung.)

Auf Antrag der Sektion Bern beschloß die

Delegiertenversammlung, es sei in die Reisekasse
des schweizerischen Frauenverbandes, welchem wir
als Sektion angehören, ein Beitrag von 15 Fr,
zu leisten. (Einverständnis der Versammlung.)

Der Antrag der Sektion St, Gallen auf
Unterstützung von Mitgliedern der Krankenkasse, welche
Krankengeld beziehen, auch aus der Unterstützungs



Enffe, ift abgelehnt morben, meil barin eine @e»

fäl)rbung ber Äranfenfaffe liegen tüürbe.
Ter Slntrag Bürid), Slnfcljaffung üon SÜbitgüeb»

farten, ift angenommen morbeit.
Vefcfjloffen murbc bie ïlîitcïgaEjlung ber 2(H) gr.,

roeldje bas BeitungSunternehmen ber VereinSfaffe
nod) fdjulbet.

Vacf) erfolgter ©utfjeijiung bicfcr Vefdjlüffe
burd) bie ©eneralüerfammlung teilt grau Votacf)
mit : llnfere ,;fentralfaffiercrin grau Tenglcr Ejat

[)od)l)erjig eine non ben Sïeoiforen beantragte
befonbere ©ratififation abgelehnt. SSSir üerbanfen
ber grau Tengler oiel, fie bat eifrig nnb forg»
faltig ein jcfpoierigcS Stmt üermaltet, unb ifjre
Slblehnung betoeist uns, bag fie biefeS Stmt in
ibealem Sinne als ©hrcnamt betrachtet. 3d)
labe Sie ein, unferer lieben Kollegin für all i£)r

2Jlitt)cn unfern Tant burd) Sluffteben oon bett

Sipeu gu begeugeu.

Sämtlidje Slntoefenben leiften biefer ©inlabung
golge, unb bann bcfdjlieftt bie Verfantmlung, bag
»oicbcrum ein Trittel ber 3ahre§einnal)men beS

Vereins ber iE ranientäffe gugemenbet merbett folleit.
gerner beftätigt fie bie oon ber Telegiertenüer»
fammlung tiorgcnommenen 2Baf)len :

3 e i tu n g St o m mi f f i o n : grauen Sîotad), SJlcper
unb .Dirt in Bürid) ;

VrüfungSfeftionen:
gür bie VereinSfaffe : Tburgau.

„ Äranfenfaffe : Stern.

„ baS 3eitungSunternef)men : 2Binterff)ur.
Ter nädjfte tpebamntentag foil in Siel ftatt»

finben. ©egen ben VefcfjluB ber Telegiertenüer»
fammlung, es feien an ben beutfcheu .ftebammen»
tag in Verlin bie grauen Siotacf) unb Tenglcr
abguorbnen unb jeber Slbgeorbneten auS ber
VereinSfaffe für Teclung ber Sleifefoften 200 gr.
auSgubegal)len, opponiert grl. £> ü tt e n nt o f c r,
St. ©allen. Tie Slborbnung einer Vertreterin
bürfte genügen, aud) erfdjeint ber ©ntfchäbigungS»
betrag als ettoaS l)odf in Slnbetradjt be§ Um»

ftanbeS, bag ber Verein auf möglidjfte Sparfam-
feit angemiefen ift. grl. ^Baumgartner, Sern,
oerteibigt ben Slntrag. ©in ©inblicf in Die Verhält»
niffe ber beutfdjen ipebatnmen unb ber tpebamnten»
Oereinigung ift für uns ©djmeigerinnen feljr toert»
uoll, unb bie SluSgabe bafür, bie feineStoegS gu
reichlich bemeffen ift, mirb in ibealem Sinne
reid)lid)e ginfen tragen. Slacï) furger, meitercr
TiSfuffion mirb mit übertoiegenber SJleljrhelt ber
Vefdpufi ber Telegiertcnoerfammluug gutgeheißen.

grl. gröblicher, Solotf)urn, erfudjt bie SJlit»

glieber ber Äranfenfaffe, bie Statuten, namentlich
in Vegug auf bie Slngeigepflidjt, geuau gu bc»

folgen. Tie Vermaltung hQt m biefer ôinfidjt
gegen arge Sdjmierigfciten angutämpfen.

grl, Slägcli, SBiutcrtfjur, empfiehlt allen
VereinSmitgliebern einbringlicE) ben ©antritt in
bie Äranfenfaffe unb meist burd) ©rgählung üon
betrübenben Veifpielen nach, bah bie Äranfenfaffe
manche bittere Slot mirffam linberu fünntc, menu
bie Vetroffenen ber Äranfenfaffe angehören mürben.

grau 9îotad) teilt mit, bag bie Stabt grauen»
felb bie .öebantmen gegen Unfall berfidjert. TaS
ift jebenfallS fel)r begrünbet, unb eS follte über»

haupt ber Staat bie Hebammen Oor ben golgett
oon Unfällen burd) Verfidjerung ficherftellen.

grl. Vaunt g artner regt an, eS follte ber

gentraloorftanb für ein SllterSoerforgungSprojeft
orientierenbe Veredlungen aufftellen.

Tie gentralpräfibentin grau Slot ad) ant»

mortet, bag ber Bentratüorftanb oon ber Sd)tuei=
gerifchen tfsflegcrinnenfchule, melche für ihr Verfonal
bie SllterSOerforgung einrichtet, begüglidje SluS»

fünft erhalten mirb. Ter SaDtttraföorftartb mirb
in ber „Sdjmeiger Hebamme" oon biefer SluS»

fünft ÄenutniS geben. Vor allen Tingen ift eS

nötig, bah mir für baS neue gnftitut baS nötige
©elb befchaffen.

grau SJSalter, SBigoltingen, erfucht bie Thür»
gauerinnen, ber neuen Seftion Tljurgau beigu»
treten unb baburef) mitgumirfen bei ber Slnftreb»

ung einer befriebigenben Vefferftelluttg.

grau Terrer, Vafel, befürmortet bie üoit
grl. Vauntgartner getoünfehte Umfrage, meldje

unb mieöiele ipebamnten bent gnftitut ber SllterS»
Oerforgung beigutreten gefonnen finb.

grau Slot ad) erfudjt bie Seftionen, merftätig
für ben Sd)meigerifd)en .fpebammenüerein unb
beffen Veftrebungen gu mirfen.

grl. SBoobtli, Slargau, beflagt bie Verhält»
niffe int Slargau, mo nod) ein fcfjon hebert»
jähriges SanitätSgefefe gilt.

Tamit enbeten bie etma anberthalbftiinbigen
Verhanblungen.

Ueberfid)t über bie eingegangenen
gorntulare mit ben Slttgaben über baS

SllterSOerl) ältniS ber 90Z it glieber
beS Sdjmeig. ôeba m men »Vereins.
©S mttrbeu 1100 gorntulare oerfanbt; baoon

finb mieber eingegangen 755, morunter etma
50 Stiicf leere. Sllfo */« finb nur gttritcfgefönt»

nteu; marum ber anbere Trittel nicht gurücf»
faut, fünnen mir nicht beftimmt fagen; jebenfallS
mirb eS ginn großen Teil gntereffelofigfeit fein,
mie in oielen anbern Sacfjen leiber immer.
Vcmühcnb genug für biejenigen, melche bie 90fül)e

gern auf ficf) nehmen, bah man fooiel mit un»
begreiflicher Sattheit fämpfen muff.

TaS Verhältnis ftellt fid) folgenberntaßen :

gut 20.— 50. SllterSjahre ftehen 89 ©infenberinnen

„ 50.—10. „
'

„ 205

„ 40.-50. „ „ 201

„ 50.—60. „ „ 151 „
„ 60. 0). „ „ 18 „
„ 70.—80. „ „ 22

„ 80.-90. „ „5Tie ältefte Äoflegin (grau V au 0 if faut,
SJlitglicb ber Seftion Viel) ftefjt im 86. SllterS»
jähre, praftigiert heute nod), unb übt ben Veruf
feit 65 Bahren : bie unterftc ©renge geigt 22 gaßre.

Von bett 725 fpebantnten finb 135 lebig, 593
Oerheiratet, 67 Oermitmet, 9 gefcljiebeii, 4 ©ülibat.

Unter ben Vertoitmeten finb 3, bie feine Äin»
ber haben; 64 fjabeit Äinber, baruuter 12, 9,
7, 6 Äinber it. f. m. Unter ben ©efdjiebenen
finb 2, bie feilte Äinber haben; 7 haben Äinber,
eine l)nt für 7 Äinber gu Jorgen — —.

SBartgelber :

Tie ©renge beS SBartgelbeS beginnt mit 12 gr.
50 Sip. unb hört mit 450 gr. auf. Tie ©etneinben,
melche bie oberfte ©renge begafjlen, finb am
;))ürid)fee, uitb aud) int gura begaf)lt eine ©e»
tueinbe ber .vtcbamitte biefen Vetrag. Seiber
haben bie Äolleginnen ihre Unterfchrift nicht alle
Oollftänbig gegeidjnet, fonft hätte man gang in»
tereffante SJiitteilungen madjen föitnen über bie

Verfd)iebenheit beS, SSartgelbeS in ben Oer»

fd)iebenen Äantonen. @S erhalten ben Vetrag
üon 12—50 gr. 33 ôebantiuett

n 50 tt 57

n 60 tt 25

n 70—75 tt 22

n 80 tt 57

rt 90 tt 5

n 100 n 114

n 120 tt 13

tt 150 tt 22

tt 160 n 5

tt 180 ff 2

tt 130 f. 6

tt 200 tt 17

tt 250 tt 8

tt 300 tt 2

tt 400 II 2

tt 450 tt 3

9Ji i t g l i e b f dj a f t S » V e r h ä 11 it i S gum
Sdjmeig. gebammelt Oer ein nach ben ein»

eingegangenen gormulareu. tbiitglieber finb
feit ber ©rünbttng beS Sdjmeig.

.fbebantmeitOereinS 275
Von 1895—1900 eingetreten 184

„ 1900—1905 „ 266

Total 725 gebammelt.

Äoittr.i'üiv.
333 grau
334 „

116 grau
117 „
118 grl.
119 „
120 „

78 grl.
79 „
80 grau
81 „
82 „

Sieueingetretenc SJiitglieber beS Schmeig. peb»
ammcttOercinS finb :

Äanton Vern.

Schulthef), SMdptau.
Diofette 3(ebiid)er»Sihffeler,

Schmargenburg.
Äanton Vafelfanb.

Sbolmer, Slllfdjmif.
Senn, iOiaifprad).
SJiarie .Dügin, grenfenborf.
©life ©ifin, Tennifen.
Ä'lara gennp, Sangenbrud.

Ä a n t o tt T1) u r g a u.

Uicchti, £mgel3hofen.
§ng, Vudj'fOiärmil.
Vüti3f)aufer, Vifd)ofSgell.
Sd)illing, Voggloil.
SBattinger, üanggreut b. ©gitad).

Äanton Slargau.
Slnna Sc()ärrer, SRürifen.
grep, Sengburg.
SBilH, SigliSborf.
SJiüller, gull, (Surgach).
Voegeli, fpettenfcl)loil, (gurgad)).
Sd)umad)er, Schneifingen.
äSinflcr, Äobleng.
9Jiüf)lebad), Tcgerfelben.
Aparbmeier, (fttfifort.
SBitl), Staffeln.
93îeier, ïâgerig.
Sd)tntb, Ipägglingeu.
SJieicr, Sarmenftorf.
Äuhn, Saufenburg.
Schlachter, SSpl.
S(cfliii=gacger, Ipergitari).
§öSli, geiljen.
SBiittcr, Äaiften.
Oefchger, ©anfingen.
£iuf)ler, Buggen.
Stänble»Sd)meiger, SJiagben.
23unber(in, SJiumpf.
gi)cl)ler»SSe(ti, SJlöhlin.
Völliger, llerfheim.
©. SJiaucl), Teufenthai.
Äuhtt .öübfcher, Tottifon.
SJiülii, SBürenlittgen.
Suter, ÄöKifen.
gröhli, 0berlunff)ofcit.
Seiler, gifchbad).
Öüffer, llepmil.
Sllma Voobft, Sballbad).
Viihler, Siothrift.
Seueubcrger, Staffelbach.
Vabette Villiger, SinS.
9lofa lOfaurer, Vottenlopl-
Sittinger, 0ber»sJîof)rborf.
SOÎorad), ©ebäranftalt, Slarau.
SlmSler, Suf)r.
Spürri, Dettingen.
SJlüller, Turgi.
Suter, greienmil.
Sdjürntattn, Äünten.
Vofer, Sleuenhof.

154 grau
155
156
157
158
159
160
161
162
163
164
165
166
167
168
169
170
171

172
173
174
1 75
176
177
178
179
180
181
182
183
184
185
186
187
188
189
190
191
192 grau
193
194 grl.
195 grau
196 grl.
197 grau

grl.

198 „ Sihürntann, Stetten.
199 „ Seiler, SRägentoil.
200 „ SJfeier, Unter»©hrenbiitgen.
201 „ SJteier, VirmenSborf.
202 „ 3ef)nber, VirmenSborf.
203 „ SSibmer, Siggenthal.
204 „ Sitter»Vinh, Unter»Vü^bcrg.
205 „ ©eipberger, Sîemigen.
206 „ Spillmann, Villnadjertt.
207 „ 9Jtüri»3u(auf, Schingnad).
208 „ ipauS, £mttmt)l.
209 grl. SHaria Vrugger, Veltheim.
210 „ Slnna SJlärfi, Slüfenacf).
211 7 „ Slnna Vohr, Sengburg.
212 „ Slntta Thut, ©glismil.
213 „ Thut, Seengen.
214 „ SBirtf), Apgglingen.
215 „ ©nberli, Stiebermpl.
216 „ Voth, Saufcnburg.
217 „ ssph, @uig.

kasse, ist abgelehnt worden, weil darin eine
Gefährdung der Krankenkasse liegen würde.

Ter Antrag Zürich, Anschaffung von Mitgliedkarten,

ist angenommen worden.
Beschlossen wurde die Rückzahlung der 200 Fr,,

welche das Zeituugsuuterneymeu der Vereinskasse
noch schuldet.

Nach erfvlgter Gutheißung dieser Beschlüsse

durch die Generalversammlung teilt Frau Rotach
mit: Unsere Zentralkassiererin Frau Denzler hat
hochherzig eine von den Revisoren beantragte
besondere Gratifikation abgelehnt. Wir verdanken
der Frau Denzler viel, sie hat eifrig und
sorgfältig ein schwieriges Amt verwaltet, und ihre
Ablehnung beweist uns, daß sie dieses Amt in
idealem Sinne als Ehrenamt betrachtet. Ich
lade Sie ein, unserer lieben Kollegin für all ihr
Mühen unsern Dank durch Aufstehen von den

Sitzen zu bezeugen.

Sämtliche Anwesenden leisten dieser Einladung
Folge, und dann beschließt die Bersammlung, daß
wiederum ein Drittel der Jahreseinnahmcn des

Vereins der Krankenkasse zugewendet werden sollen.
Ferner bestätigt sie die von der Delegiertenversammlung

vorgenommenen Wahlen:
Z e i t u n g s k o m m i s s i on: Frauen Rotach, Bleuer

und Hirt in Zürich:
Prüf u n g s s e k t i v n e n:

Für die Vereinskasse: Thurgau,

„ Krankenkasse: Bern,
das Zeitnngsunternehmen: Winterthur,

Der nächste Hebammentag soll in Viel
stattfinden, Gegen den Beschluß der Delegiertenver-
sammlnng, es seien an den deutschen Hebammentag

in Berlin die Frauen Rotach und Denzler
abzuordnen und jeder Abgeordneten aus der
Vcreinskassc für Deckung der Reisekosten 200 Fr,
auszubezahlen, opponiert Frl. Hütten moser,
St, Gallen, Die Abordnung einer Vertreterin
dürfte genügen, auch erscheint der Entschädigungsbetrag

als etwas hoch in Anbetracht des Um-
standes, daß der Verein auf möglichste Sparsamkeit

angewiesen ist, Frl. Baumgartner, Bern,
verteidigt den Antrag, Ein Einblick in Sie Verhältnisse

der deutschen Hebammen und der Hebammenvereinigung

ist für uns Schweizerinnen sehr wertvoll,

und die Ausgabe dafür, die keineswegs zu
reichlich bemessen ist, wird in idealem Sinne
reichliche Zinsen tragen. Nach kurzer, weiterer
Diskussion wird mit überwiegender Mehrheit der
Beschluß der Delegiertenversammlung gutgeheißen,

Frl. Fröhlicher, Solothurn, ersucht die

Mitglieder der Krankenkasse, die Statuten, namentlich
in Bezug auf die Anzeigepflicht, genau zu
befolgen, Die Verwaltung hat in dieser Hinsicht
gegen arge Schwierigkeiten anzukämpfen,

Frl. Nägeli, Winterthur, empfiehlt allen
Vereinsmitgliedern eindringlich den Eintritt in
die Krankenkasse und weist durch Erzählung von
betrübenden Beispielen nach, daß die Krankenkasse

manche bittere Not wirksam lindern konnte, wenn
die Betroffenen der Krankenkasse angehören würden,

Frau Rotach teilt mit, daß die Stadt Frauen-
seld die Hebammen gegen Unfall versichert. Das
ist jedenfalls sehr begründet, und es sollte
überhaupt der Staat die Hebammen vor den Folgen
von Unfällen durch Versicherung sicherstellen,

Frl. Baumgartner regt an, es sollte der

Zentralvorsland für ein Altersversorgungsprojekt
orientierende Berechnungen aufstellen.

Die Zentralpräsidentin Frau Rotach
antwortet, daß der Zentralvorstand von der
Schweizerischen Pflegerinnenschule, welche für ihr Personal
die Altersversorgung einrichtet, bezügliche Auskunft

erhalten wird. Der Zentralvorstand wird
in der „Schweizer Hebamme" von dieser Auskunft

Kenntnis geben. Bor allen Dingen ist es

nötig, daß wir für das neue Institut das nötige
Geld beschaffen,

Frau Walter, Wigoltingen, ersucht die Thur-
gauerinnen, der ueueu Sektion Thurgau beizutreten

und dadurch mitzuwirken bei der Anstrebung

einer befriedigenden Besserstellung,

Frau Derrer, Basel, befürwortet die von
Frl. Baumgartner gewünschte Umfrage, welche

und wieviele Hebammen dem Institut der
Altersversorgung beizutreten gesonnen sind,

Frau Rotach ersucht die Sektionen, werktätig
für den Schweizerischen Hebammenverein und
dessen Bestrebungen zu wirken,

Frl. Wvodtli, Aargau, beklagt die Verhältnisse

im Aargau, wo noch ein schon hundertjähriges

Sanitätsgesetz gilt.
Damit endeten die etwa anderthalbstündigen

Verhandlungen,

Ältersoersorgung.
Uebersicht über die eingegangenen

Formulare mit den Angaben über das
Altersverhältnis der Mitglieder

des Schweiz. Hebammen-Vereins,
ES wurden 1100 Formulare versandt: davon

sind wieder eingegangen 755, worunter etwa
30 Stück leere. Also sind nur zurückgekommen:

warum der andere Drittel nicht zurückkam,

können wir nicht bestimmt sagen; jedenfalls
wird es zum großen Teil Interesselosigkeit sein,
wie in vielen andern Sachen leider immer.
Bemühend genug für diejenigen, welche die Mühe
gern ans sich nehmen, daß man soviel mit
unbegreiflicher Lauheit kämpfen muß.

Das Verhältnis stellt sich folgendermaßen:
Im 20,- 80, Altersjahre stehen 89 Einsenderinnen

„ 86.—lO, „ „ 205

„ 40,-50, „ 201

„ 50,-60, „ „ 111 l „
„ 60. lO. „ „ 18 „

70,—80, 22
I 80,-90, ," I 5
Die älteste Kollegin «Frau Ban vissant,

Mitglied der Sektion Biel« steht im 86, Altersjahre,

praktiziert heute noch, und übt den Beruf
seit 68 Jahren: die unterste Grenze zeigt 22 Jahre,

Von den 725 Hebammen sind 185 ledig, 598
verheiratet, 67 verwitwet, 9 geschieden, 4 Cölibat,

Unter den Verwitweten sind 3, die keine Kinder

haben; 64 haben Kinder, darunter 12, 9,
7, 6 minder u, s, w. Unter den Geschiedenen
sind 2, die keine Kinder haben: 7 haben Kinder,
eine hat für 7 Kinder zu sorgen — —,

W a r t g eld er:
Die Grenze des Wartgeldes beginnt mit 12 Fr,

50 Rp, und hört mit 450 Fr. auf. Die Gemeinden,
welche die oberste Grenze bezahlen, sind am
Zürichsee, und auch im Jura bezahlt eine
Gemeinde der Hebamme diesen Betrag, Leider
haben die Kolleginnen ihre Unterschrift nicht alle
vollständig gezeichnet, sonst hätte man ganz
interessante Mitteilungen machen können über die

Verschiedenheit des Wartgeldes in den
verschiedenen Kantonen, Es erhalten den Betrag

von 12—50 Fr, 83 Hebammen

„ 50 „ 57

„ 60 „ 25

„ 70—75 „ 22

„ 80 „ 57

„ 90 „ 5

100 114

„ 120 „ 18

„ 1 50 „ 22

„ 160 „ 5

„ 180 2

130 6

200 „ 17

„ 250 „ 8

„ 800 „ g

„ 400 „ 2

„ 450 „ 3

M i t g l i e d s ch a s t s - V e r h ä l t n i s zum
Schweiz, Hebammeuverein nach den

eineingegangenen Formularen, Mitglieder sind
seit der Gründung des Schweiz.

HebammenvereinS 275
Von 1895—1900 eingetreten 184

„ 1900—1905 „ 266

Total 725 Hebammen.

Kontr.-Nr.
833 Frau
334

116 Frau
117 „
118 Frl.
119 „
120

78 Frl.
79 „
80 Frau
81
82

Neueingetretene Mitglieder des Schweiz,
HebammenvereinS sind:

Kanton Bern,

Schultheß, Melchuau,
Rosette Aebischer-Nyffeler,

Schwarzenburg.
Kanton Baselland,

Wolmer, Allschwil.
Senn, Maisprach,
Marie Hügin, Frenkendorf,
Elise Gisin, Tcnniken.
Klara Jenny, Langenbrnck,

K a n t v n T h u r g a u,

Liechti, Hugelshofen,
Hug, Bnch-Mürwil,
Rütishauser, Bischofszell,
Schilling, Roggwil,
Wattingcr, Langgreut b, Egnach,

Kanton Aargan,
Anna Schürrer, Möriken,
Frey, Lenzburg,
Willi, SigliSdors,
Müller, Full, (Zurzach).
Vvegeli, Hettenschwil, sZurzachj,
Schumacher, Schneisingen.
Winkler, Koblenz,
Mühlebach, Tegerfelden,
Hardmeier, Zufikon,
With, Staffeln,
Meier, Zägerig,
Schmid, Hägglingen,
Meier, Sarmenstorf,
Kühn, Laufenburg,
Schlächter, Wyl,
Acklin-Jaeger, Herzuach,
Hösli, Zeihen,
Winter, Kaisten,
Oeschger, Gansingen,
Hohler, Zuzgen,
Stäuble-Schweizer, Magden,
Wunderlin, Mumps,
Fischler-Welti, Möhlin,
Völliger, Uerkheim,
E, Manch, Teufenthal,
Kuhn-Hübscher, Dottikon,
Mülli, Würenlingen,
Suter, Kölliken,
Fröhli, Oberlunkhofen,
Seiler, Fischbach,
Hüßer, Uetzwil,
Älma Probst, Wallbach,
Bühler, Rothrist,
Leuenberger, Staffelbach,
Babette Villiger, Sins.
Rosa Maurer, Bottenwyl,
Attinger, Ober-Rohrdorf.
Morach, Gebäranstalt, Aaran,
Amsler, Suhr,
Spörri, Wettingen,
Müller, Turgi.
Suter, Freienwil,
Schürmann, Künten,
Voser, Neuenhof,

154 Frau
155
156
157
158
159
160
161

162
168
164
165
166
167
168
169
17,1
171

172
173
174
I 75
176
177
178
179
180
181
182
188
184
185
186
187
188
189
190
191
192 Frau
198
194 Frl.
195 Frau
196 Frl.
197 Frau

Frl.

198 „ Schürmann, Stetten,
199 „ Seiler, Mägenwil.
200 „ Meier, Unter-Ehrendingen,
201 Meier, Birmensdors.
202 „ Zehnder, Birmensdors,
208 „ Widmer, Siggenthal,
204 „ Auer-Birch, Unter-Bötzberg,
205 „ Geißberger, Reinigen,
206 Spillmann, Villnachern,
207 „ Müri-Zulauf, Schinznach,
208 „ Haus, Hvttwyl,
209 Frl. Maria Brugger, Veltheim,
210 „ Anna Märki, Rüfenach.
211 " „ Anna Rohr, Lenzburg,
212 „ Anna Thut, Egliswil,
213 „ Thut, Seengen.
214 „ Wirth, Hägglingen.
215 „ Enderli, Niederwyl,
216 „ Roth, Laufenburg,
217 „ Wyß, Sulz,



lirrtttfcnfaffe.
$um Schiffe beê Saljreê itmnfdjen mir allen

Kolleginnen ein fröl)(icl)c8 neue» Saljr.
2lucf) ümufdfcu mir, baß bag neue fvaljr ber

Kranlenlaffe rcc()t Diele eintretenbe äftitglicber
jurüßren möge.

®ie K r an t'en £a|"i et omni i f fion.

Die „Sdpeijer Çehamme"
tritt it)r üiertes IkbenSjaijr an. £at fie bisher
gel)alten, mag fie einft ücrfprocben bat 2Bir
glauben juDerfid)tlid), baß alle unfere tieferinnen
ung biefe gragc bejahen merben. Unb biefelbc
gute unb aufrichtige fyreunbin unb Ratgeberin
mie higher mirb bie „Sclpueijer Hebamme" auch
im fünftigen Saljre fein allen Hebammen, bie
fie aufnehmen. Unb fie möchte bieg im neuen
Saßre nod) öiel mehr Hebammen fein alg big'
her, unb bittet barunt um ©intaf? aud) in alle
jene .Sbebammenftiibchen, bereit îiiren ihr bisher
noch nicfjt geöffnet morben finb. SBer eg gut
meint mit ben Kolleginnen, ber rate ihnen, bie
„S ch m e i j e r ,jä e b a nt nt c" g u a b o it it i e »

ren u it b g u 1 e f e n. ffngbefonbere bürfen
mir mohl aud) ermarten, baß feine cingige ber
bisherigen Slbonneittinnen bie „Schmeiger Beb»
amme" im neuen (yaljre merbe miffen loollen.
Csn ben Cl'jtcn 2(1(10» ÖCS Jaitllttf merben mir
unfere îlbonncmclttS=Kad)Uûl)niCfOl1cn üerfcn=

ben, unb mir hoffen, baß aud) nidjt eine eingige
refüfiert merbe. Sehe Rbonnentin mirb boef)

mohl eg alg ßhrenfadje betradjten, bie „SdjtDei*
ger Hebamme" UH0Ö01' 3« abonniere» unb ben
flehten SSetrag öon ffr. 2.50 für ein gangeg
^ahregabonnement gerne opfern für all bag
Diele Ritbliche unb @ute, mag bie „Schmeiger
Ipebamme" iljr bafür: bietet. 38 ir bitten Sie,
für ben gall alffälliger Slbmefenheit bie H)ail$=
gcttoffcit öafyin 311 inftruieren, öafi unfere
Jlbonnementsfarte eingelöst rolrö.

3} i e SI b nt i n i ft rati 0 it.

In ète Dorftanèe 5er Seftfonen.
Sn letzter Seit faut e» mieber üfterg Dor, baft

ScftionSberitfjte gtt fpät eingefanbt mürben. 3u
uiiferent Vebaucru hoben mir itt letzter Rümmer
einen foldjen nicht mehr aufnehmen füttnen. Söder

inner 11 bafjcr bie Vorftänbe baran, 6a|j afîc
Sinfenöungen bis fpäteftens am JO. öes ffio=
IK.is in unferen £)änben fein müffen. ferner
bitten mir Sic, bie SeftiongDerfaininlungen fo
angufetgeit, bafg bie redjtgeitige 33erid)terftattuug
möglich mirb. Speziell bie Sdjriftführerinnen
bitten mir fobanit auch, ""t ber 33erid)tcrftattung
ttidjt gmei big brei 38od)en gugumarten, mie eg

gumeilen Dorfontmt, fonbern momoglid) gleidf
ttad) bett Verfammlungen bie Vcridfte eingu»
fenben.

35 i c 58 e r e i n g r e b a f t i 0 n.

gîmflw fiten*

Jlnonijmes manbert ungelefen in ben Rapier'
forb.

3iitrrelTitnteö Merkt.

Jtus bent Jtusfanb.

(Einreibung bes ù)foIs unter öie ®ifte.
35ie itt leüter Reit fid) fo außerorbentlid) l)öu»
fenben Selbftmorbe bitrd) Vergiftungen mit £ßfol
haben bagu geführt, baß bem VunbeSrat beg

beutfdfcn Reidjcg Doit preufjifdjer Seite ber 21n»

trag eingereicht mürbe, bie (üinreifjung biefeS

3)eginfeftiongmittclg unter bie ©ifte gtt Derfügen.

îîeiie Sahne mit % fahren. Sn ber
îemeSDarer Vorftabt ffabrif lebt eine 96jährige
SKatrone. VereitS üor Dielen fsaljren b°tte bie»

fclbe il)re Söhne Derloren. Um fo größere Ver-
munberitttg erregte eg bei ihren Singehörigen,
baß bie SDtatrone plößlid) über hefttege Scl)mer«
gen in ben Kiefern {"tagte, melclje Sdjntergcn
aber halb alg bie Sßmptome eineg neuen Sah"'
triebeg erfannt mürben. Ratfädflid) brachen fid)
nach furger Seit gmei neue, Dollfontmcn auSgeBilbete
Sühne buret) bag Snlmftcifd) beg untern Kicferë
burd). Slit nid)t geringem Stolge geigt bie ehr»
mürbige SUatrone, melche für il)r l)ol)eS Sitter
ungemöhnlid) rüftig ift, ihren neuen Sah"fdfmud.

\(„Aie-, Rte Ufa Rte, Rte Rte Rte*Rte Rte RK Rte Rte Rif® Hfc Rte Rte «É» Rte Rte Rte Rte Rte Rte Rte Rte Rte Rte Rte Rte Rte- Rte Rte Rte Rte Rte Rte Rte Rte Rte Rte Rte Rte

Jg)
Rte Die Nackteile des Lebertrans

[-09.

sind

durch Scott's Emulsion überwunden.
Der gewöhnliche Medicinal-Lebertran, obwohl ein so wertvolles therapeutisches Mittel, bietet so viele Unaimehm-

ilichkeiten, dass von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden muss. Der Patient besitzt oft nicht nur einen durchaus

berechtigten Widerwillen gegen den Geschmack des Tranes, 'sondern seine Verdauungsorgane sind in der Regel so

geschwächt, dass ihnen die schwere Aufgabe, das fette Oel zu verdauen, gar nicht zugemutet werden kann.
Die Vorzüge, die Scott's Emulsion über andere Lebertran-Präparate besitzt, lassen sich kaum bestreiten.

Die Verdauung aller Fette geschieht bekanntlich dadurch, dass dieselben durch die Gährungsstoffe in den Verdauungsorganen

in eine Emulsion verwandelt werden. Durch Scott's Emulsion ist nun dem Ilagen diese anstrengende Arbeit
erspart und ein rasches Uebergehen des Lebertrans in das Blut begünstigt. Selbst frischer Lebertran, mit keiner Spur
von Ranzigkeit, wird in seinem gewöhnlichen Zustand nicht so leicht vom Blute aufgenommen, wie in der Form von
Scott's Emulsion. Besonders hei kleinen Kindern lässt sich dies klar und deutlich nachweisen, da hei ihnen Lebertran

in der Regel gänzlich unverdaut im Stuhle wieder abgeht.
Das Glycerin in Scott's Emulsion giebt dem Präparat einen angenehm süssen Geschmack und erleichtert die Assimilation.

Scott's Emulsion ist unveränderlich haltbar, während andere Emulsionen sich oft schon nach kurzer Zeit ausscheiden und .dadurch die

Oxydierung des Tranes nicht nur nicht verhindern, sondern herbeiführen. (154)

Käuflich in allen Apotheken.Für praktische V ersuche liefern im gern eine 1

grosse Probe/lasche gratis und franko, und bäten,

bei deren Bestellung auf die „Schweiirr Hebamme"

gefälligst Bezug zu nehmen. ClliasSO (Tessin).

Schutzmarke

Scott & Bowne, Ltd.,

r s ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Ein-
fluss daran zu

setzen, um die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu

stillen, denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat
eine Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das
Stillen Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell
nach Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (139)

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in 1-2
Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und beseitigt
zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche, Stechen
in Brust und Rücken u. dergl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

-9* \ Condensierte Milch

Marke Milchmädchen
6, ärztlich ein

•W
Fabrikmarke

Zuverlässiger Schutz gegen Kinder-Diarrhöe.

TJnentbelirlicli in Küche und Haushalt.

(127)

In Apotheken. [Imperien, Delikatessen- ami Spereilianilliinp.

Driidiiirlieik
jeher ?lrt in Scfnoatj' unb garbenbtttcf fertigt
innert fürgefter fyrift ait bie

Budförucfcrci 3. H)etfo, »Iffolteru.

Avankenkasfe.
Zum Schlüsse des Jahres wünschen wir allen

Kolleginnen ein fröhliches neues Jahr,
Auch wünschen mir, daß das neue Jahr der

Krankenkasse recht viele eintretende Mitglieder
zuführen möge.

Die K ranken kassekvmmi ssivn.

Die „Schweizer Hebamme"
tritt ihr viertes Lebensjahr an. Hat sie bisyer
gehalten, 'was sie einst versprochen hat? Wir
glauben zuversichtlich, daß alle unsere Leserinnen
uns diese Frage bejahen werden. Und dieselbe

gute und aufrichtige Freundin und Ratgeberin
wie bisher wird die „Schweizer Hebamme" auch
im künftige» Jahre sein allen Hebammen, die
sie aufnehmen. Und sie möchte dies im neuen
Jahre noch viel mehr Hebammen sein als bisher,

und bittet darum um Einlaß auch in alle
jene Hebammenstübchen, deren Türen ihr bisher
noch nicht geöffnet worden sind. Wer es gut
meint mit den Kolleginnen, der rate ihnen, die
„S ch w e i z e r Hebn m m e" z u a b v n nie -

ren und z u lese n. Insbesondere dürfen
wir wohl auch erwarten, daß keine einzige der
bisherigen Abonnentinnen die „Schweizer
Hebamme" im neuen Jahre werde missen wollen.
In den ersten Tagen des )anuar werden wir
unsere Abonnements-Nachnahmekarten versen¬

den, und wir hoffen, daß auch nicht eine einzige
refüsiert werde. Jede Abonncntin wird doch

Wohl eS als Ebrensache betrachten, die „Schweizer

Hebamme" wieder zu abonnieren und den
kleinen Betrag von Fr, 2,50 für ein ganzes
Jahresabonnement gerne opfern für all das
viele Nützliche und Gute, was die „Schweizer
Hebamme" ihr dafür/ bietet. Wir bitten Sie,
für den Fall allfälliger Abwesenheit die
Hausgenossen dahin zu instruieren, daß unsere
Abonnementskarte eingelöst wird.

D i e A d m i n i st r ati v n.

An die Vorstände der Sektionen.
In letzter Zeit kam es wieder öfters vor, daß

Sektionsberichte zu spät eingesandt wurden. Zu
unserem Bedauern haben wir in letzter Nummer
einen solchen nicht mehr aufnehmen können. Wir
erinnern daher die Vorstände daran, daß alle
Einsendungen bis spätestens am s0. des!No-
Nk.'z in unseren Händen sein müssen. Ferner
bitten wir Sie, die Sektionsversammlungen so

anzusetzen, daß die rechtzeitige Berichterstattung
möglich wird. Speziell die Schriftführerinneu
bitten wir sodann auch, mit der Berichterstattung
nicht zwei bis drei Wochen zuzuwarten, wie es

zuweilen vorkommt, sondern womöglich gleich
nach den Versammlungen die Berichte
einzusenden.

Die V e r e i u s r e d a k t ion.

Briefkasten.
Anonymes wandert ungelesen in den Papierkorb,

Interestantes Allerlei.

Aus dem Ausland
Einreihung des Lysols unter die Gifte.

Die in letzter Zeit sich so außerordentlich
häufenden Selbstmorde durch Vergiftungen mit Lysol
haben dazu geführt, daß dem Bundesrat des
deutschen Reiches von preußischer Seite der
Antrag eingereicht wurde, die Einreihung dieses

Desinfektionsmittels unter die Gifte zu verfügen.
Neue Zähne mit 96 Jahren. In der

Temesvarer Vorstadt Fabrik lebt eine 96jährige
Matrone, Bereits vor vielen Jahren hatte
dieselbe ihre Zähne verloren, lim so größere
Verwunderung erregte es bei ihren Angehörigen,
daß die Matrone plötzlich über heftige Schmerzen

in den Kiefern klagte, welche Schmerzen
aber bald als die Symptome eines neuen
Zahntriebes erkannt wurden. Tatsächlich brächen sich

nach kurzer Zeit zwei neue, vollkommen ausgebildete
Zähne durch das Zahnfleisch des untern Kiefers
durch. Mit nicht geringem Stolze zeigt die
ehrwürdige Matrone, weiche für ihr hohes Alter
ungewöhnlich rüstig ist, ihren neuen Zahnschmuck.

à -ch»âà -à.àâ -àà. «ch» ichî.â â> <ck> -ê -sch» ffiff- -ch»ààâ>à <sch» ààà -ch»âââ- -t.-à â> sch»à- -ch» <sch» -à>àà sch»

M

sturek 8eott'8 Lmulsion stderwunllLn.
Der ^svvöluäiobs Nvàieinsl-Dsbertrnn, obwobl vin so wertvolles tkernpentisvliss Akittel, liistor sa viele l'imnusbm-

s lioliksiteu. àass von seiner Verwsncìunx violknoli nli^sssben rvvrclsn innss, ver Dntient besitzt okt nivlit nur sinon àurob-
nus bsrsolitiKtsu IViclerwilIe» K0KSN àvu dsssliumsk àss 'Irunss. sonclsrn seins VsrànnuKsor^nllv «inâ in cler Rexsl so

KesobwSobt. äuss ibnsn âiv svlewsre àt'Knbs, clns Letts Del -m verànsn, xnr nivlit -in^emntot wvràen knnn.
Dis Vorî-ilKe, àie Sooîî's ^inuisioi, liber nnàere Vebsrtrk>,»-l?rA,i>arnts I»ssit2t, lessen sir/b kuum bsstreitvn.

Dis VsrclnuunA cälsr Dstts ASSvbivbt bànuntlisli äuäurvb, (less äissslbsu äurvli äis Dnürnngsstotks in äsn Vsrännnn^s-
orAnnvn in eins Dinulsion vsrcvanävlt rvsräsu, Dursli Sr-oii's Liricilsion ist nun äsin ZInKvn äisss nnstrsnAsnäs ärbsit
erspert null sin resobes vel'vrKvlisn äss Dsdsrti nns in clns Dlut IisAünstiKt, Selbst trisobsr Debertriru, init keiner Spur
von RnnüiKksit. xvircl in seinem KSWöbnIiolien Llustnnä niolit so lsiodt vom Hints nntAsnoininsn, wie in <1sr Darin von
Svotî's ^muîsion. Lssonäsrs bei kleinen Xincleru lüsst siel, cliss kler nnä clentliob nevbweissn, än I>ei ibnen Dsi/vr-

truu in cler ikvKvl Kitu-ilivb nnverclent im 8tubls rvisàsr ubgsbt,
Dus Lllvovriu in Lvoîi's Emulsion àt^bt àsm Driyurrnt siusu nnj-snsbn> siisssn dssciiumsk nnä orlsislwert äis .^.ssiinilntion,

Lvott's Ln»u>»i«n ist nnvsrünäsrlisli baltl'nr, rvübrvnä enäsre Dmnlsionsn sieb okt svbon nnvli kurnsr, ^sit nnssobejcli'n nnä änänivb äis

NxväisrnnA äss lllranes niolit nur ni. bt verbinäern. sonäsrn I.erboit'ilbrvn. ,154)
I» »i» »HO»/' tìr »',/ Ar, n ro/e »

Arosse ///v/t/- /////t /ivin/eo, //>/ä //äten,

det cke/v/t ä/e „X-.///rK--v
AeMtt,>4 à»A F-c (Psssiu).

Lobrit^merlco

^8 i8t llie k^üclii jellei- l^kdsmme, ibi-vn gan^n Liin-
kluss llsi-sn 7ll

8kt?kn, UM à Mtkki- ?u vei-anlasskn, ibvk Kinà soibst ?u

stillen, cienn es gibt keinen Tnsst? fü!- öie lVIuttermileb. list
eine lVIuttei- nicbt genügenä IVIileb, oclev vei-uisaobt ilw llas
àtillen Kescbwenllkn, clann vei-lwà clie kiebsmmv, eventuell
nacb kküekspisebe mit llem /^> ?t, lias bewàlwte (in.»)

vas IVIittel bewirkt in kürzester frist, meist sebon in l - 2

lagen, eine auffällige Vermebrung cler IVIileb uncl beseitigt
zugleicb clie Lesebwerclen lies 8t!llens, wie 8cbwäcbe, 8tecben
in krust unä llücken u. clergl.

llebammen erbalten Proben uncl l.iteratur von unserem
Keneralvertreter llerrn TIVIII. lll)PPIì/!A^I^l in tilgg (^üried).

llilsllls ljsjjLlilUîjllàli
k, mtlià e»!

XuverlâssiZei' Zàà ZeZellXinciei'-Oiairköe.

Isilsiltdàlià in Molls unâ Lg.ii8iig.lt.

(127)

!» ffiàà», lltWllttle», I>k>iIi!llN8l!»- »Ul! tzlü»r»!!l»»l!!>i»W».

Klllkillöeiteil
jeder Art in Schwarz- und Farbendruck fertigt
innert kürzester Frist an die

vuchdruckerei weiß. Affolteru.



®mpfot)(en bon bet $efelT|"djaft fût jtt»cdimö|t0c ^tttbernäßt-
mtttef £lf}eit|ïorf (Sern :

Streckeisen s Hafer-Milch-Mehl „Ideal"

üif ei im Jiii

W mit Mr id.

3ttt Wegeufap ju anbeten «inbernäf)rntitte(n äfjniicfjer 3(rt, bie »uofjf

gut „füttern", babei aber einfeitig fyettbilbung betborrufen unb öa3 Sïnodjen.

gerüfte in beben!(icf)et SSeife bernadjiägigen, bewirft Daè A>ofcv»9BUd).

9Webï eine befonöer# fräftige ©ntwirftuufl bcê Sïttoefteutxuicè uni)

fefte Wiuêfelbitbunfl.

Strecfeifen's

fjafer4JÎUcfysîltt£ao,
(Senufoinittel,

ï>n# bon Sung unb ?Ut mit grofjcr Sovtiebe gettoffen wirb.

S3ät)tenb beint ®ebrauc()e beê gipoül)n(id)cn 6afer4îafaa bie Stilcf)

unb ber ••fueter erft nod) ^ugejefet werben muffen, entrait ber ."ôafev=9Jtiftf)=

Matai) fdjon atê • fotdjer fämttidje junt ©enuffe nottnenbigen ©toffe in

ber berbau(ic£)ften, an bie Xätigteit bcS 3kagen§ bie geringften Slnfprucfje

ftedenben fform. (17b)

ônnitâtsiufdinft 5d|inblev-|lvi>lift
»Bern ïelcpljon 2676

empfiehlt ben werten .£et>atntnc« a ig Sfompcit : ^pbroppfes, pinbel'tud), 2Safrfj-

(apvett, IKIunbreroictten, ilaßefßinben foroie fämtlicpe 28od)enßettartifet, wie

-leißßinben, ôumraiunfertaflen etc. ifSreiStifte gratis unb franfu. (174)
5>épôt itt £äiet: Unterer Quai 39.

IWAGGI'

^.VEN-ARTlç
mit dem Kreuzstern -C^.

Suppen-Rollen i Bouillon-Kapseln t

Suppen-Würze

unentbehrlich
in. jedem. ECau.sh.alte

besonders aber
(170)

\

für die

gebammelt :
die damit, wenn ihr Beruf sie
nach auswärts führt, noch schnell
eine erwärmende

nahrhafte Suppe
oder eine

anregende Bouillon
zubereiten können.

—•—i-Ä-i—

für die

U)öd)neriniicn:
zur raschen u. billigen Herstellung einer

Kraftbrühe, wo solche verordnet, das

nötige Fleisch aber schwer zu
beschaffen ist; oder einer

Schleimsuppe mit denkbar kürzester
Kochdauer; oder zur

Verbessernng fader Krankenkost
die durch Zusatz einiger
Tropfen von Maggi's Wlirze sofort

Wohlgeschmack erhält und
gerne genommen wird.

Neumann's Nähr-Bandage
I). R. Ct. M. No. 234915

saugt selbsttätig die den Brüsten sich
absondernde Milch auf.

\

Schont die Wäsche
kostet. ]>. St. M. 4.—

p. Dutzend
p. 3 Dutzend

Patent in der
Schweiz angemeldet

Sehr praktisch
Neumann's Nähr-Bandage

Einlage-Kissen
Einlage-Kissen

1 Garnitur bestehend aus:
I. Stück Neumann's

:> Dtzd. Einlage-Kissen zusammen M. 7.
Versand nur gegen Nachnahme!

Hebammen per Bandage M. 1.— Rabatt. ———

1.50
4.—

(.177

Nähr-Bandage und

Hermann Neumann, Berlin, Köpenickerstr. 124.

Prämiert: Silberne Medaille Berlin 1905.

Verkaufsstellen : Th. Russenberger, Zürich.
Rud. Tschanz, Bern.

Cacao De Jong
lier feinste und vorteilhafteste

holländische C'aeao
Königl. holländ. Hoflieferant

Goldene Medaille Weltausstellung-
Paris 1900 und St. Louis 1904.

Grand Prix Hors Concours (157)
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, kost!.
G esc, k mack, feinstes Aroma.

Eine Quelle der Kraft
für Mutter und Kind

Körper und Nerven der jungen Mutter zu stählen, damit sie
die in Aussicht stehende Entbindung leichter übersteht. —
Der Wöchnerin schnell neue Kraft zu spenden und ihr durch
Anregung der Milchseeretion die Stillung- ihres Kindes zu
ermöglichen. — Den kindlichen Körper aber in Schwächefällen
zu kräftigen und zu beleben, den Knochenbau zu stärken und
rhachitische Dispositionen vom ersten Anfang an zu bekämpfen
— diese Aufgaben löst (119)

Sanatogen
welches von über 2000 Acrzten glänzend begutachtet wird.

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Broschüren und Information kostenlos von

Bauer & Co. Berlin 8. W. 48 und Basel, Spitalstr. 9.

Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,

gegen Wuudlaufen der Fiisse, übelriechenden

Schweiss, Entzündung und (Rötung der Haut etc.
Herr Dr. Yömel, Chefarzt an der

hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt über die

Wirkung des Puders u. a. :

„Beim Wundseiu kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe

ingeführt. " (67)

Fabrik pharmaceut Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a./M.

Zu beziehen durch die Apotheken.

||^\SEPTIS

Preis (mm'ho$
ü.

IpMCHYUO^jj

ilöettaub bic hefte

^efcammen* und töinDciictyc*
91(3 bie rcinfte unb biïïigfte Soiiettenfeife, abfolat ffdjer für hie

Hautpflege (atfu and) für Hebammen unb für bic ItiuDerftube), bat
fid) bie ,.2:oilette.®ammetfeife" ober „«eibet Soap" beroäprt. (148)

Sie „Sammctjeife" ift bon §rn. Sr. Scpaffer, Uniberfität§profeffor
unb Stantonëcpcmiîcr in 93crn, auf iReinpeit geprüft unb fiept unter inter,
nationalem ÏRarfcnfcpup. Scr 6ctfpieHo3 billige IßreiS bon 45 643. für
ein nacptvctébar an§ erftflaffiflcm SKatcrial pergeftettteë Sßrobutt ift einzig
bem SHaffenberbraud) jit berbanten.

^
Sie „Soilette-Sainmctfcife" ift 1 45 Et§. (Scpacptel • 3 Stüd gr.

1.30) erpäitlid): im ©eneralbcpot Softer, Spitatgaffe 42, Sern, ge.
grünbet 1831. SKan berfenbet birett unter iRncpnapme überall bin. too

SepotS aïïenfatfê nod) niept borpanben finb.

Empfohlen vvn der Gesellschaft für zweckmäßige Kindernäßr-
mittet Nhenstorf (Bern>:

8tröcl<öj8öii 8 Ilà-Uilck-Uglil „Illkäl"

iiit ei >U IN

à mit Mer Bereitet iß.

Im Gegensatz zu anderen Rindernährmitteln ähnlicher Art, die wohl

gut „füttern", dabei aber einseitig Fettbildung hervorrufen und das Knochengerüste

in bedenklicher Weise vernachlässigen, bewirkt das Hafer-Milch-

Mehl eine besonders kräftige Entwicklung des Knochenbaues und

feste Muskelbildung.

Streckeifen's

Hafer-Aîilch-îîakao,
vorzügliches Genuhinittel,

das von Jung und Alt mit großer Borliebe genoffen wird.

Während beim Gebrauche des gewöhnlichen Hafer-Kakao die Milch

und der Zucker erst noch zugesetzt werden müssen, enthält der Hafer-Milch-

Kakao schon als - solcher sämtliche zum Genusse notwendigen Stoffe in

der verdaulichsten, an die Tätigkeit des Magens die geringsten Ansprüche

stellenden Form, (170)

Sanitätsgeschäft Schindler Probst
Bern Telephon 207«;

empfiehlt den werten .Hebammen als Neuheit: Kydropljiles, ZSindeltuch, Wasch-

läppen, Wundscrvietten, Nabelbinden sowie sämtliche Wochenbettartikel, wie

TeiSbinden, Summiunterlagen etc, Preisliste gratis und franko, (174)
ZR'pöt in Aiel: Unterer Quai 39,

«avoi
mil cksrn Xw6U2slsrn

LkMllH-kollöll : àillon-Lllxsà :

LiMôu-'Uàô

unenikeknlîvk
Z.I2. Hsâsrrz. n s. 1Z. D15. s, 1st S

bk80NlIol-8 aber
(170)

X.

kür âis

Hebammen:
dis damit, wsun ilir Lsink -do
uasb auswörts külirt, nosb sslnistl
sine ei,väi »iviuls

liÂdràakìs Luppe
oiler sine

aure^euâe Leuillou
^obsi'sitsn liáwnsn.

küi' dis

Wöchnerinnen:
/ut' 1-g.sàen o. dîlli^vn wsrstoNun^ omei-

Xraktbl lillk, wo soiàe vsroiàet, às
nüiixs ?Ioisok> »vor sovwsr /a
kz65»cwakwn ise; oàoe oinsi'

kvlllsillwuppe mit âoiàdar kàssior
wveNâàuer: oàoe nnr

Verbosssin»^ tsiiee Rraiilisuliost
àis àrâ siniAor ?ro-
xà vor> IVIsggl's Wiiers sokork

krliäN anà

llkumsnn'8 llà-llânâgne
I). R. (4. N.

8Nugt 8klb8ttàtig llio lien Krü8tkn 8Îcb
sb80iàrà Il/Iilost sus.

Scliont Nie VVàscbe!
!<osist g, Si. XI, 4.—

g. Ivàsml
p, 3 IllNs'.snd

Selir pràtiscti!
XsvimaooV Xü>!r-lZ,-rn>ia>->'

lLiicknKS-Xmsvn
liliolaz-'S-Xissso

i «inriiitnr bestellen à nu»:
> Stiisle Xsumann.s

:> Dt/.ck. 0in>aM.-Xissso 2n«!u„mvn K. 7.
Vsosaod o o r o.sp,'s,n X a sb nali m «d

Rvbanunsn >>sr lînnànKS A. 1.— Rabatt,.

l.ätt
4.—

Il77>
Xüin'-Xaudo^s ood

Uennisnn NlLumsiiiH, Kenlîn, Xö s i k r ti >24

Urümisrt: Silbsrns UsâaiUs Lsrlin 1S05,

X'si'booksstsIIso: Tb. KussenderZer, XnrieX,
Kuck. Tscbanx, Itsro,

OelSÄsOs^sn^
I»VI l«i Il^t« IIII«! ^Ilitlillllltl^tl

< »tu«»
Xöui^I. Iiollàuâ. HoAieterant

lìolilsi,« Aedaills IVvItaimstelliiiiK
Paris 1900 uns 8t. bouis 1904.

Kraittl l'iix Hors Oaneonl« i157>
ll>g!en!scke âusstsliung paris 1991.

tdarantisrt rsio, lsis.lit löslisli, nalirbakt, si'AÍsl>i^, Iwsti,
kvsckmaolc. ksiostss .leroma.

às Huà àsr Hrà
tüi' Uptà unà kinà

Xörgsr und Xsrvsn der jaNASU flotter stäblsn, damit sis
dis iu Xussisbt stsbsucls Xntbindon»' lsisIUsr Ubsrstsbt, —
vsr XVöobusi'in ssbnsll usas Xrakt /.n spsndsu uo>l ibr duisli
XnrsAimA dsr Milsbsssrsticm dis StiUnn»' ibrss Xindss /:o sr-
inöAliobsn. — von lckndliobsu Xsrpsr absr in Ssbevâobskâllsu

leräktiASu und r.u bslsbsn, dsu Xuoobsubau /.u wärlesu und
rbaobitisvbs vi»pa»ition<?n vom sràu àkanK au /.u ksllämpksn
— div8S Xukg,absu löst (119)

Tansîogvn
u'slsbss von über 2lXX> Tsr^too ^läimsud bsAutasbtst wird,

7ii iià» iii Holtielien irnil 0n>genei>, Stliseliliteii u»li làmzlion liàiilliz von

ksuer L ko. korlill 8. U. 48 uvà KS8kI, 8pital8tr. 9

Oiases ?rä^arg.k sirkbält cka« bsks-nnks

ffsilllräcktiAs 0iacb>>on-psla8tep Isin verksilt in
?ncksr nnlsr IZeiiiiisczbnvZ) von 0or8âuro. lin-
üborti offen a>8 Lin8treumittel für kleine Kinkier,

ASASN XVnudlantsn cksr ?Ü8SS, ilbslrisollsncksn

Jobrvsiss, KntàinànvA unck lìôtnvA cksr Hank à.
Ilsrr Idr. H Obslar^k an cksr bis-

8Îgsn LnkìiinànnAK-ànstalt, sobroibt ikbsr ckis

XVirbnn^ clss ?nclsrs n, a, :

,,Leiva ^nnclssiu lîlsinsr Xincksr ist sr
mir Aan2 nvsvtdsffilislr Zsrvorcksri; in msinsr Zan^sn Xlisàl, so-

rvis ärmst in cksr 8täckki8ostsn st)nkstivànuA8-^.n8kaIk Ì8k cksrsslsts

iriAskristrk. " (6?)

?astrist xstarraaosnk ?räxaraks Karl Lngelbarll, Frankfurt a./».

2u dszieàsu âureìl âis ^poàs^eu.

^Äp7l8Ls,^
l'i'eiZ
!i.

W/ì/v-?uv^D

Weitaus die beste

Hebammen- und Kinderseìfe.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absotnt sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toileite.Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt, (148)

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr, Schaffer, llniversitätsprofessor
und Kantonschemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter inter-
nationalem Markenschutz, Der beispiellos billige Preis von 4S Cts. für
ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt ist einzig
dem Massenverbrauch zu verdanken,

^ ^Die „Toilette-Sammetseife" ist s 45 Cts. (Schachtel > 3 Stück Fr,
1.30) erhältlich: im Generaldepot Locher, Spitalgasse 42, Bern,
gegründet 1831, Man versendet direkt unter Nachnahme überall hin, wo
Depots allenfalls nvch nicht vorhanden sind.



3ur âcit bev tjebamntenfurfe in
öer 2lorg. (Sebäranjtalt in flarau,
jetueilcn oon 2lnfang8 gebruar bis
ÏRittc Xe^cntber, fönneit $d)U>ÛligcrC
für 4 SSodjen tun- unb 4 SBod)en nad)
bev Sfieberfunft lllicntgcltlid) Stuf«
nafjme finbeu.

$ie§begüglid)e 2(ufiiaf)m8gefud)e
mit 3eugni& tum einem 9frgt ober
einer (pebamme finb an bie <SpitaI=
bireftion jit richten. (169)

lir iflmiiiiifii!
3n 3'olge iKefignation ber

bisherigen Snbaberin ift bie

fiir fittnn Borf uni) flmgrlmnij

ju oergebcn.
kompetente Sicftcftuntinnen motten

fid) bis 25. DcjCtltber f905 nil-
mctben bei ber (178)

©rmciitbrrntslinmlri fittnn.

#viir Mmmi
(Jilt ärgttidj empfohlener 2t r t i ï e t

für Wöchnerinnen unb
fleine Kinèer

mirb Hebammen ju ptajieren ge-
fudft. $d)öiter îîcbeitDcrbicnft 511*

gcfidjert.
Offerten finb 311 richten unter

Spiffre E. R. 179 au bie ©jrpeöititm
bicfeS ©latte?.

Gegen

partncicligcn Sdjnupfcn, Hüften unb
Heiferfctt, roie otte ©rfältnuggfranG
pcitcn ber üufttnege, tciften — feit
50 Qnpren in allen SÖeltteilen nncr«
fannt — gaitg onrgügiidfc Sicnftc

Richter's

r-tai-Pilli.
8u haben tu ben Stpntpclcn.

g-lacon mit ®cbrnuch§nutueifung
gr. 1.50. (1.43)

Sind) otjne jebc ißreigerhübung su
belieben buret) bie ©cr)ttnb»8Ibtei(.
ber .hreu5-8ipotpefc, Ottcu.

Slorfictjt beim ©intern-
fen, nur echt mit ber jf T
SDÎnrte Anhrr.k
§. ^ttrrnûÇLVtà

Htttl35totcbad
naprpafteS @ebäcf für Ttittbcte
jKtottfc unb Rcccmmlesccttfcn.
©einer teidjten ©erbautiepteit megen

ältlich ctti^fohlctt. (147)
Tag (ici) frifcf) empfieptt
J. Zurmiihle, Bäckerei,

SDiarftptnp, Soledum,
©n beliebigen Quantitäten ju be-

fiepen bon '/2, 1 bis 2 kilo.
$er kilo franfo Sfacpnapme gr

2. 50.

KRÄFTN
für die
JUGEND

A
Dr. Wander's*

OVOMALTINI
bestes FrühsiucksqelTänKs

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

^\\\\fn allen Apolheken

_ '<<

1 t NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

MiiLTOS^-U llW)
Dr. WANDER'S Kiiideruahriuig fiir magendarinkrauke Säuglinge.

Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit griisstem Erfolg gegen
Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindern all rung.

*

Lactogen
Erstklassiges Kindermehl

(y mit höchsten Auszeichicuiiyen

Fabrik:

J. Lehmann, Bern

adogeti

Sadogett

Sadoqetiact

Sadqgen

enthalt reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (H8)

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber '/» an Volumen.

iii allen ersten Apotheken mid Droperien.

So viele Frauen u. Mädchen leiden
an den Beschwerden der monatlichen Vorgänge

Rückenschmerzen, Leibweh, Krämpfe, Kopfschmerzen
(134) Uebelsein etc.

Mit grossem Erfolg wirkt „MENSOL"
Vollkommen unschädliches, innerlich zu nehmendes, angenehm

schmeckendes, ärztlich warm empfohlenes Präparat (in Teeform).
Viele Dankschreiben.

Preis per Schachtel fr. 2.50. — Wo in Apotheken nicht erhältlich,
direkt zu beziehen durch die

Mlschaft fiir diätetische Produkte A. - G. /. Zürich II.

Prospekte gratis.
- Hebammen gemessen angemessenen Rabatt.

mit höchstmöglichem Rabatt:
Sämtliche Verhandstoffe

Gazen, Watten, Binden,
Holzwollkissen,

Bettunterlagestoffe
fiir Kinder n. Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email oder Glas

Bettschüsseln und ürinale
in den praktischsten Modellen

G e p ï- ii f t e

Maxiiiial-Fieber-Thei'iiioiiieter
B adethermomet er

Brusthütchen, Milchpumpen
Kinder-Sfliffäiiime. -Stilen, Pinler

Leibbinden
aller Systeme,

Wochenbetthinden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth»Apparate
©ummijtriimpfe, • • ©

• • • Iaftifd)c Bittben
etc. etc.

Prompte Aiiswahiseadnngen
nach der ganzen Schweiz.

Saiiitätsgesehäfte
der (146)

Intern. Verbandstoff-Fabrik
[Goldene Medaille Paris 1889
Elirendiplom Cliic.-igol893J

Zürich: Basel:
Bahnhofstr. 74. Gerbergasse 38.

Hlüller's Kontprejfen
Sur rationellen Seljnnblung ber
ftratttpfabrrtt unb bereit CtJefdilvüve
finb bim fnnftnntcm ©rfolge unb werben
täglich bcrjrbrieben. Siebten unb Hebammen

30 "/„ ïlîabatt. ®ic afetje für einen
juionat genügenb fyr. 3.65. (Jîacbitabmc).

2l()frttet«2ipot»)efc (8enf. (129)

^ Bekanntmachung ^mit meiner Spezialpreisliste fiir
Hebammen wird Timen von hohem
Nutzen sein. (187)

Zusendung gratis und franko.
Apoth. Zander, Sanitätsgeschäft,

a^i Baden (Aargau).

Cffcitc 33cinc+
CEin 3engnis «ou vielen

(naif) ben Originalen).
3-räulein Sutfc gifc^er in 9J(.

fftt- Sttvicü fc£)veibt: 3c£) bitte
ttiieber um einen Siopt ber guten
Snlbc „Saricol". 3d) ïann ©ott
nidjt genug bnnteu, bnß id) rttb-
lid) ein |Wittel gefutiben babe, id)

.babe nämlid) fdjiin bier 3abrc
©efcbtüürc am rechten ©ein unb
bin frfpnt 17 SOtnnatc im Spital
gcrocfen, ton man mir feine Hoff»
itung mepr gemacht unb alles
niefitë mehr geholfen hat. ©om
llnricol f)citt c§ fehr fchön.

Pnricol (gef. gcfch. 9ir. 14133)
bon SlpbtÉ). ®r. 3- ®öttig in
99afc( ift sur ßeit bog befte,
iirttlitt) empfohlene unb bemrbnete
Spcsialmittcl gegen ffiratnpfabern I

unb beren@efd)roürc,fchtner3hnfte |

§ämorrhoiben, frffmer heilenbe
SSBunbcn tc. ; in bcrfdjiebcnen
krant'cnhäufcrn im ©cbraiid).
©reië per Sopf fr. 3,—. gro-

fdjürc gratis.
Hebammen 20 % (Rabatt bei

granfo»8ufcnbung. (126)

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweilen von Anfangs Februar bis
Mitte Dezember, können Schwangere
für 4 Wochen vor nnd 4 Wochen nach
der Niederkunft unentgeltlich
Aufnahme findein

Diesbezügliche Ausnahmsgesnchc
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die Spital-
direktion zu richten, >109)

Kr Kàiilim!
In Folge Resignation der

bisherigen Inhaberin ist die

für Llttliu Dorf und Umgebung

zu vergeben.
Kompetente Rcflektantinnen wollen

sich bis 25. Dezember syt)5
anmelden bei der l17K)

Gknlkinderutsklinzlri Litton.

M Hàiiiiiieii.
Ein ärztlich empfohlener Artikel
filr Wöchnerinnen und

kleine Ninder
wird zu Hebammen zu plazieren
gesucht Schöner Nebenverdienst
zugesichert.

Offerten sind zu richten unter
Chiffre 17.. k, 17!» an die Expedition
dieses Blattes,

SLASH

hartnäckigen Schnupfen, Husten nnd
Heiserkeit, wie alle Erkältungskrankheiten

der Luftwege, leisten — seit
50 Jahren in allen Weltteilen
anerkannt — ganz vorzügliche Dienste

Kickien's

Zu haben in den Apotheken,
Flacon mit Gebraiichsanweisung
Fr, t,50, 043)

Auch ohne jede Preiserhöhung zu
beziehen durch die Vcrfnnd-Abteil,
der Krenz-Apotheke, Ölte»,

Vorsicht beim Einkau-
fen, mw echt mit der sf î,Marke Anker.à.
I. Iu-rrnüHl'e's

Malzzwieback
nahrhaftes Gebäck für Ainder,
Aranke und Reconvalescenten.
Seiner leichten Verdaulichkeit wegen
ärztlich empfohlen. (147)

Täglich frisch empfiehlt

^unmükle, Baekerei,
Marktplatz, Solothurn.

In beliebigen Quantitäten zu
beziehen von '/s, 1 bis 2 Kilo,

Per Kilo franko Nachnahme Fr
2. 50.
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«k. Lvlimann, Lei n
Siitliult, rviinz Zelnvoinoi' vVIzioii-
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iviivl vain empfìncIIioIi8ton Kinster-
msgon vaiti upizii, i«t leiobt ver-
àiliob uncl van vor^ügliebvm
Kk8ebmscli. (liZ)
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80 viele flauen u. Ilûààen leillen
sv â8v Kksàki'llkll âer moastlielikn Vorgsoge
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Intern. Verbanàtoff-fabrik
iSolcleiiv .VsàMo Z?aris ISW
t-NirsnâijiIom atiiiia^olSS31
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Müller's Kompressen
zur rationellen Behandlung der
Krampfadern und deren Geschwüre
sind von konstantem Erfolge und werden
täglich verschrieben, Aerzten und Hebammen

40 ",» Rabatt, Die Flasche für einen
Mvnnt genügend Fr, l!,05, (Nachnahmet,

Theater-Älporhetc Genf. (120)

Bekanntmachung
mit msinsr ch»sria,Ipr«î«Iià till-
tlsbitiniiieii vii'4 Ilmsii von liolmm
dlntrsn «sin, <107)

lilussnclnn^ »rat!« ninl tranlco,
^Vpotli. /»nilsr, hia»itàKssobitkt.

»^i tia.lsn ).4arAan),

Offene Beine.
Ein Zeuznis uo« vielen

(nach den Originalen),
Fräulein Luise Fischer in M,

IM, Zürich schreibt: Ich bitte
wieder um einen Tvps der guten
Salbe „Varicvl", Ich kann Gott
nicht genug danken, daß ich end-
lich ein Mittel gefunden habe, ich
habe nämlich schon vier Jahre
Geschwüre am rechten Bein und
bin schon 17 Monate im Spital
gewesen, wo man mir keine Hoffnung

mehr gemacht nnd alles
nichts mehr geholfen hat. Vom
paricol heilt es sehr schön,

pliricol (gcs, gefch, Nr, 141,43)
von Apvth, Dr, I, Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
iirsilich empfohlene und vc. ordnete
Spezialmittcl gegen Krampfadern
und deren Geschwüre, seh merzhaste
Hämorrhoidcn, schwer heilende
Wunden ?c, i in verschiedenen
Krankenhäusern im Gebrauch,
Preis per Topf Kr, Kro-

schüre zrntls,
Hebammen 20 "/» Rabatt bei

Frcmkv-Zuscndung, (120)



m PESTLE"

Kindermehl
Altbewährte Kindernalirung-

Grösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris 1300.

2S Ehren-Dipiome.
31 Qold-^edaillen.

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen.

Muster werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

Nestlé and Anglo-Swiss Condensed Milk Co.

versandt.

Bern, 18. Oktobei 189S.

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter-
den Bedingungen, unter welchen icli dm
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital
wie in der Privatpraxis oft und viel Die
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten G-leichmässigkeit des
Präparates und aus dessen Haltbarkeit ergiebt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des„Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit bemalte, SO Jahren verordne ich Nestle's

Kindermehl teils als ausschliessliche
Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit
Milch, — oft sogar vom Tage der Geburt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen
und kann stets die Mutter- odei-Ammen-
milch ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzige Nahrung, welche keine Leibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung selbst schwächlicher und;
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Melil die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,.
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Ncstlé-Kinder-

niehl in meiner Pra.xis verwende, so bin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass.
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden bin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungsmittel

für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,,
dass es fast ohne Ausnahme gern genommen
wird.

(66) Dr. Seiler.

3ALACTINA
Kinbermeljl aus bester JUpenmilty.

Fleisch-, blut- und knochenbildend. (89)

GALACTINA

Die beste Kindernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen. -4fr 4- 13 Grands Prix.

25-jähnigen Erfolg. "IBSf

Geehrte Frau!

Es ist Ihnen bekannt, dass die Kindersterblichkeit während

der Sommer- und Herbstmonate infolge der beständigen
Veränderungen, welche die Kuhmilch erleidet, eine bedeutend

grössere ist, als zu jeder andern Jahreszeit.
Die Möglichkeit, diese grosse Sterblichkeit einzudämmen,

bietet Ihnen das ärztlich empfohlene, unübertreffliche

Milchmehl Galactina,
bei dessen regelmässigem Gebrauch die so gefährlichen
Sommer-Diarrhöen gänzlich verhütet werden.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und

gratis Muster und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburts-

anzeige-Karten, mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

A
MîZZUSîiî'îk KÎN!îgî'jZ3w'Ullg.

Krö88ikr Vkiîs»s àr Ug!i.

Ho^s OonLk»u«»s IJLîZ.

LE ^kr'sn-îZîpîoiriL.
SI IZoiÄ»WI««>AiIIen

3sit msiu' aïs 35 3aìli-su von

»rmtlivlivi« îtzsi« n

clsr AS.IIAS11 Wsll sinpfolilsri.

Nuslsr vvsi-clsn ani VsrìaiiAsn

Zratis uuà lbiuito cluroli clis

àtlê Vl! ^»ch-8ìì!8^ l!«!iâ^!8eè! VI!i à
vsrsanà

Dsrn, 18. Obtobsr 1838.

Das llsstls'sobs Linclsrinsbl bat rnir nntsr
àsn ZsclinAnnAen, nntsr vslobsn ioil clis
VerabrsiobnnA vonKincleransblsn t'iir srlanbt
nnà anAs^siAt sraobts, AutsDisnsts ^slsistst.
Isb vsrvsn(ls (las iilsbl S0Vobl iln Zpital
vis in clsr Drivatpraxis ol't nncl viel Dis
Dabribation ist eins sarp)taltÌAS, vas sisb
ans àer ststsn (Z-IsisilinässiKbsit <lss Drä-
parates nncl -lns clssssn Haltbarbsit si^isi^t.

Drol. Dr. A. 8tos«,
Dirsbtor clss„.lsnnsr"-lvinclsrspitals in llsrn.

Lern, âl. 3blni 1833.
8sit (/e«iu/n? à'O-In/trs/t vsl'l'iliiîs isb l!lsst-

Is's lvinclsrinsbl teils aïs anssoblisssliobs
I(s!I.ilrllIlK clsr SaNAlinAS, tsiis 2NSaiNlNSN init
üliisb, olt SVAar VOM VaAS àer Uebnrt an.
Dassslbs vil cl von alisn I6in<lsrn vsrtraASll
nncl bann stets clis Mnttsr- oclsrilininsn-
inilsll srset^sn. In Dällsn, vo in DolAs einer
VerclaunnAsstörnnK Nilsll nisbt nrsbr ver-
tragen vnrcls, var blsstls's DrA.ps.vat ciis
sinnige blabrnng, velsilebsinsDeibseiliner^sn
vslnrsaobts. Din sebr clslibatss Xinâ, clsill
ciis ülnttsriniisb lsblt, bann sogar nntsr
-Inssoblnss clsr lxnbinilob vorn srstsn Dage
an clainit aulgsiiogsn vsrclsn. Lsi plots-
Ucbsr Dnrvöbnung selbst sobvAobliobsr nncl
noeb sebr prngsr ltincler ersetzte clas blsstle-
>Isbl clis Nnttsrinilob, oilns class «lisser
llsbergang sn Vsrclannngsstörnngsn lübrts.
lvinclsr, cìis Ullvb gnt vsrtragsn, vsrclsn.
inlinsr su ibrsin grossen Vorteil sin- dis svsi-
niai ain DsKS stvas l^sstls-Lnpps nslirnsn.
— sdvvssllsslnà init Xnlliniioll oàsr Nnttsr-
llliîoii,ilsnlslitlisil vsiln iststsrs sn vsrsis^sn
dsoiililt. Dr. I)nt»it, Xincisrslst.

Intsrlsksn. 16. ^.riAust 136(1.

Ds ioll ssit 3 üslirsil das Hi stls-lviilàsr-
insirl in insiilsr Draxis vsrvsnàs, so bin ià
z>srns bsrsit, Ibnsn bisrnit sn bsss»Asn, class.
i<3l init cisn clainit srsisitsn DrlaiASn ssbr
snlrisàsn bin nncl ss allen MUKSil Müttörn
bsstsns snlptslllsn lrann. Ds dilàst Ibn
Kinclsrlnslrl sin vorsüK'Iisbss DrnAbrnnAS-
illittsi Dir Xiilàsr clsr vsrsobisclsnstsn Xon-
stitntion nncl bat noob clsn Arosssn Vorteil,,
class ss last obns ^nsnabins Asrn Ksnoininsn
vlrcl.

(66) I)r. 8eilei-.

Aindermehl aus bester Alpenmilch.
Zìisà-, ìiliit- unà krioeiiSlikildsnä. (SS)

llÏK kosis ltlnl>»i»nalinung lion kvgvn«rsi'î.
L2 î^Olâ-MEââsii. 13 (Z-Danâs ?à.2S"WW

LcSelirds ?iiiii!
^8 Î8t lìiQSQ dsIcÄDDt, àâ88 àis Xiuàsi'stSidlieliksiti ivà-
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A1'08861'S Î8t, aïs AU. ^vâbl' uuàsi'n ^àl-SSAGit.
OÌ6 NôAlioìlKSÎt, àÎ686 KI'0886 8t61'ì>IÌ6llK6Ìt 6ÌQAuààm6U.

liistkt Iliusu àg.8 üiAdlioli 6Qiptc>1iIsii6, uIlilì)6l'Ii'()ttiie1i6

Iili>l!l»iie>i> KsIillîtiiiZ,
ì)6Î às886U 1'6A'SluiÛ88ÎA6Ul (lieìll'uuell âis 80 A6à1irIîoIl6U 80111-

II161'-l)Ì!11'l1l06N AÜQAlioll Vdàmà ivsràsu.
'Wir 8611(1611 IÌ1U6U uuf W1IU80ÌI ^6(l61'A6Ît. ii'U1l1<0 uuà

A1'g.tÎ8 ÌVI1I8I6I' uuà I^roll6Ì1Û6Ì18611, 801VÎ6 àis 1)6lÎ6l)l6U (ir6ÌlU1'Ì8-

î1-I1A6ÌA6-ÌV!l1't.6I1, mit (16116U 3is I1l1'61' LllUllsellÂlì 6ÌU6 ?1'6U(l6

ì)6I'6ÌtSU K0IIU6U.

8ekweix. Kinà inâl-Iabi îli Lern.



"gkiXage gur „£>c&xvei$ex ^eBarnmc"
15. jpegemBer Mo. 12. 1905.

Ijckammettftttetf?.
Sic „Scpmeijer. Sepefcpenagentur" pat türj*

lief) in ber ganzen Sdjmcizerpreffe folgenbe
2llarninacpricht »erüffentiicfjt :

„Seit längerer ßeit ftrebt ber aargauifepe
ipebantntenüerein nad) einer finanziellen Seffern
fteßung feiner SQtitgfieber, aber biëfjcr opne ©r»
folg. Ser herein l)at nun, beS SBartenS ntübe, in
ber teilten ^ufammenfunft befcploffen, in 2(u§ftanb

jn treten, roettn ber gorberung ber aargauifepen
Jpebammen nidjt bis 1. Januar 1906 Vedjnung
getragen toirb".

2118 mir bicS in ben Sagesblättern lafen, mar
eS un®, als fätjen mir üor uttS baê uiclfagenbe
malitiöfe Sädjetn all ber geitungSlefer, als f)örten
mir alte bie fpöttifcpeu unb anberen Vemerlungen,
bie ctma an biefem ober jenem SBirtStifcp ober
and) in ber gamilienftube gefproepen mürben,
bon ber ©loffierung in ben VttreauS ber Vc»
pörben niept zu reben. 2Bir paben nun freitief)
gemiffermapen mit ben Hebammen füllen gelernt,
mir glauben ipnen etmaS näher zu fteljen, als
irgenb ein ^eitnngSlefer, unb mir glauben and)
fagen zu bürfen, baff mir eS mit ben .fpebantirten
gut meinen unb an beren gntereffen Slnteil
nel)mcn ; biefe ueränberte Stellung läpt eS mopl
erllärlid) erfd)einen, baff bie uorzitierte 3eitungS»
mclbung uns — crfdjredt pat. Unb bagu
lommt, bap bie VereinSrcbaltion beS Sdjmeijer.
.fiebantmenüereiitS burd) bie Votiz in ber öffent»
licpcn greffe gerabezu gezmnngen mirb, fid) über
bie nun einmal in bie Oeffentliififeit püiauSge»
tragene grage zu äußern. VJopl glauben mir
Zu miffen, bap bie genannte mie fo mandje
anberc 9J£elbung ber Scpmeiz- Sepefcpenagentur
Zum minbeften fepr ungenau iff. Dlameutlicp
miffen mir nidjtS bon einem StrciEbcfcplup beS

aargauifdjen öebamtueuüereinS. Sollte eS fid) unt
eine blope 2lnficpt§äuperung beS VorftanbcS, menu
and) bielleidjt in einer ©ingabe beS VorftanbeS
an eine Vepörbe pattbeln, fo ift baS nod) lange
fein VereinSbefcplup, unb fann and) uidjt einmal
als eine Sropung aufgefaßt merben. ©ine Ver»
breijung liegt alfo offenbar bor, bie bon ber
Deffentlicpleit nun aber einmal als bare SOÎiinze pin»
genommen mirb unb bie Qntereffen beSipebammen»
ftanbeS fermer fc^äbigen fann. SiefeS Veifpiel
mag alfo für bie Vorftänbe ber Seftionen beS

Scpmeizerifcpen .ficbammenbereinS eine ernfte
äRapnung zur Vorfidit gegenüber Seuten fein, i

mctdjc als ftänbige ober gelegentliche Sßitarbeiter
mit ber SageSpreffc (Beziehungen unterhalten.
iRicpt alle biefe Seute paben baSjenige Urteils»
bermögen unb benjeuigen Saft, meldje bie ©runb»
läge für ihre (Berufsausübung fein füllten; fehr
bielen fommt eS um einiger grättllein millen
auf eine mehr ober meniger grope Slufbaufcpung
unb auf bie 3urecptbrecpSlung bon etmaS ©e»
hörtem zu einer „intereffanten -Kotig" nidjt an.
28ir haben taufenbfältig bie ©rfaprung gemadjt,
bap gerabe bie flrupeßofeften Sournafiften bie
beften ©cfdjäftc madjen ; bap biefe mit tprer
Slrupeßofigfcit bief Unheil ftiften, mirb leiber
bon ben Vebaltionen nidjt beachtet.

SBirb irgenb ein ©ebanle in einer VorftanbS»
öcrpanblung geäußert, fo mögen ihn alfo bie
VorftanbSmitglieber nicht auSplaubcrn ; es ift
früh genug, menn VereiitSbcfcplüffe publil merben.
Ser nnglücffeligfte ©ebanle, ber in bie Hebammen»
freife hinein ober aus benfelben herausgetragen
merben fann, ift nun unfercS ©radjtenS gerabe
ber Streifgebanfc. Sie leiber fo fepr SRobc

gemorbene unb unfere gefamten mirtfcpaftlidjen
Verpältniffe fo unenblidj ferner fdEjäbigenbe brutale
©etoaltpolitil füllten mcuigfteuS bie in ihrem
(Berufsleben felbftänbigcu grauen, unb borab bie
.üebantmen, ben äRättncrn überlaffen. Seien
Sic berfidjert, aud) biefe merben einft zu ber |

©infidjt gelangen, bap fie mit foldjer mopl bie
©egenfäpe berfchärfen, baS Uufautmcnleben ber
berfchiebenen Sßolïsîlaffen unerträglicher machen,
fid) unb ihre gantilien noch me(m ifjam ©egtter
fcpäbigcn, aber gar nidjtS erreichen meber für
bie ©efamtpeit nod) für ben ©inzelnen. Sie
©etoaltpolitil ift bon jeper eine trügerifdje Slenb»
politif unb mirb eS immer bleiben. Saffcn fid)
auch leiber biete äRänner burd) egoiftifdje ober
oerblenbete güprer zu folcher ©emaltpotitif ber»
leiten, fo follten bie grauen, beren Scljarffinn
ja fo oft unb nicht mit Unrecht poper gefcfjätjt
mirb als berjenige ber äRänner, flüger fein unb
ihre gntereffen jeiit fchon beffer git mal)rcn
miffen. 2Bir halten jeben Streit für ungefeldicp
unb berbammenSrnert. Unb gar ein ôebamntcn»
ftreif mürbe nach unferer lleberzeugung Dîic»
manben cmpfinblidjer treffen, als bie Hebammen
fclber. Ucbernehnten Sie nidjt mit ber ©rmerbung
beS patentes bie moralifdje nttb bie gefelilichc
Pflicht, gt)reu SSeruf auszuüben SSir fönnen nur
ben SRenfchen achten unb fdjütien, ber fid) feiner
Pflicht bemufft ift unb bie mit biefer übernommenen
2lufgabeu gemiffenhaft zu löfen fudjt. Unb miffen
unfere Hebammen aße aud), bajf in gemiffen
gropen Staaten bie ©eburtstjülfe faft auSfdjlieplid)
bon ben Slerzten beforgt mirb 2öaS läge näher,
als aud) in ber Sdjmciz bie £mlfe ber Hebammen
böllig entbehrlich zu ntadjeu, menu biefe fid) auf
ben fchlüpfrigen fßfab ber ©emaltpolitif berirren
follten? ôaben überhaupt unfere Hebammen in
ber Sdjmciz bie ©emaltpolitif für bie Verfechtung
ihrer gntereffen nötig? Ser Streif foltte aud)
für bie URänner baS aller (elite äRittel fein, benn
er ift nichts anbereS als eine ilieuolution, unb
biefe ift bcfanntlid) ein ebenfo gefährliches mie
unfichereS politifcheS Uotteriefpiel. Sie VolfS»
bilbung follte boch bei uns fomeit borgefchritten
fein, bap bie Unterhandlung auSreichenb fein
follte für bie befriebigenbe Siegelung aller Staffen»
intereffen. Vorab ift fie'S nach unferer Ueber»

Zeugung für bie .jpebantmen, bie in ber Sdjmeiz
in bitrdjauS günftiger Situation flehen, ipaben
mir nidjt bielfache utttrüglidje Vemeife bafür,
bap unfere Hebammen fiep beS SBohlmolteuS ber
Veljörben unb beS SlerzteftanbeS erfreuen S i e f e

Satfacpe, 3hr Hebammen, ift ©nere mächtigfte
.Öelferin SSir miffen eS ja fo genau, bap
©uerc mirtfchaftlidjen Verpältniffe feine be»

neibensmerte, ja fogar bielfad) bebauernSmerte
finb, bap biefetben gebeffert merben m ü f f e n.
SaS aber fann unb mup auf bent SSege ber
frieblicljen Verljanblung gefchehen. Verbleibet
gl)1' auf biefem SSege, bann merben ©ud) bie
Ve£)örben unb bie l'lerzte bafür bereitmißig bie
Öanb bieten. SaS ift leine blope Vepauptung
unb leine Vhrafc, auch bafür fpredjen SSemeife.

greilich ift ber SSeg ber Verhanblung manchmal
etmaS müljfam unb in ber Siegel laug, aber
getnäp bent alten unb mähren Spricpmort: „SSaS
lange mährt, mirb eitblich gut," ein foliber unb
ficEjerer. geglicpe Veränbcrung im ipebamnten»
mefen greift in bie ©efepgebung fyntin, unb
leine Sanitätsbireftion, lein VegierungSrat, unb
lein StantonSrat tarnt non fid) aus ©efepe redjtS»
gültig erlaffen ober änbern, eS ift bafür auch
baS Votum beS ganzen Volles nötig. Sollten
mir biefen fchönett ©runbfap ber Sentolratie
betlagen ©emip niept ®r utaept aber STnfprucp
auf bie ©ebttlb, bie ja eine Spezialtugenb
gerabe ber Hebammen fein mup. Sic .gebammelt
mögen zufammenftepen, aße in ber ganzen Scpmeiz
ZU einer gropett SÎ ürperfepaft, unb als folcpe
ipre SSünfcpe unb Vegepreu bcit Vcpürben lunb»
geben. SSir paben ja bett Sdjmcizerifcpen ipeb»
ammeiiüerein für bie Verfechtung ber gntereffen
beS ganzen fepmeizerifepen .vtebantmenftanbes bei
ben VunbeSbepörben, unb mir paben bie fan»

tonaleu unb lolalen Seitionen für bie Verfechtung
ber .sBebammenintereffen bei bett lantonalen unb
©emeinbebepörben; mögen aße ^ebatnmen fiep
biefen Drganifationen anfcpliepen ttnb baburcp
bereit ©influp bei ben Vcpürben ftärfen, bann
mirb bie Vefferung ber Verpältniffe ber eb»

antmen ttod) leicpter unb rafeper als bisher er»
reiepbarfein. DtiematSabermögeber unfelige Streif»
gebaute bei ben Hebammen auffommen, momit
baS SSoplmoßen ber Vepörben unb ber Slerzte
leichtfertig oerfeperzt mürbe. SaS fagen mir,
med bie oorlante, gefäprlidjc ;feituttgSmclbung
immerhin bie SRöglidjteit Oerraten pat, bap ba
ober bort ait biefe ©eroaltpolitil einmal gebaept
merben fönntc; mir moßten nidjt oerfäumen,
rechtzeitig babor zu marneu unb pinjubeuten auf
baS Unheil, baS ber Streifgcbanfe unfeplbar
beut ganzen fpebammenftanbe bringen mürbe.

^ereinöna^ri^ten.

^eltfioit JEargau. *i Unfere Verfamntlung
mit 8. Voüember int SrijulpauS in Vaben mar
non (55 SRitglicbern befuept. 3tpn patten fiep

fcpriftlid) entfcpulbigt. Slllcn betten perjlidjen
Sauf, öerr VezirlSarzt Sr. ^epnber in Vaben
begrüpte bie attmefenben M'oßeginncn auf's
märmfte ttnb munterte alle auf zu treuem 3m
fantmcnpalten, ba nur fo etmaS zu erreichen
fei. hierauf pielt er uns einen fepr leprreicpen
Vortrag über bie ©rnäprung unb Sterblicpleit
ber Säuglinge. 2ln biefer Stelle fpredjen mir
•t)errn Sr. Vepuber für feinen Vortrag, fomie
für feine Vemüpungeit beit .hebantiiteit gegenüber
unfern perjlidpften Saul aus, unb mir hoffen,
aud) ferner uttS baS SSoplmoßen beS .vierni Sr.
3epnber erpalten z« fönnen.

Neuaufnahmen erfolgten 4. 21(8 VecpnungS»
reüiforinnen mürben einftimmig grl. Scpmib üon
VucpS unb grau Vogt non 2larau gemäplt.
211S Veifiperinnen grl. Suter uon SSoplen unb
grau grei bon i3enzbitrg. Somit märe unfer
Vorftanb enbgültig beifammen. 2(n biefer Steße
modjte icp nur ©ineS ermäpncit : ©S ift in jeber
orbentlidjcn Verfamntlung Sitte, bap bie SRit»

glieber erft bie Sraftanben burd) bett Vorftanb
abmideln (äffen, unb naepper mirb SiSfuffion
eröffnet. SaS mup aber ben meiften ber S'ol»

leginnen unbclannt fein. So mar eS nämlicp
am 8. 21odeut ber abfolut unmöglich, bie Srat»
tauben abzumideln, mie eS ber Vorftanb im
Sinne patte. Saum bap ber £>err Softor fort
mar, fo mar ber VorftanbStifcp umringt, Sebes
moßte bieS unb jenes miffen ; „icp mup peint,
icp bin preffiert", unb aus mar eS mit beut 2(b»

palten einer orbentlidjen Verfantmlung.
©S märe fepr zu mitnfepen, mettn ba» in

litnftigen Verfammlungett anberS märe, bantit
bie ©efepäfte beS Vereins in Vttpe unb Drbnttng
abgemidelt merben tonnten, fonft ntüpte man
mirflicp batb felbft glauben, unter grauen märe
eS ganz unmöglich, eine rupige Verfantmlung
abzuhalten. 2Benn man in fo etmaS ©rnfteS
eintritt, mie mir gebammelt, fo rooßen mir aud)
in ben Verfammlungett ernft unb rupig unfere
Sadie befprccpcit, ber gemütliche Seil tann nad)»
per immer ltocp zu feinem Vecpte lontnten.

©8 murbc fobantt befcploffen, eine -Staffen»

*) ©inen ipaffuê in ötefem SBericpti' paben mir geftriepen,
roeil roir finben, e§ füllte bnS rein fßcrfönltcpe auf belli
bireften ffiürrefpünbcnzttieq erlcbigt toerben. (Semiffe Un»
einigfeiten tutninen in aßen Vereinen Bor, aucf) in allen
fflläntterDcrcinen ; man tut aber immer gut, folcpe niept
burcp ba§ SOiittel ber greffe öffentlicp zu mnepen. Slucp
erjcpeiut un» unfere geitidirift als za Out für ißule»
miteu, luelcpe mir boep lieber ber politifcpen Sßarteipreffe
überlaffen, bie ü6rigenS mit folcpen ipr Slnfepen auep
uiept gerabe fürbert. ®ie 3tebattion

Weàge zur „Säueizer Keburnure'^
15. Aezembev ^o. 12. 1905.

^ebaînînenstretk.
Tie „Schweizer. Tepeschenagentur" hat kürzlich

in der ganzen Schweizerpresse folgende
Alarmnachricht veröffentlicht:

„Seit längerer Zeit strebt der aargauische
Hebammenverein nach einer finanziellen
Besserstellung seiner Mitglieder, aber bisher ohne
Erfolg. Ter Berein hat nun, des Wartens müde, in
der letzten Zusammenkunft beschlossen, in Ausstand
zu treten, wenn der Forderung der aargauischen
Hebammen nicht bis 1. Januar 19<W Rechnung
getragen wird".

Als wir dies in den Tagesblättern lasen, war
eS uns, als sähen wir vor uns das vielsagende
malitiöse Lächeln all der Zeitungsleser, als hörten
wir alle die spöttischen und anderen Bemerkungen,
die etwa an diesem oder jenem Wirtstisch oder
auch in der Familienstube gesprochen wurden,
von der Glossierung in den Bureaus der
Behörden nicht zu reden. Wir haben mm freilich
gewissermaßen mit den Hebammen fühlen gelernt,
wir glauben ihnen etwas näher zu stehen, als
irgend ein Zeitungsleser, und wir glauben auch
sagen zu dürfen, daß wir es mit den Hebammen
gut meinen und an deren Interessen Anteil
nehmen: diese veränderte Stellung läßt es wohl
erklärlich erscheinen, daß die vvrzitierte Zeitungsmeldung

uns — erschreckt hat. Und dazu
kommt, daß die Vereiusrcdaktiou des Schweizer.
Hebammenvereins durch die Notiz in der öffentlichen

Presse geradezu gezwungen wird, sich über
die nun einmal in die Oeffentlickikeit hinausgetragene

Frage zu äußern. Wohl glauben wir
zu wissen, daß die genannte wie so manche
andere Meldung der Schweiz. Tepeschenagentur
zum mindesten sehr ungenau ist. Namentlich
wissen wir nichts von einem Streikbeschluß des

aargauischen Hebammenvercins. Sollte es sich um
eine bloße Ansichtsäußerung des Borstandes, wenn
auch vielleicht in einer Eingabe des Vorstandes
an eine Behörde handeln, so ist das noch lange
kein Vereinsbeschluß, und kann auch nicht einmal
als eine Drohung aufgefaßt werden. Eine
Verdrehung liegt also offenbar vor, die von der
Oeffentlichkeit nun aber einmal als bare Münze
hingenommen wird und die Interessen des Hebammenstandes

schwer schädigen kann. Dieses Beispiel
mag also für die Vorstände der Sektionen des
Schweizerischen Hebammenvereins eine ernste
Mahnung zur Vorsicht gegenüber Leuten sein, >

welche als ständige oder gelegentliche Mitarbeiter
mit der Tagespresse Beziehungen unterhalten.
Nicht alle diese Leute haben dasjenige
Urteilsvermögen und denjenigen Takt, welche die Grundlage

für ihre Berussausübung sein sollten; sehr
vielen kommt es um einiger Fränklein willen
auf eine mehr oder weniger große Aufbauschung
und auf die Zurechtdrechslung von etwas
Gehörtem zu einer „interessanten Notiz" nicht an.
Wir haben tausendfältig die Erfahrung gemacht,
daß gerade die skrupellosesten Journalisten die
besten Geschäfte machen; daß diese mit ihrer
Skrupellvsigkeit viel Unheil stiften, wird leider
von den Redaktionen nicht beachtet.

Wird irgend ein Gedanke in einer
Vorstandsverhandlung geäußert, so mögen ihn also die
Vorstandsmitglieder nicht ausplaudern; es ist
srüh genug, wenn Vcreinsbeschlnsse publik werden.
Der unglückseligste Gedanke, der in die Hebammenkreise

hinein oder aus denselben herausgetragen
werden kann, ist nun unseres Erachtens gerade
der Streikgedankc. Die leider so sehr Mode
gewordene und unsere gesamten wirtschaftlichen
Verhältnisse so unendlich schwer schädigende brutale
Gewaltpolitik sollten wenigstens die in ihrem
Berufsleben selbständigen Frauen, und vorab die
Hebammen, den Männern überlassen. Seien
Sie versichert, auch diese werden einst zu der j

Einsicht gelangen, daß sie mit solcher wohl die
Gegensätze verschärfen, das Zusammenleben der
verschiedenen Volksklassen unerträglicher inachen,
sich und ihre Familien noch mehr als ihre Gegner
schädigen, aber gar nichts erreichen weder für
die Gesamtheit noch für den Einzelnen. Die
Gewaltpolitik ist von jeher eine trügerische Blendpolitik

und wird es immer bleiben. Lassen sich

auch leider viele Männer durch egoistische oder
verblendete Führer zu solcher Gewaltpolitik
verleiten, so sollten die Frauen, deren Scharfsinn
ja so oft und nicht mit Unrecht höher geschätzt
wird als derjenige der Männer, klüger sein und
ihre Interessen jetzt schon besser zu wahren
wissen. Wir halten jeden Streik für ungesetzlich
und verdammenswert. Und gar ein Hebammenstreik

würde nach unserer Ueberzeugung
Niemanden empfindlicher treffen, als die Hebammen
selber. Uebernehmen Sie nicht mit der Erwerbung
des Patentes die moralische Und die gesetzliche

Pflicht, Ihren Beruf auszuüben? Wir können nur
den Menschen achten und schützen, der sich seiner
Pflicht bewußt ist und die mit dieser übernommenen
Aufgaben gewissenhaft zu lösen sucht. Und wissen
unsere Hebammen alle auch, daß in gewissen
großen Staaten die Geburtshülfe fast ausschließlich
von den Aerzten besorgt wird? Was läge näher,
als auch in der Schweiz die Hülfe der Hebammen
völlig entbehrlich zu machen, wenn diese sich aus
den schlüpfrigen Pfad der Gewaltpolitik verirren
sollten? Haben überhaupt unsere Hebammen in
der Schweiz die Gewaltpolitik für die Verfechtung
ihrer Interessen nötig? Der Streik sollte auch
für die Männer das allerletzte Mittel sein, denn
er ist nichts anderes als eine Revolution, und
diese ist bekanntlich ein ebenso gefährliches wie
unsicheres politisches Lotteriespiel. Die
Volksbildung sollte doch bei uns soweit vorgeschritten
sein, daß die Unterhandlung ausreichend sein
sollte für die befriedigende Regelung aller Klassen-
interesseu. Vorab ist sie's nach unserer
Ueberzeugung für die Hebammen, die in der Schweiz
in durchaus günstiger Situation stehen. Haben
wir nicht vielfache untrügliche Beweise dafür,
daß unsere Hebammen sich des Wohlwollens der
Behörden und des Aerztestaudes erfreuen? Diese
Tatsache, Ihr Hebammen, ist Euere mächtigste
Helferin! Wir wissen es ja so genau, daß
Euere wirtschaftlichen Verhältnisse keine
beneidenswerte, ja sogar vielfach bedauernswerte
sind, daß dieselben gebessert werden müssen.
Das aber kann und muß auf dem Wege der
friedlichen Verhandlung geschehen. Verbleibet
Ihr aus diesem Wege, dann werden Euch die
Behörden und die Aerzte dafür bereitwillig die
Hand bieten. Das ist keine bloße Behauptung
und keine Phrase, auch dafür sprechen Beweise.
Freilich ist der Weg der Verhandlung manchmal
etwas mühsam und in der Ziegel lang, aber
gemäß dem alten und wahren Sprichwort: „Was
lange währt, wird endlich gut," ein solider und
sicherer. Jegliche Veränderung im Hebammenwesen

greift in die Gesetzgebung hinein, und
keine Sanitätsdirektion, kein Regierungsrat, und
kein Kantonsrat kann von sich aus Gesetze rechtsgültig

erlasseu oder ändern, es ist dafür auch
das Votum deS ganzen Volkes nötig. Sollten
wir diesen schönen Grundsatz der Demokratie
beklagen? Gewiß nicht! Er macht aber Anspruch
auf die Geduld, die ja eine Spezialtugend
gerade der Hebammen sein muß. Die Hebammen
mögen zusammenstehen, alle in der ganzen Schweiz
zu einer großen Körperschaft, und als solche

ihre Wünsche und Begehren den Behörden
kundgeben. Wir haben ja den Schweizerischen
Hebammenverein für die Verfechtung der Interessen
des ganzen schweizerischen Hebammenstandes bei
den Bundesbehörden, und wir haben die kan¬

tonalen und lokalen Sektionen für die Verfechtung
der Hebammeninteressen bei den kantonalen und
Gemeindebehörden; mögen alle Hebammen sich

diesen Organisationen anschließen und dadurch
deren Einfluß bei den Behörden stärken, dann
wird die Besserung der Verhältnisse der
Hebammen noch leichter und rascher als bisher er-
reichbarscin. Niemals abermögeder unselige
Streikgedanke bei den Hebammen aufkommen, womit
das Wohlwollen der Behörden und der Aerzte
leichtfertig verscherzt würde. Das sagen wir,
weil die vorlaute, gefährliche ZeitungSmeldung
immerhin die Möglichkeit verraten hat, daß da
oder dort an diese Gewaltpolitik einmal gedacht
werden könnte; mir wollten nicht versäumen,
rechtzeitig davor zu warnen und hinzudeuten auf
das Unheil, das der Streikgedanke unfehlbar
dem ganzen Hebammenstande bringen würde.

Wereinsnachrichten.

Sclîtion Aargau. 'U Unsere Versammlung
am 8. November im Schulhaus in Baden war
von «>ö Mitgliedern besucht. Zehn hatten sich

schriftlich entschuldigt. Allen denen herzlichen
Dank. Herr Bezirksarzt Dr. Zehnder in Baden
begrüßte die anwesenden Kolleginnen auf's
wärmste und munterte alle aus zu treuem
Zusammenhalten, da nur so etwas zu erreichen
sei. Hierauf hielt er uns einen sehr lehrreichen
Vvrtrag über die Ernährung und Sterblichkeit
der Säuglinge. An dieser Stelle spreche:! wir
Herrn Dr. Zehnder für seinen Vortrag, sowie
für seine Bemühungen den Hebammen gegenüber
unsern herzlichsten Dank aus, und wir hoffen,
auch ferner uns das Wohlwollen des Herrn Dr.
Zehnder erhalten zu können.

Neuaufnahmen erfolgten 4. Als Rechnungs-
revisorinnen wurden einstimmig Frl. Schmid von
Buchs und Frau Vogt von Aarau gewählt.
Als Beisitzerinnen Frl. Suter von Wohlen und
Frau Frei von Lenzburg. Somit wäre unser
Vorstand endgültig beisammen. An dieser Stelle
möchte ich nur Eines erwähnen: Es ist in jeder
ordentlichen Versammlung Sitte, daß die
Mitglieder erst die Traktanden durch den Vorstand
abwickeln lassen, und nachher wird Diskussion
eröffnet. Das muß aber den meisten der
Kolleginnen unbekannt sein. So war es nämlich
am 8. November absolut unmöglich, die
Traktanden abzuwickeln, wie es der Vorstand im
Sinne hatte. Kaum daß der Herr Doktor fort
war, so war der Vorstandstisch umringt, Jedes
wollte dies und jenes wissen; „ich muß heim,
ich bin pressiert", und aus war es mit dem
Abhalten einer ordentlichen Versammlung.

Es wäre sehr zu wünschen, wenn das in
künftigen Versammlungen anders wäre, damit
die Geschäfte des Vereins in Ruhe und Ordnung
abgewickelt werden könnten, sonst müßte man
wirklich bald selbst glauben, unter Frauen wäre
es ganz unmöglich, eine ruhige Versammlung
abzuhalten. Wenn man in so etwas Ernstes
eintritt, wie wir Hebammen, so wollen wir auch
in den Versammlungen ernst und ruhig unsere
Sache besprechen, der gemütliche Teil kann nachher

immer noch zu seinem Rechte kommen.
Es wurde sodann beschlossen, eine Massen-

H Einen Passus in diesem Berichte haben wir gestrichen,
weil wir finden, es sollte das rein Persönliche auf dem
direkten Kvrrespondcnzweg erledigt werden. Gewisse
Uneinigkeiten kommen in allen Vereinen vor, auch in allen
Männervercinen; man tut aber immer gut, solche nicht
durch das Mittel der Presse öffentlich zu machen. Auch
erscheint uns unsere Zeitscbrift als zu gut für
Polemiken, welche wir doch lieber der politischen Parteiprcsse
überlassen, die übrigens init solchen ihr Ansehen auch
nicht gerade fördert. Die Redaktion



petition an ben ©rofjen Mat cinjufenben mit bem

©efttd)e, unfere Sache cnblid) cinmat gu erlebi»

gen, bamit biefetbe nid)t immer auf bie fu un»
enblicf) (ange (Bant gefdjoben mirb. L'ange ge»

nug maren mir Stieffinber, (aßt un» aud) ein»

mat oerfucl)en, mie eS ift otfne ftiefntüttertidje
s-!3el)anb(ung.

(Bor 14 Jagen mar ber (Borftanb in ber
Spebanimenfd)ute Marau auf (Befud), unb mir
burften bem Unterrichte bcimoljiten. (Bir haben
einen prächtigen ßinbruef mit fortgenomnten unb
gefeljen, baff immer Mettes auf biefent Gebiete
gelernt mirb unb bie (B i cberb 01 ungS fur fe nötig
finb ; cS möge fiel) Jcbe eS gitr ßf)re machen,
unter einer fo trefflieben Leitung mie bie beS

sperrn Oberarzt Jr. 3et)enter einen (Bieber»
holungSfurS mitzumachen. Sperzlicheii Janf bent

§errn Oberarzt für fein freuttblidjeS ßntgegen»
fomntcn beut (Borftanbc gegenüber. (Bir benüß»
ten biefen (Befud) aber audj nod), um bie mer»
benben (gebammelt für uns ^u gemtnuen, unb
mit gutem (Beifpicl ging grl. SMoracf), Ober»
bebamme öoran, inbem fie fid) als (Mitglieb auf»
net)nten lieft. Jiefent îkifpiel folgten alle 10
Schülerinnen, barunter aucl) eine Schülerin, bie

jmar Ulargaueritt, bod) für JoljanniSburg in
JrmtSüanl beftimint ift. Jiefc tommenbe St olle»

gin hofft jebod) aud), toeitab Pon uttS bennoeb
mit unS itt (Berbinbuttg §u flehen, unb biefen
(Berfeljr foil unfer gadjblatt, bie liebe „©djlueijer
Hebamme" bilben.

(Mit Sebauern ermähne id) nod), mie tleinlid)
bie SOÎitglieber nacb meiner Slnfiebt benten, melcbc
bie Macbnabme für ben ßintritt in ben fd)meij.
spebantmenüereitt refufierten, barunter eilt Jeil
mit ber (Bcnterfung : „(Burbc am 4. Slpril in
Baben bezahlt." JaS ift unrichtig, Miemanb bat
eingezahlt für ben fdjmeiz- (Bereitt, fonbern nur
ßintritt itt ben aarg. Serein uttb Jahresbeitrag
für benfelben. gel) h°fft, biefe Stolleginnen feben
ben Jrrtum ein ttnb löfen il)re Starten ein, bie
nochmals gefcljicft merbett, fünft mühte matt bie

Säumigen in unferer Leitung publizieren, unb
fomeit mirb eS b°ffen^id) teilte tonunen (äffen.

Juitt Sdfluffe nod) bie (Benterfung, baff Side

enblid) bod) aucl) miffen füllten, baff fie fieb felbft
beim ©emeinberat zu melben haben um Stuf»

befferung beô (BartgelbeS, uttb benjenigen (Mit»
gliebern, melcbe biefe Strbeit gerne itucf) beut (Bor»
ftattbe aufbürben, mödjtc id) beim bod) fagen :

febidt aud) bie (Marten ba§u, benn 51t attem
reicht bann boct) unferc Stoffe nid)t.

Unfere ©eneralüerfatnmlung fiubet JounerStag
ben 4. Januar 1906 im Spotcl JermiuuS in
Slarau ftatt, nachmittags 1 '/a Uhr, unb mir
hoffen auf -zahlreichen (Befud).

Jrattanben :

Slbnabme ber JahrcSrechnuug.
(Bortrag beS Sperrn Dberarzt Jr. Scf)cnfer in

Starau.
Slnmefenbeit ber geehrten Sperren (BezirfSärgte

uttb S3efpred)ung mit benfelben.
Jie SBidjtigfeit ber Jrattanben perlaugt un»

bebingt baS ßrfdjeinon fämtlichcr (Mitglieber.
Mid)terfcheinenbe merbett mit 1 ffr. gebüfjt. ßin»
labuugStarteu merbett teilte üerfaubt.

gitr ben (Borftanb be? aarg. (Bereites,
Jie Slftuarin : g r a it g r i j.

Jie ,5eßfiou Jlatgau entbietet allen Solle»
ginnen bie b c r 3 1 i d) ft e n © 1 it et m ü it f d) e

Z tt ut J 0 h r c S m c ri) f e 1.

5>elüiott pSafefftabf. Jet unferer leßteu
Sitting hielt ttnë Spr. Jr. ßntil (Bielaub einen
(ßortrag über: „Jmectntäfjige ßrnähruttg ber
Säuglinge," meld)ettt mir alle mit grobem Jtt»
tereffe guiforten, unb benfelben t)ier nodjntalS
beftenë Oerbanten.

Unferc näd)fte Silutng loirb mit (Mitttood) ben
27. bê. ftattfinben. Jrattanben: (Balgen, ©itt»
Ziehen ber (Beiträge uttb (Befpredjung über baë
MeujahrSfeftdjen.

(Bir bitten, redft zahlreich Zu erfd)einctt.
gitr ben Morftaub :

grau ß. (8itd)iunun»(Mei)er.
'Pertt. (Bir laben unferc (Mitglieber

ein zio'

XII. ©cncralocrfümmlung ber Scftioit Berit
beë Sdjmeizerifdjen SpcbammenöereinS Satnëtag
bett 13. Januar 1906, nachmittags 2 Uhr, im
Spürfaal bc8 fantonalen grauenfpitalS. JageS»
orbttung :

1. (punft 2 Ut)r (Bortrag üott Sperrte (Prof.
(Müller, Jirettor beë tantonaten grauen»
fpitatê, Perbunben mit (ßrojcttionSbilbern.

2. (Begrübung unb ©ingangërcbc Pott gräutein
(Baumgartner.

3. Jahresbericht (grau (Bpbj.
4. Mecbnungëbericbt (grl. (Bieri).
5. (Berid)t uttb Stntrag ber MecbnungërePi»

forinnen.
6. Stntrag betreffenb Sponorieruitg breier (Bor»

ftaubëmitglieber (grau Steift).
7. (Beriebt, ob unb in mc(d)er (Beife bie§

möglich roäre (grl. (Bieri).
8. (Befprecbung unb (Befct)lubfaffuug über bie

projezierte SllterSPerforgungêtaffe.
9. (Beriefen eitteë (Briefes beS ßentralüorftan»

beë beë Scbmeiz- (gebantntenPcreiitë unb
Stcllungnabnte bazu.

10. (Baë tonnen mir tun, um einer lieber»
probuttiou uon Spebaittmen im Santon (Bern

Zu fteuern
11. (Berteilung ber (BercinSbroct)en an bie im

taufenben Jahre neu eingetretenen SDtit»

glieber.
12. (Bat)l beë (Borftaubeë unb ber ()tecl)nung§»

reuiforinnen.
13. llnporbergefcbencë.

Mad) ben i8ert)anblungen gemütliche (Ber»

einiguitg im (potcl „(Bären", Sdjaitptapgaffe.
Stacbteffeu à gr. 2. 50. i'titmelbuugen erbeten,
giir ben Meft ber Macht tonnen auSmärtige
Sto(leginnen gerne Unterfunft befotttnten. Jetla»
inationen ttnb Muffübruttgen, aucl) Pott Sticht»
bernerinnen, merbett hoffenttirf) aud) bieSmal
ben Slbenb zu einem gemütlichen inadjen. Ja8
reichhaltige (Programm, buubtfüdllld) aber ber
(Bortrag 0011 Sperrn (Prof. SKüIler, ber uns mit
Lid)tbilbern Pernnfdfaulicbeit mirb, maê ber Mor»

trag ttnë lehrt, (äffen auf zabd'PuheS ßrfdjcinen
hoffen.

StamenS ber Settion (Bern
beS Scbmeiz- SpebammeuuereinS,

Jie (präfibcntiit : M it tt a (B a it in g a r t it e r.
Jie Schriftführerin: (Unna (B g b» Stub it.

5eUttott g>t. öalle». Oint 20. Moucmber
hatten mir eine gutbefudjtc SBerfantmlttng. Jn
Ërmattgelung eines ärztlichen (Bortrageë ocrlaë
uns grl. Spiittenniofer einen auëfûl)rlid)en (Bericht
über bie (Berfammlung beë ©chmeij. grauen»
bunbeê in (Biittertt)ur Pom 7. unb 8. Dttober
1905, ber fie alê erfte Jelegicrtc beë ©djmeiz-
^ebammettücreinS beimobnte.

Sluë biefent (8erid)t unb ntünblidjen ßrläuter»
uitgeit erfaben mir, mie Piel ber Scbmeiz. grauen»
bunb leiftet, meld) grope, eble Jmede er perfolgt,
uttb mir ftiutmen Poll uttb ganz ^Cl' Mebnerin bei,
menu fie betont, mie febr bem grauenbunb Sin»

ertennung uttb Jan! gebührt für feine fo felbft»
lofen uitcigenitübigen SBcftrcbungeu, feine (Dtübe
unb Olrbcit.

Spcrnad) überreichten mir gmei Jubilarinnen,
bie auf eilte fegenSreidje 25jährige Jätigtcit zu^
rüdblidett tömten, grau SI r 11) 0 unb grau
J obler, nebft berzlid)en ©lüdmünfd)en bie
übliche Slaffectaffc, aus ber fie nod) rcd)t man»
cl)c8 Jahr in ©efunbbeit ihr „Släffeli" genießen
mögen.

(Befdjloffcn mürbe hierauf, bah unfere nädjftc
(Berfammlung ant 23. Januar 1906 ftattfinben
foil, (pauptüerfantutlung ttnb zugleid) gemütliche
(Bereinigung, zu ber mir jept fd)on bie St'oIIcginnen
mit ihren Slngel)ürigen herglid) eiulabett.

Jeë meitern tünnen mir ben Stolleginnen bie
erfreuliche (Mitteilung machen, bafi unë auf näd)»
fteS Jahr Perfdjiebene ärztliche (Borträge zuge»
fagt finb, mofür mir febr bantbar finb, muhten
mir bod) in biefent nun zu ßnbc gebenbett Jahre
meift barauf Perzichten.

Jen Sloflegiituen Pon nah uttb fern miinfdjen

mir ooit Sperren fröhliche (Beibnacbten unb guten
JahreStoechfcl

Ocamenê beë (BorftanbeS :

Lina 21 rtf)0.
Edition ^ffen. Jie (Berfammlung oont

30. MoPember mit ärztlichem (Bortrag über
(Blutungen mar gut befudjt unb nahm einen
günftigeit (Berlattf.

(Bir banten sperrn Jr. Schilling an biefer
Stelle uodj ganz befonberë für feinen feffelnben
unb leid)tPerftänb(icben (Bortrag.

Unfere näcbfte (Berfammlung finbet ftatt Jonners»
tag beit 22. gebruar, nad)mittagë 3 llhr, int ge»
mahnten Lotal.

(Bichtiger ©efdjäfte halber poFlgäbligeS ßr»
fd)eineit unbebingt notmenbig.

MantcttS beS (BorftanbeS :

Jie Slttuarin: grau grct)er»gricfer.
Unferc Spauptpcrfamm»

lung finbet attt 16. Januar 1906 im Sîoflcgiunt
in Solothurn ftatt, ttnb ztuar mit ärztlichem (Bor»

trag. Jrattanben : (Beriefen beë (protofoHê ;

Med)nungëbericht ; M climat)! beë (BorftanbeS ;

(Befpredjung uerfdjiebener SBereitiëangelegenheiten.
Jahlreidjeê ßrfcheineu bringenb crmitnfdjt ; be»

fonberê bie. Lanbljebammen follten cê fid) ange»
legen fein (äffen, z» fontmen.

Slllett Sîollegittnen ein h^âldhcê „©litct attf
gttnt neuen Jal)r!" mittifchcnb, fcl)lief,t mit einem
„Spoch !" für unfern allzeit rührigen JentralPor»
ftanb, foloie für bie Sîrauîentaffe»Sïomiuiffiott

Jie Schriftführerin: gr. 9JÎ. (Müller.
^eßtio» jgötntedJjnt. Unfere ©encraluer»

fammlung fiubet attt 9. Januar 1906, nad)»

mittags 2 Uhr, int ©afthof Zlu' „SpelPetia" ant
(Bahnhof ftatt, mit einem ©ratistaffee mie (epteS

Jat)r. Jie iuict)tigeu Jrattanben erforberu baë

ßrfdjcinen aller (Mitglieber. Jiejenigen (Mit»

glieber, bie nicht erfd)ciuen, ttnb fid) bis zum
30. Januar nicht nutnblid) ober fdpriftlid) bei
einem (BorftanbSmitglieb entfdjulbigt hubett, be»

Zal)len eine (Buhe Pott 50 ßts. (Bon ber (Buße
merbett nur biejenigen entlaftct, bie traut maren,
ober meld)e Sîrantheit itt ber gantilic ober eilte
©eburt hatten. Slfle (Mitglieber, bie noch ßiften
Pon (paffiPmitglieberu ober beren Statuten unb
Jahresberichte haben, finb gebeten, biefelben mit»
Zubringen, ober por bent 9. Januar att ein

(BorftanbSmitglieb cinzufenben, bamit alles Por»

gemiefen toerben fann. (Ber Stanniol hat, möge
alles glattgeftridjen mitbringen, ßrfdjeinet red)t
Zahlreich mit gutem Spttmor!

Jer (B 0 r ft a it b.

theßtio» 3üttd). Unfere nächfte Jufamnten»
fünft finbet ftatt JonnerStag ben 21. Jegentber,
nachmittags 21/2 Uhr, im „Sfarl beut ©rofjen".

25ir bitten uni zahU'cicheê ßrfcheineu.
Jer (Bor ft a it b.

ßine Spebantnte fdjrieb bent Jentralöorftanb :

„ Jcl) teile Jhuett mit, baß ich nicht mehr tarnt
letften in bie Staffen, benn ber (Bcrbieuft ift zu
tiein. Jd) hübe jept biefeë Jafpr Pott 8 grauen
ben Lohn bezogen mit 15 grauten Pott einer
©eburt, unb jeüt gibt cS ctma ttod) eine biefeS

Jahr, unb (Bartgelb geben fie mir nicht mehr.
Jie ©etneinbe Ipat noch lepteS Jahr eilte junge
^ebamnte laffett lehren : aber jeßt pat fie teilt
(Bartgelb unb and) feine Llrbeit, bis id) fterbe,
unb ich fann ja fdtjon ttod) leben nad) meinem
Hilter."

(Baë füllen mir ttod) piel zu biefer (Mitteilung
bemerten Jreffenber als eine lange Stbljanb»
lung iEuftriert fie ja bie beflageuSmerten (Ber»

hältniffe, unter melchen Piele Saitbhebammen lei»
ben. Sic effen ein fargeS uttb IjurteS (Brot.
©ad)e beS Staates ift'S, baS Los ber spebantntett

Zu Perbeffertt, ttttb biefe Ulttfgabc beS Staates
ift eine um fo bringlichere, alê eben Piele ©e»
ttteinben nichts in biefer spinficht tun tünnen ober
motten.

Petition an den Großen Rat einzusenden mit dem

Gesuche, unsere Sache endlich einmal zu erledigen,

damit dieselbe nicht immer auf die so

unendlich lange Bank geschoben wird. Lange
genug waren wir Stiefkinder, laßt uns auch
einmal versuchen, wie es ist ohne stiefmütterliche
Behandlung.

Vor 14 Tagen war der Vorstand in der
Hebammenschnle Aarau auf Besuch, und wir
durften dem Unterrichte beiwohnen. Wir haben
einen prächtigen Eindruck mit fortgenommen und
gescben, daß immer Neues auf diesem Gebiete
gelernt wird und die Wiederholungskurse nötig
sind: es möge sich Jede es zur Ehre machen,
unter einer so tresslichen Leitung wie die des

Herrn Oberarzt Dr. Schenker einen Wieder-
Hvlnngskurs mitzumachen. Herzlichen Dank dem

Herrn Oberarzt für sein freundliches Entgegenkommen

dein Vorstande gegenüber. Wir benutzten

diesen Besuch aber auch noch, um die
werdenden Hebammen für unS zu gewinnen, und
mit gutem Beispiel ging Frl. Mvrach,
Oberhebamme voran, indem sie sich als Mitglied
aufnehmen ließ. Diesem Beispiel folgten alle 10
Schülerinnen, darunter auch eine Schülerin, die

zwar Aargauerin, doch für Johannisburg in
Transvaal bestimmt ist. Diese kommende Kollegin

hofft jedoch auch, weitab von uns dennoch
mit uns in Verbindung zu stehen, und diesen

Verkehr soll unser Fachblatt, die liebe „Schweizer
Hebamme" bilden.

Mit Bedauern erwähne ich noch, wie kleinlich
die Mitglieder nach meiner Ansicht denken, welche
die Nachnahme für den Eintritt in den schweiz.
Hcbanunenverein refusierten, darunter ein Teil
mit der Bemerkung: „Wurde am 4. April in
Baden bezahlt." Das ist unrichtig, Niemand bat
eingezahlt für den schweiz. Verein, sondern nur
Eintritt in den aarg. Berein und Jahresbeitrag
für denselben. Ich hoffe, diese Kolleginnen sehen
den Irrtum ein und lösen ihre Karten ein, die
nochmals geschickt werden, sonst müßte man die

Säumigen in unserer Zeitung publizieren, und
soweit wird es hoffentlich keine kommen lassen.

Zum Schlüsse noch die Bemerkung, daß Alle
endlich doch auch wissen sollten, daß sie sich selbst
beim Gemeinderat zu melden haben um
Aufbesserung deS Wartgeldcs, und denjenigen
Mitgliedern, welche diese Arbeit gerne noch dein
Borstande aufbürden, möchte ich denn doch sagen :

schickt auch die Marken dazu, denn zu allem
reicht dann doch unsere Kasse nicht.

Unsere Generalversammlung findet Donnerstag
den 4. Januar IlXM im Hotel Terminus in
Aarau statt, nachmittags l 'Z Uhr, und wir
hoffen auf zahlreichen Besuch.

Traktanden:
Abnahme der Jahresrechnnng.
Vortrag des Herrn Oberarzt Dr. Schenker in

Aarau.
Anwesenheit der geehrten Herren Bezirksärzte

und Besprechung mit denselben.
Die Wichtigkeit der Traktandcn verlangt

unbedingt das Erscheinen sämtlicher Mitglieder.
Nichterscheinende werden mit l Fr. gebüßt.
Einladungskarten werden keine versandt.

Für den Vorstand des aarg. Vereins,
Die Aktuarin : F r a n F ri z.

Die Sektion Aargau entbietet allen
Kolleginnen die herzlichsten Gl tt ck w ü n sche
z u m Jahreswechsel.

Sektion Wasetstadt. In unserer letzten
Sitzung hielt tins Hr. Dr. Emil Wieland einen

Vortrag über: „Zweckmäßige Ernährung der
Säuglinge," welchem wir alle mit großem
Interesse zuhörten, und denselben hier nochmals
bestens verdanken.

Unsere nächste Sitzung wird am Mittwoch den
27. ds. stattfinden. Traktanden: Wahlen,
Einziehen der Beiträge und Besprechung über das
Neujahrsfestchen.

Wir bitten, recht zahlreich zu erscheinen.
Für den Vorstand:

Frau E. Buchmann-Meyer.
Sektion Wern. Wir laden unsere Mitglieder

ein zur

XII. Generalversammlung der Sektion Bern

des Schweizerischen Hebammenvereins Samstag
den 111. Januar lllOK, nachmittags 2 Uhr, im
Hörsaal des kantonalen Franenspitals.
Tagesordnung :

1. Punkt 2 Uhr Vortrag von Herrn Prof.
Müller, Direktor des kantonalen Frauenspitals,

verbunden mit Projektionsbildern.
2. Begrüßung und Eingangsrede von Fräulein

Baumgartner.
ll. Jahresbericht lFrau Wyß).
4. Rechnungsbericht lFrl. Bieri).
ö. Bericht und Antrag der Rechnungsrevi-

sorinnen.
6. Antrag betreffend Hvnorierung dreier

Vorstandsmitglieder lFrau Reist).
7. Bericht, ob und in welcher Weise dies

möglich wäre «Frl. Bieri).
ill. Besprechung und Beschlußfassung über die

projektierte Altersversorgungskasse.
il. Verlesen eines Briefes des Zentralvvrstan-

des des Schweiz. Hebammenvereins und
Stellungnahme dazu.

10. Was können wir tun, um einer Ueber-
prvduktion von Hebammen im Kanton Bern
zu steuern

11. Verteilung der Vercinsbrvchen an die im
laufenden Jahre neu eingetretenen
Mitglieder.

12. Wahl des Vorstandes und der Rechnungs-
rcvisorinnen.

III. Unvorhergesehenes.

Nach den Verhandlungen gemütliche
Vereinigung im Hotel „Bären", Schauplatzgasse.
Nachtessen à Fr. 2. 7>o. Anmeldungen erbeten.
Für den Rest der Nacht können auswärtige
Kolleginnen gerne Unterkunft bekommen.
Deklamationen und Aufführungen, auch von Nicht-
bernerinnen, werden hoffentlich auch diesmal
den Abend zu einem gemütlichen machen. Das
reichhaltige Programm, hauptsächlich aber der

Bvrtrag von Herrn Prof. Müller, der uns mit
Lichtbildern veranschaulichen wird, was der Vortrag

uns lehrt, lassen auf zahlreiches Erscheinen
hoffen.

Namens der Sektion Bern
des Schweiz. Hebammenvereins,

Die Präsidentin : A n n a B a n m g a rt n e r.
Die Schriftführerin: Anna Wyß-Kühn.

Sektion St. Galle« Am 20. November
hatten wir eine gutbesuchte Versammlung. In
Ermangelung eines ärztlichen Vortrages verlas
uns Frl. Hüttenmoser einen ausführlichen Bericht
über die Versammlung des Schweiz. Frauenbundes

in Winterthur vom 7. und ill. Oktober
1005, der sie als erste Delegierte des Schweiz.
Hebammenvereins beiwohnte.

Aus diesem Bericht und mündlichen Erläuterungen

ersahen wir, wie viel der Schweiz. Frauenbund

leistet, welch große, edle Zwecke er verfolgt,
und wir stimmen voll und ganz der Rednerin bei,
wenn sie betont, wie sehr dem Frauenbund
Anerkennung und Dank gebührt für seine so selbstlosen

uneigennützigen Bestrebungen, seine Mühe
und Arbeit.

Hernach überreichten wir zwei Jubilarinnen,
die auf eine segensreiche 25jährige Tätigkeit
zurückblicken können, Frau A r t ho und Frau
T vbler nebst herzlichen Glückwünschen die
übliche Kaffeetasse, aus der sie noch recht manches

Jahr in Gesundheit ihr „Käsfcli" genießen
mögen.

Beschlossen wurde hierauf, daß unsere nächste

Versammlung am 2ll. Januar 1006 stattfinden
soll. Hauptversammlung und zugleich gemütliche
Vereinigung, zu der wir jetzt schon die Kolleginnen
mit ihren Angehörigen herzlich einladen.

Des Weckern können wir den Kolleginnen die
erfreuliche Mitteilung machen, daß uns auf nächstes

Jahr verschiedene ärztliche Vorträge zugesagt

sind, wofür wir sehr dankbar sind, mußten
wir doch in diesem nun zu Ende gehenden Jahre
meist darauf verzichten.

Den Kolleginnen von nah und fern wünschen

wir von Herzen fröhliche Weihnachten und guten
Jahreswechsel

Namens des Vorstandes:
Lina Artho.

Sektion Hlten. Die Versammlung vom
llt». November mit ärztlichem Vortrag über
Blutungen war gut besucht und nahm einen
günstigen Verlaus.

Wir danken Herrn Dr. Schilling an dieser
Stelle noch ganz besonders für seinen fesselnden
und leichtverständlichen Vortrag.

Unsere nächste Versammlung findet statt Donners-
tag den 22. Februar, nachmittags ll Uhr, in?

gewohnten Lokal.
Wichtiger Geschäfte halber vollzähliges

Erscheinen unbedingt notwendig.
Namens des Vorstandes:

Die Aktnarin: Frau Freyer-Fricker.
Sektion Solotljurn. Unsere Hauptversammlung

findet am U>. Januar 1006 im Kollegium
in Solvthurn statt, und zwar mit ärztlichen? Vortrag.

Traktanden: Verlesen des Protokolls:
Rechnungsbericht; Neuwahl des Vorstandes:
Besprechung verschiedener Vereinsangelegenheitcn.
Zahlreiches Erscheinen dringend erwünscht
besonders die Landhebammen sollten es sich angelegen

sein lasse??, zu kommen.
Alle?? Kolleginnen ein herzliches „Glück auf

zu??? neuen Jahr!" wünschend, schließt mit einen?

„Hoch!" für unsern allzeit rührigen Zentralvorstand,

sowie für die Krankenkasse-Kommission
Die Schriftführerin: Fr. M. Müller.

Sektion Winterthur. Unsere Generalversammlung

findet am 0. Januar 1006,
nachmittags 2 Uhr, in? Gasthof zur „Helvetia" am
Bahnhof statt, mit einem Gratiskaffee wie letztes

Jahr. Die wichtigen Traktanden erfordern daS

Erscheinen aller Mitglieder. Diejenigen
Mitglieder, die nicht erscheinen, und sich bis zum
30. Januar nicht mündlich oder schriftlich bei
einen? Vorstandsmitglied entschuldigt haben,
bezahlen eine Buße von 50 Cts. Bon der Buße
werden nur diejenigen entlastet, die krank waren,
oder welche Krankheit in der Familie oder eine
Geburt hatte??. Alle Mitglieder, die noch Listen
von Passivmitgliedern oder deren Statuten und

Jahresberichte haben, sind gebeten, dieselben
mitzubringen, oder vor den? ll. Januar an ein

Vorstandsmitglied einzusenden, damit alles
vorgewiesen werden kann. Wer Stanniol hat, möge
alles glattgestrichen mitbringen. Erscheinet recht
zahlreich mit guten? Humor!

Der B o r st a n d.

Sektion Zürich. Unsere nächste Zusammenkunft

findet statt Donnerstag den 21. Dezember,
nachmittags 2'/» Uhr, iin „Karl dein Großen".

Wir bitten um zahlreiches Erscheinen.
Der Vorstand.

Eingesandtes.
Eine Hebamme schrieb den? Zentralvvrstand:
„Ich teile Ihnen m?t, daß ich nicht mehr kann

leisten in die Kassen, denn der Verdienst ist zu
klein. Ich habe jetzt dieses Jahr von ll Frauen
den Lohn bezogen mit 15 Franken von einer
Geburt, und jetzt gibt es etwa noch eine dieses

Jahr, und Wartgcld geben sie mir nicht mehr.
Die Gemeinde hat noch letztes Jal?r eine junge
Hebamme lassen lehren: aber jetzt hat sie kein

Wartgeld und auch keine Arbeit, bis ich sterbe,
und ich kann ja schon noch lebe?? nach meinen?
Alter."

Was solle?? wir noch viel zu dieser Mitteilung
bemerken? Treffender als eine lange Abhandlung

illustriert sie ja die beklagenswerten
Verhältnisse, unter welchen viele Landhebammen
leiden. Sie essen ein karges und hartes Brot.
Sache des Staates ist's, das Los der Hebammen

zu verbessern, und diese Aufgabe des Staates
ist eine un? so dringlichere, als eben viele
Gemeinden nichts in dieser Hinsicht tun können oder
»vollen.



Untere Hauter. HiUdet.

JIMS bcr

— Die „$d}toci3cr ^cbamntc" erfreut fidi
in maßgeblichen Streifen einer burßatt? fdpueißet»
ßaften SBertfßäßimg. Da? bemei?t un? bie

Datfaße, baß au?tänbifße fyaßfßrifteu itißt
fetten in ber „Scßmcigcr Hebamme" erfdjienene
Dlbßanbtungeii gum Slbbrucf bringen, Sorab
finb e§ bie eigenen Strbeiten unferer miffcnfßaft»
tießen Sebaftioit, metße in auStänbifcßen gad;«
feßriften gum Stbbrucf gelangen nnb in miffett»
feßafttießen Greifen ßoße Stnerlennung finben.
Kürgtiß mieber maren mir im gälte, ben
Slbbrucf ber in ben Hummern 5 unb 6 ber „Sdpoeiger
^ebamme" erfßienenett ?lbßaitb(ung über „Stu»
tnngen naeß ber ©eburt" auf frennbtieße Anfrage
geftatten gu fönnen, meteße bie betreffenbe Sebaftion
in ißrer Stnfrage at? intereffant unb (eßrrcitß be»

geißnet ßat. Diefe? llrteit bon burdjau» tombeten»
ter Seite ift gemiß mertboft für bie „@d;meiger
Hebamme" ; mir möcßten an biefer Stelle nur be»

tonen, baß fo giemtid; alle in unferer Ifeitfcßrift er»
feßeinenben miffenfcßaftticßen Strbeiten biefe? Itrteit
berbienen, unb barunt inSbefonbere aueß berbienen,
bon a 11 c n ßebammen in ber © ß m c i g

getefen, aufmerffam gelefen 311 locröcit.
Stile unfere bisßerigen Seferinnen merben beftä»
tigen tonnen, baß ißnen bas regelmäßige unb
aufinertfame Siefen ber „Scßmciger tpebamme"
reießen ibeaten ©eminn gebraeßt ßat.

Heuer pa|ieuriiter=Hpparat für $äug=
ItngsmUd). Dr. bon greubenreid;, Sorftanb be§

batteriotogifeßen Saboratorium?, unb Dr. ^ettfeit,
Sorftanb bcr miteßmirtfeßafttießen Serfucßganftalt
Siicbefetb in Sern, ßaben einen neuen, berbeffer»
ten Slpparat für i\)citcß-Sßaftcurifierung tonftruiert.

gn einer jüngft erfeßienenen Scßrift ßat tperr
Dr. gettfen naeßgemiefen, baß eine S?itß, bie

man beßuf? Stbtötung ber baritt entßattencn ge»

funbßeitSgefäßrlidjen Safterien einer ßoßen Dem»

peratur augfeßt, eine» Dci(e§ ißrer ©igenfßaften
beraubt mirb. gnsbefonbere mirb ba? für bie

©rnäßrung be? Ktubeë fo mießtige Sltbuntin total
auggefällt. Die naeß Soj;ßtc t btoß aufgetoeßte,
fomie aueß bie fteritifierte SOtilcf), ift baßer eine

ftarf ueränberte Sütel;. Der neue Slpparat be»

gmeett nun, alte fcßäbticßcn Safterien in ber SÜlß
abgutöten, oßne baß leßtere mefenttieß alteriert mirb.
Diefe? mirb erreießt, inbeut fie einer Dentpcratur
bon 68"—69" geniigenb fange au?gefeßt mirb.
SBic Serfuße auf bent batteriotogifeßen Sabo»
ratorium ber feßmeig. tanbmirtfcßaftticßcn Set»

fucßganftalt geigten, merben bureß bie Seßanbluttg
ber Sülß in biefem Slpparate bie So Ii» unb

9lerogeneg»Satterien, fomie bie Dßpßug»,
bie ißßocßaneugbacitten unb bie Stapßßto«
coccen abgetötet. Die Duberfelbacillen
merben ebenfatl? bureß biefe ißrogebur fießer ber»
nießtet, mie Sang'? beïanntc Serfuße gegeigt
ßaben. Die pafteurifiertc Sülß ift freiließ — bag
gteieße gilt aber aueß bon ber getoeßten Sülß
— nießt bauernb ßaltbar unb foil baßer inner»
ßalb 24 Stunben gebraueßt unb aueß maßrenb
biefer $eit naeß Slugabe ber ©rfinber biefe?
Slpparate? bei einer Demperatur aufbemaßrt
merben, bie 14° C. nießt überfteigt. Die Kon«
ftruftion be? Slpparate? ift ßöcßft einfaeß nnb
bie Danbßabuug oßne meitere? für gebermann
berftänbticß. Deffen gabritation unb Sertrieb ift
ber girnta Sü Seßaerer 21.»@. in Sern über»

tragen morben.

- Smtgüngsmtid). Die SBintertßurer ©efunb»
ßeitgbeßörbe bemüßt fieß in ßerborragenbem Staße
um ben Kampf gegen bie Söugtinggfterbticßteit.
Kiirgtid; erließ fie neue Sorfßriften über ©e»

minnung unb Serfauf bon Sülß. ©? foil ba?

Süfßen bon Sütel; üerfßicbener Stettgeiten ber»
mieben merben ; intenfibe fReinlicßteit beim Stetten
unb für bie Sülßbeßanbluttg mirb oorgefcßrieben ;

unb ber Sertrieb bon Sorguggmitcß, ba? ßeißt
Khibermitd;, Sani tä têm i tcß, ,{> euntit cß unb Drocten»

mild;, bon befonberer gefunbßeit?beßörblißer Se»

miltigung abßängig gemadjt. Der 9îegicrung?rat
ßat biefe neue Serorbnung auf ffufeßen ßin gc»
neßmigt.

Jlus bent jUtsfcmb.
Heue Ijebamntenoereine finb in teßter

geit gegrünbet morben in ben beutfeßen Stäbten
©oëlar a. ,£>. nnb gauer.

— Der öetiliße ^ebammeitfaienber für ba?
tommenbe gaßr ift furglid; erfeßienen int Ser»
tage bon ©train Staube in Sertin. ©in fotib
unb gefcßmadboll gebunbener Dafßenfalenber
mit Samen» unb Dageêfalenbarium, meld; leßterent
nebft aftronomifdjen Sotigen trefflid;e Dagegfprüiße
beigegeben finb. Da? SBcrtboltfte aber ift ber
tepttieße gnßatt, bcr nießt nur reicßßattig, fonbern
für bie tpebamme ungemein nüßließ ift. ©inmat
ift gu ermäßnen eine praftifd;e unb erfdjöpfenbe
Dagebußaulage, beren gemiffenßafte t'lugfüllitng
für bie Hebamme für fpiiterc geiteu ßödßft mert»
bolt merben tann unb bent Sitdjlein bauernbe
Sebeutung uerteißt. Dcmfetben folgt ein Speife»
gebbet für bie Siödjnerimten, unb ßernad) neben

Dabellen unb allerlei anberen beruftießen Di'tlfg-
notigen, Slugtiinften über bie beutfßen Hebammen»
organifationen :c. feßr inftruttibc miffenfßafttidie
Slbßanbtungen ßerborragenber Slergte, raelße ge»
eignet finb, ba? berufließe SBiffen ber ipebammen
aufgufrifßeti unb gu meßreu. Sltfo ebettfo ge»
biegen mie reicßßaltig ift ber gnßatt biefe?
Dafcßentalenber?, ber nun gum 18. Stat erfeßie»
nen ift, unb e? geminnt berfelbe baburß bie
Sebeutung eine? immer nüßtießen, menu nießt
unentbeßrtießen .öütfgbucße? für bie §ebamme,
für melßc? bcr geringe St'ci» bon nur einer
Start maßrßaftig ein tteine? Dpfer ift.

— Don ben §ebammem)erßöltmften in
©Cffßtreid}. gn feinem Sereittgorgan beröffent»
tißte ber Sorftanb be? öfterreießifeßen tpebantmen»
herein? fotgenbe ©rftärung, beren gnßalt fügtiß
aud) für bie feßmeigerifeßen Serßättniffe at? meßr
ober meniger gutreffenb gelten tann :

Durd) bie Seftrebung ber Screingteitung, bie
Stitgtieberangaßt gu ßeben, merben gmeiertei
gmede berfolgt. ©rften? tann bcr Serein in
moratifeßer tpinfidjt nur bann etloa? gur Seffe»
rung ber Stanbegberßättmffe erreichen, menn
bie gorberung für bie £>ebamntenfcßaft mit einer
imponierenben Stimmenangaßt erfolgt. Da? So?
jeber öingetnen mürbe fid; entfeßieben beffern,
menn bie 9lnfid;ten be? Serein? meßr bureß«
greifen, bie Seteßrungen unb Satfcßtäge, bie er»
teitt merben, beffer befolgt mürben. — Der
gmeite ©ruub, marunt beut Serein gu tun ift,
neue Siitgtieber gu geminuen, mibertegt gleich)«

geitig aitd; bie Seforgniffe ber .follegin, baß bie
jeßigen älteren Stitgtieber in ißreitt Slnteit an
bem Sereingbermögen gefßmätert merben. gn
Defterreiß praftigieren girta 26—28,000 ,geb»

ammen; bon biefen geßören, faft fßämen mir
un?, e? gu fagen, 1)00 bem Sereine an. 2Bir
tonnten unb follteu in Segug auf ba?, ma?, ber
Serein getriftet ßat unb gu teiften imftanbe ift,
bie geßnfadje Singaßt bon Stitgtiebern ßaben.
Jüir tonnten bann für bie gorberungen bcr ipeb»
ammenfd;aft mit 9tad;bruct auftreten unb mürben
unferen Sîitgtiebcrn aueß ba? geßnfadje üon bent
bieten fönnen, ma? mir ßeute teiften. llnfer
Serein ßat nkßt bie Stbficßt, ein Stiefentapital
angufammeln, fonbern fueßt feinen Stitgtiebern
reßt biet unb gute? gu tun ; bagit märe e? aber
notmenbig, baß bie Stitgtiebergaßt um biete?
größer mirb, ttub c? erißeint at? geboten, baß un»
fere jeßigen Kolleginnen tradften, für ben Sereitt
Sropaganba gu ntadjen.

®St. Urs-W«in. : Fr. 3.50 die Flasche

LjfeV, - ^ea /ïpalhelien oder direkt uan der

r Urs-/lpotheke. Sololhurn (Schweiz)

franko seäen Nachnahme.
Chin«, Fltiscn. Eisan, Kalk. Phospt»!«. Mi

Mammen orlüillen höthsliiiiiglielicn Ralial

^e^aiwMien!
©mpfeßtt bcit febmaßen SBöß«

ncriitnen gur ©tärfung ba? bieifadi
ärgtliß gepriefene (158)

lliii
z/

gn ben älpotbelen in glafßctt
à gr. 4.— erßättlicß.

§auptbepot:
Mpotlfefe £obcd( ijciisaM.

Sd|!i| irgr11 #iairrbiarrl)ir!

Sd)U5mai-îe. (123)

Berner-Alpen-Milch.
HaturmUdh, nad) iinitlent ïfrfafirtu

bfr |rn!frnljifn=Pilil)gtfpllfiljnft Skiben, iniiuenlljnl

ttitv 10 SDiinuts« lang flcviliftcvt.
ÎDtcbtig! Durd; 2lumeubuug biefe? neuer. Serfaßren? mer»

beu bie nad;teiligen Seränberungen ber Stild;, mie fie burd; lang»
anbauerubeg Steritifieren in flehten Slpparaten entfteßen, gängliß
bermieben.

Solothurn
empfieblt ihre

Sanitätswaren
Verbandstoffe

«ml amlei'en Artikel zur

Krankenpflege,
speziell

Hebammen- iiüil im
Woelienlieff-Aitikel,

in besten Qualitäten
<8>» zu billigsten Preisen.

Détail und En-gros.
gebammelt crßaltcn

ßöcßftmögltcßcn Kabatt!
Brief-Adresse :

St. Urs-Apotheke Solothnrn.
Telegramme : „Ursapotheke".

Interessantes Allerlei.

Aus der Schweiz.

— Vie Schweizer Hebamme" erfreut sich

in maßgeblichen Kreisen einer durchaus schmeichelhaften

Wertschätzung. Das beweist uns die

Tatsache, daß ausländische Fachschriften nicht
selten in der „Schweizer Hebamme" erschienene
Abhandlungen zum Abdruck bringen. Vorab
sind es die eigenen Arbeiten unserer wissenschaftlichen

Redaktion, welche in ausländischen
Fachschriften zum Abdruck gelangen und in
wissenschaftlichen Kreisen hohe Anerkennung finden.
Kürzlich wieder waren wir im Falle, den
Abdruck der in den Nummern 5 und K der „Schweizer
Hebamme" erschienenen Abhandlung über
„Blutungen nach der Geburt" auf freundliche Anfrage
gestatten zu können, welche die betreffende Redaktion
in ihrer Anfrage als interessant und lehrreich
bezeichnet hat. Dieses Urteil von durchaus kompetenter

Seite ist gewiß wertvoll für die „Schweizer
Hebamme" ; wir möchten an dieser Stelle nur
betonen, daß so ziemlich alle in unserer Zeitschrift
erscheinenden wissenschaftlichen Arbeiten dieses Urteil
verdienen, und darum insbesondere auch verdienen,
von allen Hebammen in der Schweiz
gelesen, ausmerksam gelesen zu werben.
Alle unsere bisherigen Leserinnen werden bestätigen

können, daß ihnen das regelmäßige und
aufmerksame Lesen der „Schweizer Hebamme"
reichen idealen Gewinn gebracht hat.

Neuer Pasteurijier-Apparat für Säug-
lingsmilch. Dr. von Freudenreich, Vorstand des

bakteriologischen Laboratoriums, und Dr. Jensen,
Vorstand der milchwirtschastlichen Versuchsanstalt
Liebeseld in Bern, haben einen neuen, verbesserten

Apparat für Milch-Pasteurisierung konstruiert.
In einer jüngst erschienenen Schrift hat Herr

Dr. Jensen nachgewiesen, daß eine Milch, die

man behufs Abtötung der darin enthaltenen
gesundheitsgefährlichen Bakterien einer hohen
Temperatur aussetzt, eines Teiles ihrer Eigenschaften
beraubt wird. Insbesondere wird das für die

Ernährung des Kindes so wichtige Albumin total
ausgefällt. Die nach S oxhlct bloß aufgekochte,
sowie auch die sterilisierte Milch, ist daber eine
stark veränderte Milch. Der neue Apparat
bezweckt nun, alle schädlichen Bakterien in der Milch
abzutöten, ohne daß letztere wesentlich alteriert wird.
Dieses wird erreicht, indem sie einer Temperatur
von ll8"^K9" genügend lange ausgesetzt wird.
Wie Versuche auf dem bakteriologischeu
Laboratorium der schweiz. landwirtschaftlichen Ver¬

suchsanstalt zeigten, werden durch die Behandlung
der Milch in diesem Apparate die Coli- und

Aerogenes-Bakterien, sowie die Typhus-,
die Pyvcyaneusbacillen und dieStaphylo-
coeeen abgetötet. Die Tuberkelbacillen
werden ebenfalls durch diese Prozedur sicher
vernichtet, wie Bang's bekannte Versuche gezeigt
haben. Die Pasteurisierte Milch ist freilich — das
gleiche gilt aber auch von der gekochten Milch
— nicht dauernd haltbar und soll daher innerhalb

24 Stunden gebraucht und auch während
dieser Zeit nach Angabe der Erfinder dieses

Apparates bei einer Temperatur aufbewahrt
werden, die 14" O. nicht übersteigt. Die
Konstruktion des Apparates ist höchst einfach und
die Handhabung ohne weiteres für Jedermann
verständlich. Dessen Fabrikation und Vertrieb ist
der Firma M. Schaerer A.-G. in Bern
übertragen worden.

— 8äuglingsmilch. Die Winterthurcr
Gesundheitsbehörde bemüht sich in hervorragendem Maße
uni den Kampf gegen die Säuglingssterblichkeit.
Kürzlich erließ sie neue Vorschriften über
Gewinnung und Verkauf von Milch. Es soll das
Mischen von Milch verschiedener Melkzeiten
vermieden werden; intensive Reinlichkeit beim Melken
und für die Milchbehandlung wird vorgeschrieben;
und der Vertrieb von Vorzugsmilch, das heißt
Kindermilch, Sanitätsmilch, Heumilch und Trockenmilch,

von besonderer gesundheitsbehördlicher
Bewilligung abhängig gemacht. Der Regierungsrat
hat diese neue Verordnung auf Zusehen hin
genehmigt.

Aus dem Ausland.
Neue Hebammenvereine sind m letzter

Zeit gegründet worden in den deutschen Städten
Goslar a. H. und Jaucr.

— Der deutsche Hebammenkalender für das
kommende Jahr ist kürzlich erschienen im Verlage

von Elwin Staude in Berlin. Ein solid
und geschmackvoll gebundener Taschenkalender
mit Namen- und Tageskalendarium, welch letzterem
nebst astronomischen Notizen treffliche Tagcssprüche
beigegeben sind. Das Wertvollste aber ist der
textliche Inhalt, der nicht nur reichhaltig, sondern
für die Hebamme ungemein nützlich ist. Einmal
ist zu erwähnen eine praktische und erschöpfende
Tagebuchaulage, deren gewissenhafte Ausfüllung
für die Hebamme für spätere Zeiten höchst wertvoll

werden kann und dem Büchlein dauernde
Bedeutung verleiht. Demselben folgt ein Speise-
zeddel für die Wöchnerinnen, und hernach neben

Tabellen und allerlei anderen beruflichen
Hülfsnotizen, Auskünften über die deutschen Hebammeu-
organisationen :c. sehr instruktive wissenschaftliche
Abhandlungen hervorragender Aerzte, welche
geeignet sind, das berufliche Wissen der Hebammen
aufzufrischen und zu mehre». Also ebenso
gediegen wie reichhaltig ist der Inhalt dieses
Taschenkalenders, der nun zum 18. Mal erschienen

ist, und es gewinnt derselbe dadurch die
Bedeutung eines immer nützlichen, wenn nicht
unentbehrlichen Hülfsbuches für die Hebamme,
für welches der geringe Preis von nur einer
Mark wahrhaftig ein kleines Opfer ist.

— von den Hebammenverhältnissen in
Oesterreich. In seinem Bereinsorgan veröffentlichte

der Vorstand des österreichischen Hebammenvereins

folgende Erklärung, deren Inhalt füglich
auch für die schweizerischen Verhältnisse als mehr
oder weniger zutreffend gelten kann i

Durch die Bestrebung der Vereiusleitung, die
Mitgliederanzahl zu heben, werden zweierlei
Zwecke verfolgt. Erstens kann der Berein in
moralischer Hinsicht nur dann etwas zur Besserung

der Standcsverhältmsse erreichen, wenn
die Forderung für die Hebammenschaft mit einer
imponierenden Stimmenanzahl erfolgt. Das Los
jeder Einzelnen würde sich entschieden bessern,
wenn die Ansichten des Vereins mehr
durchgreifen, die Belehrungen und Ratschläge, die
erteilt werden, besser befolgt würden. — Der
zweite Grnud, warum dem Verein zu tun ist,
neue Mitglieder zu gewinnen, widerlegt gleichzeitig

auch die Besorgnisse der Kollegin, daß die
jetzigen älteren Mitglieder in ihrem Anteil an
dem Vereinsvermögen geschmälert werden. In
Oesterreich praktizieren zirka 2tt—28,t>0«i
Hebammen i von diesen gehören, fast schämen wir
uns, eS zu sagen, Wti dem Bereine an. Wir
könnten und sollten in Bezug auf das, was der
Verein geleistet hat und zu leisten imstande ist,
die zehnfache Anzahl von Mitgliedern haben.
Wir könnten dann für die Forderungen der
Hebammenschaft mit Nachdruck auftreten und würden
unseren Mitgliedern auch das Zehnfache von dem
bieten können, was wir heute leisten. Unser
Verein hat nicht die Absicht, ein Riesenkapital
anzusammeln, sondern sucht seinen Mitgliedern
recht viel und gutes zu tun i dazu wäre es aber
notwendig, daß die Mitgliederzahl um vieles
größer wird, und es ericheint als geboten, daß
unsere jetzigen Kolleginnen trachten, für den Berein
Propaganda zu machen.

liàiiW àjstil IliiàlliiWiàn lîà j

Hebammen!
Empfehlt den schwachen

Wöchnerinnen znr Stärkung das vielfach
ärztlich gepriesene (Iböi

H»!
In den Apotheken in Flaschen

à Fr. 4.— erhältlich.
Hauptdepvt:

Apotheke Lobeck, Herisau.

Slhilh ßMn KiàdimlM?

NW)

öerner-AIpen-tNilcli.
Naturmilch ^ miß Mlàni IciWm

der Krrneralpkn-MjlchgkskWillft Stàn, Emmenthal

nur lv Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

sroxikisblt ibrs

Vei'banàMe
»Nil illîllmil siMkl M

ûàilWi- iiîî«!

àlieàtt'Mkî,
in dawsn lBrniitätsn

-è /.n dilliA'stâ Ursissn.
Detail und Un-K-ros.

Hebammen erhalten
höchstmöglichen Rabatt!
Lrivk-H.àrvss!v:

8t. Ui «-^i>atl>e1ie 8ol»tl>ni ».
Uslv^iainine: „lbSZMà".



mit gucfergeljalt.

gattycucv SalK^toicbad o£)itc jjucfergefjalt.

®iefe Drtnebacfc firtb fur SJtütter unb Sîtnber bas gefuilbcftc, Ieid)t=
OCriXlttlidfftC ©ebäc! ber Sîeujeit.

©igen erfunbcne§ 33nrfoerfnt)ren. Seine 9Jtiict)fäurc. Seilt jdjtlKKD
ÏÎOft unb get)ûîtrcid).

Ifmjtcrbiidffcn ooit 5 iranien (too 3miebäcfei tta© jcbcin ©rt
öcr $©œetj franfo.

(pebammen erfjalteu fyoljen Kabatt.

3W grotte mafctjineïï eingerichtete âtoic&acf.
jj» VÎlf fabriï ber ©djtoeij. (133)

Leibbinden, Gummistriimpfe, He in binden, Irrigatoren, Bettschüsseln, Bett-
nnterlagen, Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet)
Handbürsten, komplete Hebaniiuentasclien, Monatsbinden etc. (173)

Druckarbeiten jeder Art
in sauberer Ausführung

H liefert zu coulauten Preisen

J. Weiss, Buclidruckerei,
in Affoltern a. All>is.

Stuf 937itte 93tai itact) St. ©allen
eine tüchtige Storgöngctitt, ebent.
aud) eine jj^ebatntttc« bie nod)
3—4 ÜDionate alë Vorgängerin Blei«
ben tonnte. Slnntelbungen mit guten
@mpfet)lungen erbeten sub 46 an
bie 3(nnoncen»©3rbebition Sanerlänber
u. Sie. Slarau. (180)

ttjit ru(?tgeni

ôcroijjcn
binden ©te Ql)*en Patientinnen

I Singers #ij.Qtcnifdien
I ancmpfeijter,, benn er ift in fetner
[Qualität unübertroffen.

Sange (faltbar, fetjr naljrljaft unb
I leitet ücrbaulid). (162)

^aeraffidj ni a tut cmpfüliCeit.
©ratiêproben ftefjen gerne gar Per«
fügung. Sin Drten, too ïetn ®epot,

I ftfireibe man bireft an bie
I .gidjwetj. SSrefjcf- u. ^n>icßä(Hfa6iiß

glj. Ringer, gSafef.

Afoth. JCanoldi's
Tamarinden*(mit Schokoladö umhüllte, erfrischende,

abführende Fruchtpastillen) sind das
angenehmste und wohlschmeckendste

A.hführmit tel
f. Kinder u. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.
7 fast allen Jîpotheken.

k
Allein echt, wenn von Apoth.

_
C. KanoldtNchf. in Gotha. „

Depot: (68)
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich Y.

Kautschukstoffe, Moltons,
Badetücher etc.

finden Sie gut und billig bei (117

Theodor Frey, St. Gallen
Hebammen erhalten 10% Rabatt.

Mil

ffiagen unb

Unterleibsorgane
retntgenbeg, leitfjt löfcnbeg £au§»
mittel, ftnb bie Bon allen )ßer«
fönen, meiere fic ein etugigeëmal
Genügten, empfohlenen (142)

£nker=ilit8fn= (longo) püttt.

©ie betoäljren fid) felbft bei au«
tjaltenber ©tubtOerftopfung unb
finb fetjr leidft einzunehmen.

fßreig gz. 1.— u.|r. 1.50 mit @e-

braucb§antt)etfuitg in ben ülpotbe«
Jett. Stucb obne jebe Kret§erf)öhung
ju bejtcben buraj bie Sßerfanb«91b«
teilung ber (frcuj-Slpotfiefe, Dltcn.

k
föian laffe fid) nicht täu« (/%,'%-

fcbettu.nebntenurîfongo« » *

Killen mit SUtkrr.

MtfMtigt Mejcntgen

fiivmcn '
mW in Her „Stfuuep:

ßmme" inferieren.

Nur das wirkliche Gute hat daunernde
Erfolg. Ein Beispiel dafür bietet

kiioiT'Hiiftniii'lil
in 30-jähriger Praxis hat es als Kinder-
nähr-mittel eine derartige Verbreitung
erlangt, dass beständig mehr als 300,000
kleine Kinder jetzt damit ernährt werden.
In 74 und 72 Kilo-Paketen mit Gebrauchsanweisung

überall zu haben. (96)

Dr. Lahmann's
i^SS-

vegetabile
HiU

der Kuhmilch zugesetzt, Lihlct das
der Muttermilch gleichkommeDdste
Nahrungsmittel tiir Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Bevel &¥eiita, SS2 Köln u.Wien.

z*xy PL I CH •
in Apotheken Droguerieena bessern

Coiffeurqeschäften^
Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu Erstlingsbädern.

Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung von Haut-|
rötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von Kinder-1
hautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich Kinder-

oder Toilettebäder.
Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur Verfügung.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht erhältlich,

direkt bei den (160)

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

U
T PPPfbT P A vorzügliche, nach langjähriger,
11V 13 III" L I AO 1 ärztlicher Erfahrung von prakt.
Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden, Wolf,
Hautausschlägen und Wuiulsein der Kinder sollte in keinem Hause fehlen..

Erhältlich zu Fr. 1. 25 bei (93)
C. Haerlin, Apotheke, Bahnhofstrasse 78, Zürich.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago
Ehrendiplom : Frankfurt 1880. Paris "

London
etc. etc.

Grenoble 1902

Birmenstorfer
Bitterwasser-,®ue,,e

Von zahlreichen medicinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Nachgeschmack. Mit
ausserordentlichem Erfolge angewandt bei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leberkrankheiten,

Gelbsucht, Fettherz, Hämorrhoidal- und Blasenleiden,
Krankheiten der weibl. Unterleibsorgane etc.

— Wöchnerinnen besonders empfohlen.
Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.

Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen u.
gross. Apotheken. Der Quelleninhaber: (125)

Max Zehnder in Birmenstorf (Aargau).

mit Zuckergehalt,

ohne Zuckergehalt,

Diese Zwiebäcke sind für Mütter und Kinder das gesundeste,
leichtverdaulichste Gebäck der Neuzeit.

Eigen erfundenes Backverfahren. Keine Milchsäure, Sehr schmackhaft

und gehaltreich.
Nusterbiichsen von 3 Franken AàMàl nach jedem Ort

der Schweiz franko.
Hebammen erhalten hohen Rabatt.

größte maschinell eingerichteteZwieback-
faà-ik der Schweiz, (188)

1-sibbinclsn, Llnmmistrümpls, IZeinbinden, Irriß^torsn, Rsttssbiisssin, Lstt-
nntsrla^sn, Lads- nncl ?isdsetüsein?mstse, ^liiobkoob apparats (Loxblst) Uitiid»
bürsteu, Komplets lledummeiituselien, illonatsbinclsn sto, (178)

vruoltürdsiwn jocksr àl
in SÄ.ndsrsr L.n8küdrnnss

D iieksi't noitlniiteii ?i'6issn

Wsîss, Luoliàittàsi'si,
in .llkoltsrn a, Willis,

Gesucht.
Auf Mitte Mai nach St, Gallen

eine tüchtige Vorgängerin, event,
auch eine Hebamme, die noch
8—4 Monate als Vorgängerin bleiben

könnte. Anmeldungen mit guten
Empfehlungen erbeten «ab 46 an
die Annoncen-Expedition Sauerländer
u, Cie. Aarau. <180)

îîM ruhigem

Gewissen
dürfen Sie Ihren Patientinnen

iSiMsHiMmsàZmM
l anempfehlen, denn er ist in seiner
I Qualität unübertroffen.

Lange haltbar, sehr nahrhaft und
leicht verdaulich. (162)

AcrzMch warm empfohlen.
Gratisprvben stehen gerne zur
Verfügung, An Orten, wo kein Depot,

Ischreibe man direkt an die
l Schweiz. Mretzel» u. Zwicöackfabrili

ßl). Singer, Dafel.

?smsi»inrSSn
(mît SekokolAlià umkûlà, spfrisoiisnäg,
adfülirsnäs fruolitpasìillsnj sîuà àas

angsnsstmsts uuà wolilsvlimsolcgnösts

ÄFÄÄT'ZMj ^ V SI
n.

Leliaä. (k Sî.) glì ?k., kiv/elu 15 ?k.

?s//sn ^oot/is/esn.
/ìllsîn sollt, ^snn von f^xoM.

^
(^. Xauolàt l^elik. in Soìlra. ^

llspat! (68)
»potbeks rue Post, lleeurplstr,

Xürioll V.

itsutsvkulcstiikkk!, kîaêions,
vaâstûaken sts,

kiuclsn 8is gut und billig bsl (117

Ideài' 8t, Kà
Lksbarnrnsn srlralton 10°/o Rabatt,

IVîl

Magen und

Unterleibsorgane
reinigendes, leicht lösendes
Hausmittel, sind die von allen
Personen, welche sie ein einzigesmal
benützten, empfohlenen (142)

Aàr-Magrn- (Kongo) Killen.

Sie bewähren sich selbst bei
anhaltender Stuhlverstvpfung und
sind sehr leicht einzunehmen.

Preis Fr. 1,— u.Fr, 1,50 mit Ge-
brauchsanweisung in den Apotheken,

Auch ohne jede Preiserhöhung
zu beziehen durcg die Versand-Abteilung

der Kreuz-Apotheke, Ölten,

à.
Man lasse sich nicht täu-

scheuu.nehmenurKvngo- i? v

Pillen mit Anker.

Berücksichtigt diejenigen

Armen '
welche in der „Schweizer

mm" illserierell.

llnrdas cvirlciiobs tints bat dannsrnds
Din Lsispisl dat'ür Iiistst

Ii>lm"IIàtIl!
in 80-sâbrÌASr ?raxis bat SS als Xindsr-
nälirmittsl sins dsrartiAS VsrlirsitnuA sr-
ianAt, dass bsständiA' mslir als 800,000
klsine Xindsr sàt damit srnâîirt rvsrdsn.
In und sis líilo-Lakstsn mit Llsliranobs-
ancvsisnnA iibsrall rn babsn, (96)

Dir. I^àiUK.xiri's
/à?-
vezàdile

VZà
àr Xukmilà ìiièâ

^el-^suttermilosi ^leià^niilmeriàte
àQrullALmittol tûi- LauZIiriFe.

veào^e auskûdrliede von

Level àVoitdsll, «là LSIo »Và

in^pockàn VwMneen^àsem
eoisWsMckHftMMà^

^ki-RIicti ompfoiilen als Vocio7U8at7 ereten Kongk8 ?u ^petlings-
bàliki-n. Unkl-i-kicstt in itv-en Winkung bei kesignlllung von kksut-I
rötungkn uncl Wunclgein Kloinkp Kinckep.

Von vordluisonllkr Winkung in llop Lobonlllung von Kincien-I
bautsu88olilàgkn joà

Llnnr tisbranoll in clsr ltincisrxtlsKS vsrlanKö man ansüeüoklioll X in-
clsr- oàsr il o i l st ts b ä àsr.

vsn üit, Hsdainmsn llaltsn rvir bi'utismnstsi- ssctsrrsit rur VorlügnnA.
Iiabsn in clsn àpotimksn nncl 0rc>Ansr-isn, rvo nosli nislrt srünkt-

lioll, àirskt bsi äsn (160)

sllkiiiigkil ksàMallikv Naggi L Ko., ^üried.

v
l? ^ vcn-ÄiKlivllö, uaslr Iailß?MItriKsr,It V- ib lìe, I .» I >1 ärstlielivr lürtalirnnA von pralct,

tlrrt lisrASstsllts 8alds bei ki nmpfailsi n, kläinoi i lioicie», Volt, Unnt-
ausssllläxsu n»«I IVuiiüssin llsr kinder sollte in ksinsnr Ilanss Isdisn,

Lrlrîìltlioli «u I'r, 1, 25 bsi (98)
v. Uoenlin, .Ipotbsks, Labnbotstrasss 78, 2llrivlr.

Kollleng lVIelislllei Nil!» 1884, kklosgo
Nlicen<llplon> : kaanlNuct 1880, Nscis

tonllon
eto. eto.

Krenoble 1802

vtrmsllstortor
SMsrvasssr-Aê

Vo» rnllli oislisil meilioiuisslie» ikntoi itütsu «lss In-
u»il Auslandes emplolilsuss und veioidiiste» uatür-
livlis» Ilitternitsssr, oline den andern liitternassern
eigenen niiirn^euelimon diiteli^esvlimîtoli, Hit ansser-
ordentlielivm lirlol^e anKsrvanclt bsi biibitiiellor Ver»
stopIunM mit llxpovlioudris, Vederliraiiklieiten, bleib-

suelit. Vettlieri!) Uämorrlioidal» nnà lîlaseuleiden.
Itrankiieiten der rveibl, linterleibsorirane ste,

— Wövknkt'iniiism desonÄsns smp?aklsn
Als etn/ac/ie« AdM/uwüttet es In Ileàer Doà.

kürbältlisb in allsn iVlinSi-sIi^ssserksnÄlungSN n.
Kwöss, Apotkskon, vsr iZnsllsninbabsr: (125)

Msx Zieknlivi- in Si--n,si,«tl,i»î (àr^an)
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